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„Keine Verſtündigung mit Polen“. 
Der neueſte Eſelsritt des beutſchnationalen Handelskammer ; 

öů be El präüſidenten Klawitter. 

** Aus kaufmänniſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: 

    

    

5 ſichleit iſt. Dr. Heinemann hat wiederholt 

   

b · Lb hie gegen Handel und Induſtrie“, paradox 
und doch wahr. Um dieſen Widerſinn zu erklären, muß man 
Unächſt feſtſtellen, wer die Handelstammer üe Danzig in Wirk⸗ 

i ehauptet, die Han⸗ 
delskammer ſei er ganz allein, während Klawitter es als eine 
Selbſtverfländlichkeit anſteht, daß die Handelskammer nur er, 

Klawitter, iſt. Zwei Vizepräſidenten ſind auch vorhauden: 
Dei Plagemann und derf Vera liberale Volkstagsabgeordnete 
Beiding. Beide lehnen jede Verantwortung ab, erklären, daß ſie 
von der wirtlichen Handelskammer das heißt, wenn Herr 

Klawitter da iſt, von dieſem, und wenn nur Herr Dr. Heine⸗ 
mann ba 1 von Herrn Heinemann, über nichts informiert 
und niemals zu ptüben gen des Präſidlums heraugezogen 

werden, Überhaupt von dem ganzen Geſchäftsgang nichts 
erfahren. ů 

Die Hanbelskammermitgliever — es ſind deren 44 — ſind 
in der Mehrzahl mit der Geſchäftsführung der Handels⸗ 

Llammer auch ünzufrieden, haben aber nicht den Mut, ſür eilne 
Aenderung der unhaltbaren Zuſtände in der Handelskammer 
Sorge zu tragen, Wohl muckt hin und wieder irgendein 
Hanbelskammermitglieb auf, aber der deutſchnatlonale Kla⸗ 
witter verſteht ‚90 über alles hinwegzuſetzen, weil niemand 
wirklich Ernſt macht, eine Aenderung herbeizuführen. 

Es war ſtets Uſus, daß nur ein aktiver Kauſmann Präſi⸗ 
bent der Handelskammer ſein darf, Klawitter iſt ſchon ſehr, 
ſehr lantze a. D., aber er bleibt, nicht, um der Handelskammer, 
nicht, um der Kaufmannſchaft zu dienen, ſondern um deuntſch⸗ 
nationale Parteiintereſſen durch die Handelskammer zu för⸗ 
dern. Herr Klawitter hat auf leinem Wirtſchaftsgebiet etwas 
geleiſtet, außer bei der Geſellſchaft „Weichſel“, welche zuſam⸗ 
mengebrochen wäre, wenn Klawitter noch heute dem Vorſtande 
angehören würde. Die Fabrir Klawitters iſt heute weſentlich 

kleiner als vor 50 und 60 Jahren, und es iſt bezeichnend für 
den Hanſageiſt Danzigs, daß Klawitter zum erſtenmal als 
„Präſibent der Handelskammer nur deshalb gewählt wurde, 

eil man 3 2 über eine andere Kandidatur nicht hat einigen 
ſoniten, unv er iſt wiedergewähl 
dem richtigen Mann Umſchau zu halten, und vie Clique ſor 
dafür, daß möglichſt wenig ſelb ſtändige Charaktere in die 

ů Landelstammer Verbelhnfuühren um keinen friſchen Zug in der 
andelskammer herbeizuführen. 
Klawitter iſt auch auf einſtimmigen“ Antrag der DanSen 

M Hochſchule zum Dr. h. c. im 
„ 

ber Hochſchule ernannt worden. 
dieſe „Elaftimmlaheit herbeizuführen, hat es langer und 
feß'erer Kämpfe bedurft, ehe ein Kompromiß zuſtande kam, 
aß er nicht wegen ſeiner Leiſtungen auf ſeinem Spezialgebiet 

— Maſchinenbau — zum Dr. Ing. ernannt wurde, ſondern 
für angebliche Arbeiten im allgemeinen Intereſſe. Die Ar⸗ 
beiten nduſtriellen Klawitter wurden alſo als zu un⸗ 
genülgend befunden. 

Nun hat Klawitter Danzig auf der donſeten ver Hanbels⸗ 
konferenz in Genf und auf der Konſerenz der Handels⸗ 
kammern in Stockholm vertreten. Die Handelskammer, d. h 
Herr Klawitter ſelbſt, oder vielleicht war es die andere Han⸗ 
belskammer „Heinemann“, veranſtaltete vor einiger Zeit in 
ber „Concordia“ einen Vortrag über Genf und Stockholm. 
Eingeladen war nur ein „beſchränkter“ Kreis durch 
nicht übertragbare Karten. Dieſe auffällige Vorſicht, 
die allgemeines Erſtaunen erregte, wurde erſt verſtändlich, als 
Herr Klawitter am Schluß ſeiner Rede, zur Politik über⸗ 
ſehend, ſich mit Polen beſchäftigte. Er benutzte die Anweſen⸗ 

heit der meiſten Senatsmitglieder unter Führung 
des Herrn Sahm, um das Schreckgeſpenſt Polen erneut zu 
erläutern. Man müſſe Polen keinerlei Konzeſſionen machen, 
und man müſſe nicht glauben, daß Polen jemals Danzig ent⸗ 
gegentommen werde, wenn Danzig nicht politiſche Rechte auf⸗ 
jebe. Ganz beſonders ſprach er ſich vagegen aus, wirtſchaftliche 
vorteile einzuheimſen, denn der Pferdefuß würve ſehr ſchnell 

nachfolgen, ünt, Polen würde ſich ſeine wirtſchaftlichen Zuge⸗ 
ſtändniſſe durch große politiſche Konzeſſtonen bezahlen laſſen. 
Beſtrebungen, die dahin gingen, mit Polen zu einer wirtſchaft⸗ 
lichen Verſtändigung zu gelangen, lehne er ab, denn Polen 
wolle Danzig wirtſchaftlich nicht helfen, im Gegentell, der 
wirtſchaftliche und politiſche Druck werde immer größer. 

Die Rede war, da Klawitter ein geſchickter Redner Danzigs 
iſt, darauf berechnet, die Mitglieder des Senats, welche von 
ver Politik genau ſo wenig verſtehen wie von der Wirtſchaft, 
einzuſchüchtern, etwa die Beſtrebungen ſolcher Danziger Per⸗ 
ſönlichteiten, welche die Wirtſchaft Banzigs zu erhalten ſuchen, 
zu unterſtützen. Klawitter hat ſich gar nicht der Mühe unter⸗ 
zagen, etwa den Nachweis zu erbringen, daß eine Wirtſchafts⸗ 
organiſation oder eine pol e Partei der Oppocition wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile durch politiſche Konzeſſionen von Polen 
erkaufen wolle. Das wäre auch unmöglich, denn leiner weiß 
beſſer als Klawitter, daß niemand in Danzig, der an verant⸗ 
wortlicher Stelle ſteht, irgendwelche Rechte Danzigs aufgeben 
will. Die Berſtänvigung mit Polen und der Ausgleich der 
dber Joie bebeutet nicht Aufgabe politiſcher Rechte. Wenn 
aber Polen die Konſequenzen aus der Klawitterſchen Rede 
nüct wollte uud die Aufträge nach Danzig zurückziehen oder 
nicht mehr erteilen würde, dann würde die Herrlichleit des 
Deutſchtums in Danzig von allein erlöſchen, und die Arbeits⸗ 
lofigteit würde einen Grab erreichen, der Danzig zugrunde 
richken mülſtte. 

Nun iſt es bekannt, daß auch Klawitter ſich um Aufträge 
ſeitens Polens ſehr energiſch bemüht hat. Die Tatſache, daß 
er keine Aufträge erhalten hat. b ihn zu Unbeſonnen⸗ 
heiten zu verleiten, die geeignet ſind, Danzig zu ruinieren. 
Glücklicherweiſe denkt die überwiegende Zahl der Danziger 

Kaufleute und Wirtſchaftler anders als Klawitter, und man 
berß deſſen Verluche, Zwieſpalt zwiſchen Danzig und Polen 
herbeizuführen, anſehen als Verſuche, die Danziger Wirtſchaft 
zu ſchädigen, um ſo mehr, als einzelne annehmen konnten, daß 
Klawitter im Namen der Handelskammer geſprochen habe. Bei 
der wirklichen Stimmung der Handelskammermitglieder muß 
daher nochmals darauf hingewieſen werden, daß ſeine Rede 
uut ſeine perſönliche Anſicht darſtellt und nicht die Anſicht der 

E Arbeit ſchaffen, 

t, weil man zu bequem iſt, nach 

  

Danziger Vollsſt 

  

Mittwoch, den 10. Auguſt 1927 

Handelskammer. Trägt das Auftreten von Klawitter auch 
dazu bei, daß niemand mehr die Handelskammer ernſt nimmt, 
ſo hat auch hier wieder die Geſamiheit den Schaden zu tragen, 
weil die 44 Mitglieber der Handelskammer ſich dem Präſiden⸗ 
hab der Handelskammer als Statiſten zur Verfügung geſtellt 
aben. 

errn Klawitter genügt es nicht mehr, gegen die Arbeiter⸗ 
ſchaft und Angeſtelltenſchaft zu k⸗ jen, er reitet ſogar Attacke 
gegen Handel und Induſtrie, wel in Danzig nur noch 
züoſſchen können, wenn eine freundſchaftliche Verſtändigung 
zwiſchen Danzig und Polen hergeſtellt wirv. Wie will derfelbe 
Klawitter, ber in Genf und Stockholm geſehen hat, wie ſich 
alle Staaten durch Zollmauern voneinander abſchließen, für 

wenn er Danzig und Polen derart 
auseinanderbringt, daß auch Polen an Kn i keine Aufträge 
erteilt? Dann iſt es mit dem deutſchen Charakter Danzigs 
borbei, dann droht die ‚ faul baß Danzig Polen wie eine 
faule Frucht in den Schoß fällt. 

Ob je Klawitter⸗Heinemann ſich mal darüber Gedanken 
gemacht haben, was aus der Danziger Wirtſchaſt eigentlich 
werden ſoll, wenn der zur Zeit beſthende beſondere Kriegs⸗ 
zuſtand zwiſchen Polen und, Danzig verewigt werden ſollte? 

Dle Abrechnung für alle dieſe polttiſchen Clowuſprüngze der 
Deutſchnationalen wird im November erfolgen, wo das Dan⸗ 

Einzelpreis 10 Poder 20 cGroszy 
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iger Volt über dielenigen hinweggehen wird, wel— die 
irtſchaft zum Spielball der deutſchnationalen Molitit Aemah 

haben zum Schaden der Gefamtheit der Danziger Vürger. 

  

Kommuniſtiſche Streilporole im Saargebiet. 
Nuch den letzten Kundgebungen, die mit ſchweren Aus⸗ 

chreltungen verbunden waren, haben die Kommaniſten noch 
u ſpäter Abendſtunde zum Streik auf den Gruben und zu⸗ 

aleich zum Generalſtreik aufgernſen. Infolge dieſer Parole 
ſind geſtern die Bergleute von vier Gruben nicht zur Ar⸗ 
beit angefahren. Auf den anderen Gruben iſt es den Freien 
und Chriſtlichen Gewerkſchaften noch im letzten Augenblick 
gelungen, die Befolaung der kommuniſtiſchen Streilparole 
zu verhindern. Die Freien und Chriſtlichen Bergarbelter⸗ 
Organiſationen teilen, mit, daß ſie einen Beſchluß zum Streik 
Geße gefanßt haben. Beſonders wenden ſie ſich gegen den 
Gedanken eines beabſichtigten Generalſtreiks. Die Regte⸗ 
rungskommiſſion verlangt, daß die Organiſatlonen förift⸗ 
lich ihre Forberungen bei ihr einreichen. Wie verlautet, 
ſind einige, Führer der Organiſatlonen berelts zur Erörte⸗ 
rung der Streitfragen mit der Reglerunaskommiſſion in 
Verhandlungen getreten.   

  

Hat der Völkerbund verſagt? 
Die Kritik des bisherigen franzöſiſchen Völkerbundsdelegierten de Jouvenel. — BVriands Antwort. 

Havas veröffentlicht den Wortlaut des Demiſſionsſchrei⸗ 
bens des Senators de Jouvpenel als Mitglled der franzöſi⸗ 
ſchen Völkerbundsdelegation. Darin flihrt Jouvenel aus, 
jeine Anweſenheit innerhalb des politiſchen Ausſchuſſes des 
Völkerbundes als franzöſiſcher Dlegterter habe eine beinahe 
völlige Uebereinſtimmung zwiſchen ſeiner Auffaſſung und 
der Außenpolitik der franäbſiſchen Regierung beſonders 
gegenüber dem Vöͤlkerbund erheiſcht und würde eine ſolche 
noch weſiter erheiſchen, Er habe aber im Verlaufe dieſes 
Fahres in ziemlich zahlreichen Artikeln ſein Bedauern dar⸗ 
Aber iaischeutes 'en, Di Keuewumtes dem Völkerbund nicht 
Nuſicht nur bu den Ei 

n nur durch den 
vub aß außerdem ſich 
ſchlebens hergebe. 

In dem Antwortſchreiben Briands, 
Jouvenels bedauert, wird erklärt: We Ven ſind die ernſten 
Konflikte, die nur durch den Bölkerbund gelöſt werden 
könnten, die aber durch die Pecheſene Aktion Frankreichs zum 
Schaden des Friedens der Rechtſprechung des Völkerbundes 
entzogen worden ſeien? Er, Briand, kenne ſolche Fälle 
nicht. Er glaube, ſeine Anhänglichkeit gegenüber dem Völ⸗ 
kerbund genügend gezeigt zu haben, halte es aber für vor⸗ 
teilhaft, außerhalb des Völkerbundes ſene internatlonalen 

blterbund geregelt werden könnten 
rankreich zu einer Politik des Auf⸗ 

der den Entſchluß 

en unterbreite, die nach ſeiner 

Sthiwierigkeiten zu behandeln, die normal durch die Diplo⸗ 
matie geregelt werden können. Seine Allffaſfung über die⸗ 
en, Punkt habe niemals gewechſelt. Gleichzeitig erklärte 
Friand Preffevertreſern, er begreife nicht die Gründe des 
Aertert Jonvenels als franzöſiſcher Völkerbundsdele⸗ 
gierter. 

Seit 1923 habe der Völkerbund niemals 0% nur einen 
einzigen ſelner Rechtſprechung unterbreiteten Stireltfall ab⸗ 
gegeben. Briand erinnerte an die Leiſtungen ves Völkerbun⸗ 
des in humaner und Alealir Beziehung m Sanie⸗ 
rung Oeſterreichs und Reglung des griechiſchen und bulgari⸗ 
Leich iin Dieuſße des Wöit. und betonte, welche Rolle Frant⸗ 
reich im Dieuſte des Völkerbundes bei der Verteidigung des 
Rechts der kleinen Nationen geſpielt habe. Habe Frankreich 
nicht kürzlich noch ſich geweigert, an der auf die Großmächte 
beſchränkten Genfer Auich heiſeWeſonteies; teilzunehmen? Da⸗ 
durch habe es öffentlich ſeine Beſorgnis betont, dem Völler⸗ 
bund nicht ein Problem aus der Hand zu nehinen, mit dem 
er regelrecht beſaßt worven ſei. Seine innerſte Ueberzeugung 
ſei es, baß der Völkerbund dle— ehn c Barriere gegen die 
weftene eines neuen Krieges ſei. D 5 Gedanke genüge bei 
weitem für ihn, alle Bemühungen zur Wahrung und Feſtigung 
der Autorität vieſer Inſtitute zu rechtfertigen. 

  

  

Der Juſtizmord von 1887. 
Amerikaniſche Klaſſenjuſtiz vor 40 Jahren. — Vier Unſchuldige hingerichtet. 

„Es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß wir des 
Verbrechens, deſſen die Gegner uns zeihen, nicht 
ſchuldig ſind. Es wird allgemein zugeſtanden, daß 
wir déeshalb beſtraft werden müßten, weil wir „ge⸗ 
fährliche Menſchen“ ſeien. Deshalb der Haß des gro⸗ 
ßen Puüblikums, deſſen Opfer wir ſind. Wir ſind nicht 
die erſten Opfer des öffentlichen Vorurteié“s und 
Haſſes, noch werden wir die letzten ſein ..“ 

Das ſind die letzten Worte von Auguſt Spies, einem der 
Opfer des Juſtizmordes vom 11. November 1887 in Chicago, 
die wir an die Spitze ſtellen, Vier Unſchuldige fielen damals 
einer raſend geworbdenen Klaſſenjuſtiz dem nach Blut ruſen⸗ 
den Maſfenwahn zum Opfer. Auf Grund eines Prozeſſes 
und eines Urteils, das bis in die Einzelheiten hinein eine 
erſchütternde Parallele zu dem Juſtizmord an Sacco und 
Vanzetti iſt. 

Das Urteil von Chicago war ein Racheurteil — Rache 
für die Tötung von ſechs Poliziſten bei dem Bombenattentat 
auf dem Heumarkt in Chicago. Das Jahr 1886 war ein 
Jahr der ſtürmiſchen Klaſſenkämpfe in Amertka. Mit un⸗ 
eheurer Brutalität gingen das Unternehmertum und ſeine 
inkertons gegen ſtreikende Arbeiter vor. Die Kapitaliſten⸗ 
· ſchrieb höhnend: Das beſte Mittel für Erwecbsloſe 

ſei lei. Man ſolle ihnen möglichſt viel verabfolgen, der 
einfachſte Plan, die Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen, ſei der, 
den Arbeitsloſen und Bettlern Arſenik in das Mittageſſen 
zu ſtreuen. Das bewirke in kürzeſter Friſt den Tod und ſei 
allen Bettlern eine Warnung, ſich in reſpektabler Entfer⸗ 
nung zu halten. Die Poltsei knüppelte Streikende auf das 
rückſichtsloſeſte nieder. Sie ſchoß auf Streikende, die Streik⸗ 
poſten ſtanden. ‚ 

Auf dieſem Hintergrunde ſpielte ſich das Drama vom 
Oeenaptev S ab, aus dem ſich der f 

pfer des Juſtizmordes von Chicago entwickelte. 

Das Attentat vom Heumarkt. 

Die amtliche Darſtellung des ſpäteren Gouverneurs 
John P. Altgeldt von Illindis ſagt darüber: 

„Am Abend des 4. Mai 1886, wurde auf dem Heumarkt⸗ 
platz in Chicago eine öffentliche Verſammlung aßgehalten: 
es waren etwa 800 bis 1000 Leute anweſend, faſt lauter 
Arbeitsleute. Vorher gab es eine Rubeſtörung, die aus 
dem Bemühen der Arbeiter erwuchs, einen Achtſtundentag 
einzuführen, was zu einigen Zuſammenſtößen mit der Poli⸗ 
ei führte. In einem derſelben wurden verſchiedene Ar⸗ 
eitsleute getötet. Und nun war dieſe Verſammlung ein⸗ 

Llaäteen worden, als Proteſt gegen angebliche Polizeibruta⸗ 
itäten. 

Die Verſammlung war ordnungsgemäß, und der Bür⸗ 
germeiſter wohnte ihr bei und verblieb bis zu dem Zeit⸗ 

Prozeß gegen die acht 

punkt, wo die Maſſe auseinanderzugehen begann; dann ging 
er ſelbſt auch fort. Sobald als Kapitän Bonfteld von der 
Poltzeiabteilung erſuhr, daß der Bürgermeiſter fortgegan⸗ 
gen war, nahm er ein Pollzeidetachement und eilte mit die⸗ 
ſem zur Verſammlung. Dies geſchah in der Abſicht, die 
wenigen, die noch zurückgeblieben waren, zu zerſtreuen. 
Beim Herannahen der Polizek zum Verſammlungsplatz 
würde von einer unbekannken Perſon eine Bombe geſchleu⸗ 
dert, die explodierte, viele verwundete und einige Poliziſten 
tötete. Nach geraumer Zeit wurden des Mordes angeklagt: 
Auguſt Spies, Albert Parſens, Louis Lingg, Michael 
Schwab, Samuel Fielden, Georg Engel, Adolf Fiſcher und 
Oskar Neebe. Die Staatbanwaltſchaft konnte nicht ent⸗ 
decken, wer die Bombe geworfſen hatte, und der wirklich 
Pees Mann konnte der Gerechtigkeit nicht überantwor⸗ 
et werden. Deshalb, und da einige der Angeklagten über⸗ 

haupt nicht in der Heumarktverſammlung geweſen waren 
Und nichts mit dieſer zu tun hatten, war öte Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gezwungen, von der Theorle auszugehen, daß die au⸗ 

eklagten Männer deshals des Mordes ſchuldig wären, weil 
bebauptet würde, daß ſie zu verſchiedenen Zeiten in der Ver⸗ 
gangenheit eine aufrühreriſche Sprache in Wort und Schrift 
geführt hättun, in der praktiſch das Töten von Poliziſten, 
Pinkertonſpionen und anderen, die in ſolcher Eigenſchaft 
handelten, empfohlen worden wäre, und daß ſie deshalb 
verantwortlich ſeien für den Mord. 

Der Prozeß. 

Am 15. Junl 1886 begann der Prozeß. Richter Gary und 
Staatsanwalt Grinnell waren von vornberein entſchloſſen, 
die Angeklagten zum Tobe zu verurteilen. Sie wollten nicht 
rechtſprechen, ſondern einen Akt des Klaſſenkampfes üben. 
Drohend rief Staatsanwalt Grinnell vor dem Gerichtshof 
aus: „Die Arbeiter ſollen wie Ratten in ihre Höhlen zurück⸗ 
gejagt werden.“ Das war der Sinn des Prozeſſes. Gou⸗ 
verneur Altgeldt hat ſpäterhin geſagt: die Oeffentlichkeit 
wäre zur Zeit des Prozeſſes ſehr aalgereat geweſen. Es 
war eine ſyſtematiſche Hetze. Syſtematiſch war eine Panik⸗ 
ſtimmung, eine Steiendeh, maßloſer Wut gegen die Ange⸗ 
klagten wie Aacten die Arbeiterbewegung entfeſſelt worden. 
Eine Panikſtimmung, wie ſie zur Zeit des Prozeſſes gegen 
Sacco und Vanzetti in Amerika wieder geherrſcht' hat. 
Staatsanwalt Grinnell rief die politiſche Leidenſchaft 
gegen die Angeklagten wa⸗ „Sie ſind Ausländer, keine 
Bürger!“ Genau ſo, wie im Prozeß gegen Saccv und Van⸗ 
zetti der Staatsanwalt die Geſchworenen aufrief zu ipoliti⸗ 
jcher Leidenſchaft und patriotiſchem Empfinden“, ſo appel⸗ 
lierte Grinnell an den Patriotismus der Jury. 

Die Geſchworenen waren nicht auf geſetzlichem Wege aus⸗ 
gewählt, ſondern ſorgfältig von Richter und Staatsanwalt 
ausgeſucht worden. Der Gehilfee des Richtrs rübmte ſich,  



        

  

  
  

daß er die Geſchworenen ſo ausgewählt hatte, daß „dlele 
Kerle ſo ſicher hängen würben, als ber Tod iſt⸗. 

Im Prozeß Sacco und Vanzetti har der Obmann der 
Geſchworenen Gh mabgg Zweifein an der Schuld der An⸗ 
geklagten zyniſch ansgerufen: „Hol ſie der Teufel, ſie 
milflen auf jeden Fall Wichlsn 5 

ie Folge dieſes Gerichtsverfahrens war das Schreckens⸗ 
urteil, das fieben der Angeklaaten zum Tode verdammte, 
rinen zu fünfzehn Jahren Richlor G Warum wurden 

die Angeklagten veruxteſtt? Richter Gary ſelbſt bat bas 
Urteil mit folgenden Sätzen begründet: 

„Die Verurteilung erſolgte nicht auf Grund irgendeiner 
wirklichen oder perſönlichen Teilnahme an dem beſonberen 
Verbrechen, das den Tod der Polſziſten verurſachte, ſondern 
die aclenm aing, von dem Grundſatz aus, daß die An⸗ 
ellagten im allgemeinen durch Wort und Schriſt breite 
Hlaffen des Volkes, nicht beſtimmte Indtvidnen, dazu an⸗ 

elferten, Mord zu verllben, und daß ſie dle Attsführung, Zeit, 
Ort und das Wann dem individuellen Willen, der Laune 
und Kapriee, oder waß immer es Luſe ſein mochte, eines 
eben individnellen, Menſchen überließen, der ihrem Rat⸗ 
ſchlan Gehör ſchenkte und daß jnfolge dieſes anelfernben 
Ratſchlages und beeinfluſtt durch dieſen Ratſchlag irgend 
emand, der nicht bekannt iſl, die Vombe warf, Nun, wenn 
iefes nicht ein lorrektes Geſebesprinzip iſt, dann, flnd die 

Angeklagten natürlich zu einem neuen fiß berechtigt. 
Dieſer Fall iſt aber ohne Rechtsbeiſpiel, noch nicht dageweſen; 
es gibt kein Beiſpiel eines Falles dieſer Art in dem Geſetz⸗ 
buch.“ 

Der Kampf um das Recht. 

Nach dieſem Teudenzurteil begann der Kampf der Ver⸗ 
Urteilten umtz Recht. Ein Kampf, der in vlelem dem Kampf 
von Sacco und Vanzektt ums Recht ähnelt. Die Verteidi⸗ 
Alber tat alles, um einen neuen Prozeß herbeizuführen. 
éder Gouverneur Oglesby blieb hart, ſtarr und unerbtttlich. 

Go unerbittlich, wie heute der Gouverneur Fuller von 
Maſſachuſetts. 

Der Inſtiamord. 

Die Hebe tat ihre Wirkung. Gouverneur Oalesby blieb 
hart. Die, SAm Mhng, wurde für den 11. November 1887 
angeordnet. Am 11. November 1887 glich Chicago einem 
Heerlager. Tauſende von Poltziſten, mit Gewehren bewaff⸗ 
net, bewachten das Gefänanis, die öfſentlichen Gebäude, die 
Mohnungen des Richters Gary, des Staatsauwalts Grin⸗ 
nell, des Poltzeichefs. Die Milizen ſtanden unter den Waſ⸗ 
ſen., Reguläres Militär war in der Nähe der Stadt zuſam⸗ 
mengezogen. Vor den Poliziſten aber, vor dem Gefängnis, 
ſtand eine ungeheure Aianpem maßſc in feierlichem Schwei⸗ 
gen, demonſtrierend. Am 11. November 1887, um 12 Uhr 
mittags, war der Juſlizmord vollendet. 

Im Jahre 1803 ordnete John, P. Altgeldt, damals Gou⸗ 
vernenr des Staates von Illinvis, eine neue Unterſuchung 
an. Er ſtellte als Ergebnis der Unterſuchung öſſentlich feſt, 
daß Unſchuldige hingerichtet worden waren. Er konnte nur 
nuch die dret im Gefängnis Dahinſterbenden begnabigen. 
Er tat es mit fölgender Verſügung: 

„Ich bin davon überzeugt, daß es auf Grund all der an⸗ 
geführten Tatſachen und Beweiſe meine klarſte Pflicht iſt, 
ein Unrecht dzu ſühnen, einzugreifen, zu handeln. Darum 
erteile ich hiermit, an dieſem 26. Tag des Juni 1803, eine 
abſolute Beanadiaung an Samuel Fielden, Oskar Neebe 
und Michael Schwab. 

* 

Militür gegen Demonſtranten. 
Au Neuvork wirb gemeldet: Die Pollzel hatte verſchic⸗ 
dentlich Anweiſung erhalten, ſofort mit der Schußwaffe vor⸗ 
zugehen, falls Perſonen in verdächtiger Weiſe herumſtehen 
ober ſich ſonſt wie au ähaſt benehmen. Daßs Hiliskomitee 
fur Sacco und Vanzetti hatte an führende Perſönlichkeiten 
Neuvorks und an viele andere Städte der Vereinigten 
Staaten telegraphiſch die Aufforderung gerichtet, ſich nach 
Boſton zu begeben und an einer friedlichen Demonſtration 
teilzunehmen, die um die Stunde der Hinrichtung, kurz nach 
Mitternacht, vor dem Charlestown⸗Gefünanis ſtattfinden 
ſoll. Wie aus Südamerika gemeldet wird, nehmen in Uru⸗ 
Puil die Proteſtſtreiks ein bedrobliches Ausmaß an. Die 

plizet iſt verſtärkt worden. Die amerikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft und die Konſulate werden von Solbdaten unter Ge⸗ 
wehr beſetzt. Verſchiedene Regimenter der Armee ſind 20 
Meilen von Montevideo zuſammengezogen worden. In⸗ 
folge des Streiks ſind geſtern keine Zeitungen erſchienen. 
Das Parlament richtete an Coolidge ein Telegramm, in dem 
erſucht wird, zugunſten der beiden Verurteilten einzuſchrei⸗ 
ten. Auch ans Panama, Aſuncion, Guayaguil und Buenos 
Aires wird über große Erreaung in Arbeiterkreiſen berich⸗ 

  

2 Arnꝛte: Die Dame aus Biaccitz 
oder „Strandabenteuer eines Sowietbürokraten“. 

Indiskretionen der Gebrüder Gubin (Moskau). 

„Heitzer ſchwüler Mittag am Strande. Der goldalitzernde 
Dünenſand blendet einem die Augen. Am Ufer, das an 
dicſer Stelle eine ſtille träumeriſche Bucht bildet, haben ſich 
die Kurgäſte gelagert. 

Es flimmert ringsum von unzähligen buntfarbigen Bade⸗ 
koſtümen, grell leuchtenden Sonnenſchirmen und Strand⸗ 
zelten. Von weitem gleicht dieſes Durcheinander einer 
tieſigen, über den Strand gebretteten, aus bunten Läppchen 
geflickten Decke. 

Frauen, die mit der einzigen Abſicht hierher gekommen 
ſind, zu verlocken und äu feſſeln, kann man untrüglich an 
ibren großzügig ausgeſchnittenen Badekoſtümen und au 
ihren maleriſchen Poſen erkennen, die das liebenswerte 
Drum und Dran zirr Schau und Wahl präſentieren. Aller⸗ 
dings bleibt gerade das Geſicht unter der Pudermaske mit 
den rotgeſchminkten Lippen und geſchwärzten Augenbrauen 
weſ, meue, verhüllt und verborgen als alles übrige. 

iſt drückend heis 
Iwan Petrypwitſch, in ſeinem geſtrickten Netzhemd und 

Segeltuchboſen, liegt barfüßig auf dem Bauch im weichen 
Sande, den glattraſierten Kopf in beide Hände geſtützt, und 
E Er55i OW n e Zeitung deßßen Ab und zu 

ie Augen und ve 5 ni was er f Helesen. rſucht ſich deſſen zu entjinnen, 

Träge, ſehr iräge arbeitet das Gehirn Iwan Petrowitſchs — ſcint es CGönlich on Loden. wan v i. 
ötzlich zuckt Iwan Petrowitſch zuſammen. Etwas 

Kalies ſchittet ſich rieſelnd über ſeinen Nacken aus. Er 
reißt die Augen auf und gewahrt nun, wie eine neben ihm 
kniende Frau in ſchwarzem Badekoſtüm und knallrotem 
Häubchen mit wilder Begeiſterung einen tief im Sandboden 
ſteckenden Stein ausgräbt, wobei ſie die feuchten Sand⸗ 
raketen nach allen Seiten verſtreut. 
willen grunzt Iwan Petrowitſch mit leichtem Un⸗ 

„Ach, verzeihen Sie i Sand uchen. bitte. abe ich Sie mit 

Nein, nein. Das war wobl Flugſand, ö⸗ 
iteilen Hang dort drüben gemeht — er von den 
zulſchenpn Sie wirklich? Aber woher ſollte der runter⸗ 

„Wahrſcheinlich vom Alter. E i Sege 20 om r. So was pafſiert mitunter. 

Awan Betrowiiſch Slinzelte die Dame an: ſieh da — es 
war die Schöne aus der Nachbarvilla. 

  
  

tet, doch hat die Poltzel bort alle Verſammlungen uns 
Straßenkundgebungen verboten. 

Proteſt von hunberttauſend. 

Die Neuyorker Sacev⸗Vanzetti⸗Demonſtrationen erreſch⸗ 
ten ihren Höhepunkt mit einer um 4 Uhr nachmittags begin⸗ 
nenden Verſammlung Halenen Un ionsplats, an der ſich etwa 
100 000 Perſonen betemligten. Die Polizei war auf den be⸗ 
nachbarten Häuſerdächern ſtationtert. Es wurden Flug⸗ 
blätter verteilt, in denen u perhil und Fuller aufgefordert 
werden, die Hinrichtung zu verhüten. Zwiſchenfälle baben 
ſich nicht ereignet. 

Wird die Hinrichtung doch verſchoben? 
Ein neuer Strafauſſchub für Gacco und Vanzettt wurde 

geſtern abend in Ansſicht geſtellt, als ver Gouverneur erklärte, 

vaff er den Antraß der Verteidiger auf Strafaufſchub in Er⸗ 

wügnug zlehe. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß die Sitzung 

des Exetutivrates ſtatt am Donnerstag bereits heute abgehalten 

werden wird, da ber Rat ſich in ver Frage eines Strafauf⸗ 

ſchubes zu äußßern hat, falls Gouverneur Fuller damit einver⸗ 

ſtanden iſt. 

Der Henker flieht. 

Nach einer Meldung der Pariſer „Times“ aus Neuvorl 
6 der für die Hinrichtung Saccos unb Vanzettis beſtimmte 

enter plötzlich aus Boſton verſchwunden. Man nimmt an, 
naß er ſich verſteckt hat, um die Ginrichtung nicht vollziehen zu 
müſſen aus Furcht vor Rachealten. Trotzdem werde die Hin⸗ 
richtung ſtattfinden, da man leicht einen freiwilligen Henker 
beſorgen könne. 

Dle Menſchlichheit macht heinen Eindruck. 
Das Kongreßmitglied Albert Johnſon, das den Vorſitz 

im Einwanderungsausſchutz des Repräſentantenhauſcs⸗ 
führt, gab eine Erklärung ab, in welcher er die Ausländer 
warnt, an den Proteſtkundgebungen in der Angelegenheit 
Sacco und Vanzetti teilzunehmen, da ſic dadurch ihre Aus⸗ 
ſicht auf Naturaliſierung verlieren und des Landes verwie⸗ 
ſen werden könnten. Johnſou fügte hinzu, die Demonſtra⸗ 
tionen in anderen Ländern machten auf die Vereinigten 
Staaten keinen Eindruck. Sacco und Vanzetti ſeien Ban⸗ 
diten, Mörder und Anarchiſten, die niemals in den Vereinig⸗ 
ten Staaten zugelaſſen werden ſollen und die auch unter dem 
gegenwärtig geltenden Einwanderungsgeſetz nicht zugelaſſen 
werden könnten. Johnſon ſprach weiter die Hoſfnung aus, 
daß der Kongreß demnächſt ein Geſetz annehmen werde, das 
naturaliſierten Bürgern, die Schwarzhemden trügen und 
entelehes r die Trene ſchwören, die Bürgerrechte wieder 
entziehe. 

Cvolidge drückt ſich. 

In der Sommerreſidenz Coolidges wird immer noch 
darauf hingewieſen, der Präſident betrachte den Fall Sacco⸗ 
Vanzetti als eine Angelegenheit, die lediglich von den Ge⸗ 
richten des Staates Maſſachuſetts erledigt werden könne. 

Demonſtrationen in Berlin. 
Am Dienstag kam es in ber Umgebung der amerikani⸗ 

Midann Botſchaft in Berlin wiederholt zu Strahßendemonſtra⸗ 
onen für Sacco und Vanzetti. Störungen waren nicht zu 

verzeichnen, da die amerikaniſche Botſchaft ſeit Montag 
ſtark bewacht wird. 

Ein Demonſtrationszug, der ſich am Dienstagnachmittag 
der Botſchaft näherte, wurde von der Schutzpolizei aufgelöſt. 
Dabel wurden 12 Demonſtranten wegen Verſtoßes gegen 
das Bannmeilengeſetz feſtgenommen. In der Charlotten⸗ 
ſtraße ſchritt die Polizei ebenfalls abeit einen größeren 
Demonſtrationszug ein. Auch hier handelte es ſich um eine 
Proteſtkundgebung gegen die Hinrichtung von Sacco und 
Vanzetti. 

Swiſchenfall in Amſterbam. 
Bei dem Beſuch der amerikaniſchen Journaliſten eretg⸗ 

nete ſich geſtern ein Zwiſchenfall. Als die Amerikaner nach 
dem Beſuch des Reichamuſeums in drei Automobilen vor 
dem Kolonialinſtitut ankamen, wurden ſie von einer größe⸗ 
ren aus Kommuniſten und Sundikaliſten beſtehenden Men⸗ 
Freilaſſaen mit Schimpfworten und Plakaten, auf denen die 

reilaſſung Saccovs und Vanzettis gefordert wurde, emp⸗ 
fangen. Die Polizei konnte die Menge, aus der auch einige 

  

„Es wäre intereſſant zu erfahren, wie ſpät es jetzt iſt. 
Das kann einem gewöhnlich niemand hier ſagen.“ 

Iwan Petrowitſch ſchielte auf ſeine Armbanduhr: 
„Genau 12 Minuten auf 2.“ 

5 flu5 Sie vielleicht aus Leningrad?“ fragte ſie ſprung⸗ 
aft. 
„Nem, aus Charkow,“ flunkerte Iwan Petrowitſch und 

bitſtelte ungeſchickt. 
„Sie ſind dort im Amt?“ ů‚ 
„Jumwohl. Profeſſor an ber Univerſität.“ 
„Worüber leſen Sie?“ 
„Ucber verſchiedene höhere Wiſſenſchaſten. — Aber wiek⸗ 

lich, Rot ſteht Ihnen ganz ausgezeichnet. Ebrenwort!“ 
Nun war das Steuer richtig gewendet. Iwan Petro⸗ 

wilſch füthlte, daß er auf glatter Fährte war; er orientierte 
ſich ſchleunigſt und entſchloß ſich tatendurſtig zum Start 

Nach zwei Wochen reiſte bie ſchöne Nachbarin nach Lenin⸗ 
grad zu ihrem Gatten ab und verſprach Iwan Petrowitſch, 
pofilagernd nach Cbarkow zu ſchreiben. Und zwei Tage 
darauf wandte ſich auch Iwan Petrowitſch heimwärts nach 
— Moskau und übernahm ſeine Dienüpflichten als Büro⸗ 
vorſteher des Oelmühlentruſts. 

Als Iwan Petrowitſch eines Tages an der ocöffneten 
Tür des Schreibmaſchinenbitros vorbeiſchritt, blieb er ver⸗ 
dußt ſteben. Seine Aufmerkſamkeit wurde durch den braun⸗ 
gebransten monigen Nacen einer Stenstypiſtin maanetiſch 1. 

gefeſſelt, die mit dem Rücken zur Tür in ſchwarzem Kleid 
daſaß und einen feuerroten Kamm im Haar trug. Iwan 
Petrowitſch lugte um die Ecke und blickte dem Fränlein ver⸗ 
foblen ins Geſicht, Er hatte ſich nicht getäuſcht. Es war die 
Schöne vom Strande, die nun, in ihre Schreibarbeit vertteft, 
emſig auf ihrer Maſchine klapperte 

Soltſam! Er war von dieſem Wiederſeben keineswegs 
erbaut; im Gegenteil, eine lange Kette widrigſter Unan⸗ 
nehmlichkeiten ſchwebte ihm ſchaurig vore die ſcheelen Blicke 
der Vorgeſetzten, die Spötterei ſeiner Kollegen, ein Familien⸗ 
ſkandal. Durch ſeine Bruſt fuhr ein ſchmeräbaftes Beben. 

Noch am ſelben Tage überſandte Iwan Petrowitſch einen 
eingehenden Bericht an den Chef der Berwaltung., worin er 

Elarte. Van der Sienotypiſtin für dringend notwendig er⸗ 
Grte. 

Als die Stenotypiſtin zwecks perſönlicher Rückſprache in 
jeinem Büro erſchien, erökfnete Iwan Petrowitich ihr⸗ 

„Sie werden abgebaut ... Nach unſeren Erkundigungen 
beſisen Sie einen Ehegatten in Leningrad, der gut verdient, 
und überbaupt ſcheinen Sie ſich für ſolche Arbeit nicht ganz 
zu eignen 

„Bitte ſehr, ich kann die beſten Empfehlungen vorweiſen.“ 

Don mnen Ghart »„BVon einem Charkower Propfefft 
Wiſſenſchaften.“ 

  
  

Sreten Wiete merffemniſhe Veſer iſcharr eolrh eif been 
ſtreuen. ie amerikaniſche Veſandtichaft Wird ett berte 
polizeilich bewacht. 

Der Jilmſtandal der Neichsmarine. 
In Vertretung des Reichswehrminiſters hat der Cheſ ver 

Marineleitung den Reichskanzler erſucht, im Elnvet n 
mit dem Reichsſinanzminiſter eine Perſonlichteit namhaft zu 
me „ die alle Vorwürfe gegen die Marineverwaltung hin⸗ 
ßeh ich bil. Subventlonen der Phoebus⸗Altlengeſellſchaft nach⸗ 
prüſen ſoll. 

Labgen wird hierzu mitgeteilt, daß Kapitän Lohmann 
von der Marineverwaltung als der Verbindungsmann zu der 
Phocbus⸗Aktiengeſellſchaft gegen „mehrere Blätter“ wegen 
der darin enthaltenen Angriffe gegen ihn Abſclanttes geſtellt 

at. Er hat gleichzeitig gebeten, bis zum Abſchluß der Unter⸗ 
üuchung vom Dienſt enthoben zu werden. Das iſt geſchehen. 

Es handelt ſich hier zweiſellos nicht um einen aus freier 
Initiative entſtandenen Antrag ver Marineverwaltung, ſon⸗ 
dern um einen Schritt, der mik den maßgebenden müute 

edig keiten der aiteit Geesnabe vereinbart worden iſt un 
der Heffentlichteit Ke9g rals Antrag hingeſtellt wird, Man 
glaubt in ihm den Weg gefunden zu haben, um wenigſtens 
zunächſt der öffentlichen Viskuſſion über das ſonderbare Ver⸗ 

hältnts ver Marineverwaltung zu der Phoevus⸗Aktiengefell⸗ 
ſchaft ein Ende zu machen. Aber in dieſer Hoffnung dürften 
ſich die amtlichen Stellen getäuſcht haben. Die deuiſch⸗ Be⸗ 
völkerung hat ein Anrecht darauf, in aller Oeffentlichteit zu 
erfahren, wo die von ihr aufgebrachten Steuergelder bleiben, 
und deshalb iſt es ein gutes Recht der Preſſe, bis zur end⸗ 
ültigen Klärung immer und immer wieder auf den Skandal 
inzuweiſen. Die Subventionswirtſchaft aus früheren Zeiten 

erfordert das gerade. 

Kein Ausſchluß Trotzkis und Sinowiews. 
Das Vereiniote Plenum des Zentralkomitees und der 

Zentralkontrollkommiffion der Kommunſiſtiſchen Partei, das 
12 Tage tagte und Fragen der internationglen Politik, der 
Wirtſchaftslage und des innerparteiltchen Lebens erörterte, 
wurde geſtern geſchloffen. Angeſichts der bertliuſe der 
Oppoſilioyn worin ſle ſich von einer Methe übrer Anſchauun⸗ 
gen losfagen beſchloß das Plenum, dſe Frage des Aus⸗ 
ſchluffes Sinowjews irnd Trotzkis aus dem Zentralkomitee 
urückzuztehen und ihnen einen ſtrengen Verweis und eine 
Berwarnung zu ertetlen. Der nächſte Parteikongreß iſt auf 
den 1. Dezember anberaumt. 

  

Erhöhte polniſche Staatseinnahmen. 
Einer Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur zu⸗ 

ſolge brachten die Erträgniſſe aus den bffentlichen Ab⸗ 
gaben und Monovolen in der Zeit vom 1, April bis zum 
31. Jult d. J. 165,1 Mill. Zloty mehr, als im gleichen Seit⸗ 
raum des Vorjahres, denn ſie belieſen ſich auf insgeſamt 
662,7 Mill. gegenüber 407,6 Mill. Zloty des vorlährigen 
Zeitraums. Hierbei bezifferten ſich die Einnahmen aus den 
öͤfſentlichen Abgaben auf 427,3 Mill. gegenüber 319,2 Mill. 
Zloty. Die Monovoleinnahmen betrugen in dieſem Zeit⸗ 
raum 295,4 Mill. gegen 178,4 Mill. Zloty des gleichen Zeit⸗ 
raums im Vorjahre. 

Der Krieg in China. Nach Meldungen die als äzuver⸗ 
läſſig gelten, danert der Krieg in Schantung mit unvermin,⸗ 
derter Heftigkeit an. Nach den letzten Meldungen hat 
Tſchlangkaiſchek in der Nachbarſchaft' von Pengwu und 
Anbwei eine ſchwere Schlappe erlitten und 7000 Mann Ver⸗ 
luſte taoßſen, Tauſend Verwundete ſind bereits in Pukau 
eingetroffen. 

Die Geitaltung des däniſchen Außenhandels gewinnt 
durch bie Zollkämpfe, die in dieſem Bauernland wieder auf⸗ 
gelebt find, beſonderes Intereſſe. Für den Monat Juni 
weiſt Dänemarks Handelsbilanz eine Verminderuna des 
Imports wie Exvorts auf mit dem Ergebnis eines Export⸗ 
überſchuſſes von 4 Millivnen Kronen, indem für 136 Mil⸗ 
lionen Waren eingeſührt wurden gegenüber einer Ausfuhr 
von 140 Millionen Kronen. Dies iſt der erſte monatliche 
Exportüberſchußz ſeit Jult 1026. Im erſten Halbjahr 1927 
beträgt nunmehr die Einfuhr Dänemarks 709 Millionen 
Kronen, die Ausfuhr 750 Millionen Kronen. Damit zeigt 
die Handelsbilanz des Halbjahres eine Paſſivität von 40 
Millionen Kronen. 

  

Das unbeweglich ſteinerne Antlitz Iwan Petrywitſchs 
reagierte mit keiner Muskel auf den feurig ſtrahlenden Blick 
der Stenotypiſtin. So wirft an einem fernen ſüdlichen 
Strande der ſchroffe kalte Fels die leuchtende Flut der 
Sonnenſtrahlen zurück. 

Die Stenotppiſtin wurde nicht abgebaut. 

Moliêre in Japan verboten. Die japaniſche Zenſur iſt 
im allgemeinen ſehr tolerant, in allem, was Literatur und 
Kunſt anbetrifft. Es muß daher um ſo mehr überraſchen, 
daß durch dieſe Behörde die Aufführung von Stücken von 
Molière verboten worden iſt. Der Grund bierfür dürfte in 
der japaniſchen Auffaſſung von den Auſgaben des Theaters 
zu ſuchen ſein. Nach dieſer Auffaſſung ſoll das Theater eine 
Erziehungsauſtalt zur Tugend und den ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten ſein. Nun macht ſich aber Moliére ſehr oft über die 
Autorität der Eltern gegenüber ihren Kindern luſtig. 

Die Zukunft des Berliner Metropol⸗Theaters iſt einſtweilen 

noch völlig ungeklärt, doch dürfte wohl kaum damit zu, rechnen 

ſein, daß die bisherige Leitung den Betrieb wieder aufnehmen 

wird. Als Bewerber für die Uebernahme des Theaters kom⸗ 
men in erſter Linie zwei Berliner Revuetheaterdirektoren in 

Betracht. Damit dürfte das Haus dann wohl wieder ſeiner 

Beſtimmung aus der Vorkriegszeit zugeführt werden, der es 

ſeine große Beliebtheit bei allen Fremden, die Berlin beſuchten, 
verdankte. Allerdings würde wohl zunächſt eine gründliche 
architektoniſche Erneuerung des Theatergebäudes notwendig 
ſein. 

Die Scheuſpiclerin im Unterbaus. Die engliſche Schau⸗ 
ſyielerin Hilton Philipſon alias Mabel Ruſſel, die vor 
Jahren die Bühne verlaſſen hatte, um ins Parlament ein⸗ 
zutreten, wird demnächſt die Parlamentsferien benutzen, 
um wieder vor ein Publikum zu treten, das zahlreicher und 
vor allem auch beifallsfrendiger als das des Parlamentes iſt. 

Reinhold Goering auf der Eiſenbahn gepfändet. Dienstag 
abend wurde der Dramatiter Reinhard Goering, der. Dichter der 

„Seeſchlacht“, auf dem Kaſſeler Hauptbahnhof im Schnellzuge 
Frankfurt — Hamburg verhafter, weil er eine Penſion in Kaſſel, 

ohne ſeine Rechnung zu bezahlen, verlaſſen hatte. Nach Pfändung 

ſeines Mantels wurde Goering wieder in Freißeit geſetzt. 

Eine elſaß⸗lothringiſche Kunſtausſtellung in Berlin. Staats⸗ 
ſekretär Schulz eröffnete Sonntag im Verliner Schloß eine 
elſaß⸗lochringiſche Kunſtausitellung, die einen Ueberblick über 

das Schaffen des Künſtlers unter den 150 000 aus Elſaß⸗ 
Lothringen vertriebenen Deutjſchen gibt. 

Ein unbekannter Originalbrief Luthers iſt im Archiv der 
Superintendentur in Stadtroda in üringen entdeckt worden. 

Es handelt ſich um ein Schreiben Luthers vom Sonntag nach 
Biinzthen bes Jah e ꝛd27 an den Kurfürſten Jobann den Be⸗ 1 5 
ſtändigen von Sachſen. 
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Damsiger Nacfhuricfffen 

Scutz der menſchlichen Arbeitskraft! 
Dic Bebeutuna der Gewerbe⸗ und Handelsauſſicht. 

Vor Mitgliedern des Afa⸗Bundes ſprach am Montag⸗ 

abend im „Kaiſerhofi“ der Handelsaufſichtobeamte Schon⸗ 
Hamburg, über die Bedentung der Gewerbe⸗ und Handels⸗ 
aufſicht. Die Geworbe⸗ und Handelsnufſicht iſt bernſen. die 
zum Schuße von Leben und Geſundheit der Arbeitnebmer 
etroſſenen gejetlichen Beſtimmungen durchzuführen, die 

in der Gewerbeordnung, dem Handelsgeſetzbuch. Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch, der Arbeitszeitverordnung und anderen 
geſetzlichen Vorfchriften entbalten ſind. Die erſten geſes⸗ 
lichen Schutzmaßnahbmen ſtammen aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts. Damals wurde zunächſt die Kinder⸗, 
ſpäter auch die Frauenarbeit eingeſchränkt. Erſt nach der 
Gründerveriode der ſiebziger Jabre eutſtanden Arbeitsſchutz⸗ 
eſetze für mänuliche Arbeiter, zunächſt jedoch nur für ſolche 
is zum 16. Lebensfahre. 
Bis 1890 beſtand nur der Schutz für Jabrikarbeiter, die 

Kontrolle der Betriebe wurde durch Fabrikinkpektoren 
durchneführt. Der deutſche Reichstag veſchloß dann mehrere 
Novellen zur Gewerbeordnung, wodurch auch der Schutz 
b übrigen Arbeiterberufe ſichergeſtellt wurde. Nach der 

    

ſevolution bekamen die Beſtrebungen für die Erweiterung 
ſer Gewerbe⸗ und Handelsanfücht einen neuen Impuls. 

Der Artikel 157 der deutſchen Reichsverfaffung ſtellt die Ar⸗ 
beiterſchaft unter den beſonderen Schutz des Reiches—. 

Leine Staatenverfaſſung auf der Erde ſieht ein ſo weit⸗ 
gehendes Grundrecht vor. 

Man will die Erhaltung der Arbeitskraft, des koſtbarſten 
Nationalgutes, man will den Schutz der Arbeitskraft nicht 
dem Kampfe zwiſchen Arbeitgeberu und Arbeituehmern 
überlaſſen. So greift die Allgemeinheit, der Staat, durch 
geſetzliche Reglung ein. 

Welch zwingende Notwendigleit der Arbeitsſchutz iſt, be⸗ 
weiſt die Tatſache, daß allein im Jahre 1029, ohne die 
durch berufliche Verhältniſſe hervorgeruüſenen Erkrankungen 

u berſückſichtigen, 847000 Unfälle zu verzeſchnen waren, 
avon 96 238 Fälle, deren Verletzungen eine teilwelſe oder 

völlige Erwerbsunfähigkeit, 5234 Fälle, die den Tod der 
Verletzten zur Folge hatten. 

Die Zahl derjenigen, an die im Jahre 1923 Unfallrente 
950J00 wurde, betrug 792000, während im gleichen Jahre 
20 000 verſorgungsberechtigte Kriegsbeſchädigte vorhanden 

waren, ſo baß die Verluſtziffer burch Betriebsnnfälle er⸗ 
ichreckend boch. weit bedeutender als im Volke bekannt, böher 
als die Verluſtziifer des Krieges iſt. Denn hierzu kommt 
Su die geſundheitliche Schädigung bel der Berufsarbeit. 
Infolge der hohen Verluſtziffer betrug im Jahre 19023 die 

Höhe der kapitaliſterten Rentenlaſt 3 Milliarden Mark. 

Wie wird die Gewerbe⸗ und Handelsauſſicht durch⸗ 
Lenich Bis zur Revolution durch Gewerberäte und ala⸗ 
emiſch vorgebildete Beamte, nach dem Kriege wurden auf 

Betreiben der Gewerkſchaften auch Arbeiter und An⸗ 
geſtellte mit der Ueberwachung der Betriebe 
dur Unterſtützung der Gewerberäte betraut. 

Die Gewerbeauſſichtsämter erlaſſen jährlich Berichte, 
die darüber Aufſchluß geben, wie es um die Lage der Arbeit⸗ 
nebmer im Wirtſchaftsleben beſtellt iſt. Der Redner wies 
Panf hin, daß in Hamburg 6 Handelauſſichtsbeamte tätig 

üür die Verbefferung des Arxbeitnehmerſchutzes und Be⸗ 
len gung aller beruflichen Mängel zu arbeiten, erfordert 
en einheitlichen Zuſammenichluß der Angeſtellten im Z.d.A. 

und in den Aſa⸗Verbänden. 
Der Sekretär des Afa⸗Bundes dankte dem Redner für 

leinen gründlichen Vortrag. Er führte aus, daß es der 
nitiative des Afa⸗Bundes und der freien Arbeitergewerk⸗ 
aften zu danken ſei, wenn auch in Danzig ſeit den letzten 
onaten die Anfänge der Handelsaufſicht beſtehen. 

* 

Die Tagung der Gewerbeauſſichtsbeamten wurde durch eine 
ſtattliche Reihe fachwiſſenſchaftlicher 33f0), ausgefüllt. Aus dem 
einleitenden, 'eferat des Gewerberates Dipl.⸗Ing. Rutheuberg, der 
eine teilweiſe zu günſtig geſtimmte Ueberſicht über den Siand der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Danzig gab, iſt beſonders zu vermer⸗ 
ken, ich das in Deutſchland vor einiger Zeit eingeführte Arbeits⸗ 
gerichtsgeſeß in Kürze auch in Danzig zur Einführung kom⸗ 
men ſoll. Redner beklagte zum Schluß ſeiner Ausführungen die 
zu ſchwache Beſetzung der Hanziger Hexerbeauſſchi. Es folgten 
anſchließend eine Anzahl auswärtiger Redner mit Vorträgen über 
Arbeiterſchutzfragen. 

Um die Ermäßigung des Eiſenbahn⸗Gütertarifs. 
Zum 1. Auauſt d. J. hat der deutſche Eiſenbahngütertarif, 

der bekanntlich auch von der polniſchen Eiſenbahnverwaltung 
auf den Eiſenbahnſtrecken im Danziger Gebiet bisher bei⸗ 
bebalten iſt, erhebliche Veränderungen erfahren, durch die 
die Frachtſätze für Wagenlabungsgüter verbilligt werden. 
Es iſt zunächſt die Spannung zwiſchen den Frachtſätzen der 
einzelnen Wagenladungsklaßfen verringert. Ferner ſind 
die in die Frachtſätze eingerechneten Abfertigungsgebühren 
zur Entlaſtung des Nahverkebrs für Entfernungen von 1 bis 
100 Kilometer ermätzigt worden. Namentlich die Ermäßigung 
der Abfertigungsgebühren für den Nahverkehr hat für 
Danzig Bedeutung, da im Danziger Gebiet nur Entfer⸗ 
nungen unter 100 Kilometer in Frage kommen. Die bis⸗ 
berigen Frachtſätze für Wagenladungsgüter ermäßigen ſich 
je nach der in Frage kommenden Entfernung um 5 bis 
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ie neuen Sätze ſind aber immer noch beträchtlich höher 
als die entſprechenden Frachtſätze des polniſchen Gütertartfs, 
wegen deſſen Einführung im Danziger Gebiet erſt kürzlich 
Feheißnnasvolle Erklärungen von maßseblicßen polniſchen 
Perfönlichkeiten abgegeben worden ſind. * 

Um ſo mehr muß befremden, daß das polniſche Eiſenbaßn⸗ 
miniſterium angeordnet hat, die zum 1. Auguſt eingetretenen 
Ermäßigungen des deutſchen Gütertarifs für das Danziger 
Hebiet nicht zu übernehmen. Der Dangiger Eifenbahn⸗ 
delegterte hat dieſerhalb bei der volniichen Eiſenbahnver⸗ 
waltung dringliche Vorſtellungen erboben. 

Das dentſche Generalkonfulat ſlaaat am 11. Auauſt. Am 
11. Auguſt d. J. jährt ſich der Tag, an dem die Deutſche 
Nationalverſammlung in Weimar die neue Reichsverfaſſung 
angenommen hat. Das deutſche Generalkonfulat wird an 
biefem Tage Flaggenſchmuck tragen. Eink beſonderer 
Empfang iſt jedoch, wie wir hören, nicht bcabſichtigt. 

Grundſtücksverkäufe im Werder. Hofbeſizer Walter Uban⸗ 
ſchene Morge⸗ hat ſein Wieſengrundſtück in Größe von 23 kulmi⸗ 
jchen Morgen mit dem geſamten Inventar für den Preis von 

000 Gulden an den Landwirt Otto Peters⸗Simonsdorf verkauft. 
Das Grundſtück der Hofbeſitzerwitwe Margarete Will⸗Kalte⸗ 
Ueg Laärs Heitg kulmiſche Morgen groß, iſt mit vollem lebenden 
und toten ſitz für den Preis von 38 000 Gulden in den Beſitz 
des Landwirtes Domanfki⸗Marienau übergegangen. Hofbeſitzer 

üter Meden⸗Brunau hat ſein 56 kulmiſche Morgen großes 
rundttück mit vollem lebenden und ꝛoten Innentor für den Preis 

  

  
        

   

     

  

von 70 000 Gulden an den Raufmann Borſchinſki⸗Elbing verkauft 
—. xv Deeiun, ree bei Mühlhaulen i. Oſtyur. 
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ů ras 25 lulmiiche Morpen gerße 
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—— 

Verräteriſcher Alkoholgenuß. 
Die Fingerſpur brachte es an den Tag. 

Vor lüngerer Zeit wurde in ein Schiffahrtskontor in Neuſahr⸗ 
waͤſſer ein Einbruchsdiebſtahl veribt, bei dem die Dlebe einſge 
hundart Gulden erbeuteten. Nach vollbrachter Tat gönnten ſich 
die Diebe aus einer in dem Bütro vorgefundenen Flaſche einen 
Trunk Es dauerte lange bis miau auf die Spur der Einbrecher 
kam. Es handelle ſich um den ſchon wiederholt wegen Eigeniums⸗ 
vergehens vorbeſtraften Gelegenhensarbeiter Franz D. und elnem 
Arbeiter Albert W. 

Auf Grund des Fingerabdruckverfahrens wurde feſtgeſtellt, daß 
einige der Fingerabdrücke auf der Likörflaſche von D. herſtammen. 
Weilter legſe W. im Vorverfahren ein umfaſſendes Geſtändnis 
ab, daß er auch in der Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht 
wiederholte. Danach hatten ſie ſich in Neufahrwaſſer getroffen und 
D. den W. aufgefordert, mit ihm einen Weſelgh, zu begehen. Nach 
einigem Zögern ſei W. dem Verführer gefolgt, der zunächſt die 
Hoftür eines Schiffahrtskontors aufſftieß, dann eine Feuſterſcheibe 
des Büros zertrümmerte und das Feuſter von innen Lnach; wor⸗ 
auf beide hindurchſtiegen. Dann erbrach D. das Schubfach eines 
Schreibtiſches und entuaͤhm dort das Geld, das ſpäter heide teilten. 
Hieranf erfolgte der Abſchiedstrunk, der dann ſpäler D. noch be⸗ 
jonders verhäugnisvoll werden ſollte. Troß dieſes erſchwerenden 
eweismaterlals beſtritt D., mit W. zuſammen geweſen zu ſein 

und wollte überhaupt nichts von der ganzen Sache wiſſen. 

Der Ghuicheheſ hielt D. im Einverſtönonis mit dem Vertreter 
der Staatsanwaitſchaft für überführt und verurteilte ihn unter 
Verückſichtigung des Umſtandes, daß es ſich um wiederholten Rück⸗ 
fall handelte, zu einem Jahre ſechs Monaten üh M Ehrverluſt 
auf fünf Jahre und Stellung unter Polizeiaufficht, W. wegen Vei⸗ 
hilſe zu ſechs Monaten Gefängnis. 

  

Die Umſiedlung der verdrängten Weichfelmünder. 
Berechtigte Wünſche ſollen beachtet werden. 

Die Veſchwerden der Weichſelmünder Bewobner, denen 
ihre Wohnungen von der Städt. Grundbeſitzverwaltung ge⸗ 
kündiat worden ſind, haben zu ernenten eingehenden Er.xte⸗ 
rungen innerhalb der zuſtändigen Verwaltungsſtellen ge⸗ 
führt. Als deren Ergebuis kann mitgeteilt werden, daß die 
zuſtändigen Stellen erneut dahin übereingekommen ſfind, 
daß die Umſiedlung der von der Rücriß betrofſenen Fa⸗ 
milien unter möglichſter Berückſichtlgung aller 
berechtigten Wuünſche erfolgen ſoll. Mit den ein⸗ 
Nelren amilten werden noch Verhandlungen ſtattfinden, um 
eren Wünſche feſtzuſtellen. 
Wenn es auch feſtſteht, baß die Acbalhung, neuer Sied⸗ 

lungsplätze in Weichſelmünde ſür alle von der Räumung 
Vetroffenen oder auch nur für den größeren Tell, nicht 
möglich ſein wird, ſo wird doch verſucht werden, wenigſtens 
für einen kleinen Teil in Weichſelmünde im Auſchluß an 
die Fiſcherfiedlung neue Heimſtätten zu ſchaffen. 

Die Kündigung ſelbſt muß aufrechterbalten werden, da 
der Bau des geplanten Hafenbeckens den Abbruch des ſüd⸗ 
lichen Teils von Weichſelmünde unbedingt erfordert und das 
Allgemeinintereſſe des ganzen Freiſtaats, das die Erweite⸗ 
rung der Danziger Hafenanlagen zur Notwendiagkeit macht, 
nicht hinter den Intereſſen der Weichſelmünder, mögen ſie 
auch noch ſo verſtändlich ſein, zurücktreten kann. Es wird 
aber dafür Sorge getragen werden, daß der Umzug möglichſt 
aller Betroffenen erſt dann erfolgt, wenn die für ſie be⸗ 
ſtimmten neuen Wohnungen bereitſtehen. Eine vorläufige 
Unterbringung der Weichſelmünder Einwohner in proviſo⸗ 
riſchen Wohnungen ſoll vermieden werden. 

Neue Verhehrsader in Langfuhr. 
Ausbau des Klein⸗Hammer⸗Weges. — Zur Zeit ein wlülſtes 

Durcheinander. 

Wer vom Bahnhof Langfuhr den ſchmalen Fußſteg des Klein⸗ 
Hammer⸗Weges betritt, wird hier ein Chaos von Steingeröll, 
Bordſteinen, Sand, Kies, Brettern uſw. vorfinden, ſo 1 ein 
Paſſieren dieſer Straße für, den Fußgänger ſtogenwärtig ſehr er⸗ 
ſchwert, ja 5 zur Unmöhlichkeit gemacht wird. Seiner ganzen 

Länge nach wird dieſer Bürgerſteig, der ietzt cine ſehr lebhafte Ver⸗ 
kehrsader nach dem neu auſſtrebenden Wohnviertel Langfuhrs 
(Neuer Markt, Peſtalozzi⸗ und Ringſtraße, Kriegerzeile ulw.) bilbet, 
um etwa 42, Meter nach Oſten verbreitert. dieſem Zwecke iſt 

die hohe Stitzmauer mit ihren Strebe⸗ und Tragpfeilern des 

Brauereigrundſtücks zurſtckperſetzt. Die über den Strießbach führende 

Brücke im Zuge des Klein⸗Hammer⸗Weges wird ebenfalls um 
einige Meter verbreitert, und das Flüßchen. ſoweit es durch den 
Brauereipark fließt, überbrückt, 

Auch die am Eingange des Klein⸗Hammer⸗Weges iegenden 

Vordergärten der Wohnhäuſer der Brautreiangeſtellen 
mußten zwecks Verbreiterung des Bür, frifehen zum größten Teil 
jetzt der Art und dem Spaten zum Vpßer fallen.— Das holperige 

clechie Straßenpflaſter wird durch Kopfſteine völlig erneuert und 

öher gelegt, und die weſtliche Wegſeite nach dem eiche zu wird 

einen ſtabilen Schutzaun und die Böſchung eine Begrününg er⸗ 

halten. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stabt Danzla· 

Vorherſage für heute nachmittag: Bewölkt. Niederſchläge, 

ſpäter Autlanent, ſchwache bis mäßige weſtliche Winde, wenig 

ühlung. 

Vorherſage liß morgen: Wollig, teils aufheiternd, ichwache bis 

mähßige fübweſtliche Winde, Temperatur unverändert. ů 

Ausſichten für Freitag: Wolkig' bis heiter, ſchwache weſtliche 

Winde, Temperatur wieder anſteigend. 

Maximum des geſtrigen Tages 27.3. — Minimum der letzten 
Nacht 178. ů 

    

Beim Spielen vom Antio angefahren. Die vier Jahre 
alte Margot Patock, wohnhaft Hochſtrieß 60, wurde geſtern 
vormittag 1172 Uhr auf Hochſtrieß von einem Kraftwagen 
angefahren. Das Kind ſpielte dort auf der Straße binter 
einem Kohlenwagen. Es erlitt mehrere Hautabſchürfungen 

und eine Berletzung der Naſe. Der Führer des Kraftwagens 
brachte das verletzte Kind zum ſtädtiſchen Krankenbaus. 

Heinrich Jacobſohn 70 Jahre alt. Seinen 70. Geburtstag be⸗ 

geht deeer Tage der Kaheng Inhaber der Firma J. H. Jacob⸗ 
john, Herr Heinrich Jacobſoh n.. Der Jubilar zählt zu den 

bekannteſten Geſchäftsleuten und on in ſeinem Fach, dem 

Papier⸗ und reibwarenhandel Deutſchlands, eine einflußreiche 

Rolle geipielt. Als im Vorjahre die Firma J. H. Jacobſohn ihr 

70 jähriges Geſchäftsſubiläum beging, konnte Herr Jacobſohn auf 

eine 50 jährige erufstätigkeit Verufslelene Welcher Wertſchätzung 

er ſich in den Kreiſen ſeiner Berufskollegen erfreut, beweiſen die 

zahlreichen Glückwünſche, die er aus dieſem Anlaß und auch zu 

ſeinem 70. Geburtstage erhielt. Auch der Reichsverband der deut⸗ 
cen Papier⸗ und Schreibwarenhändler hat ſeine Glückwünſche 
Eberm ittelt. 

  

Wann liegt Kuppelei vorꝰ 
Nach der neuen bernerichtuentſcheldung iſt es noch ulcht 

als Kuppelet anzufehen, wenn ſemand an Mädchen möblterte 
Zimmer, uermtetet. in denen Geichlechtsverkehr aellvt wird. 
Kunvelei liegt erſt dann vor, wenn der Vermieter zur Un⸗ 
zucht aureizt, oder dles durch zu hohe Mletspreiſe iut. Es 
wird davon auegcgnugen, öait ieder Meuſch, alſo auch die 
Siltenmädchen, Anſoruch au Wohnung hak. Mitbin föune 
auch die Gewährung etner Mohnung zu normalem Pretſe 
niiht beſtraft werden. Die Zimmervermietung könne nicht 
duhln ausgelent werden, daß dadurch der Unzucht Vorſchub 
geleiſtet wird. 

Ganz anders Uleat es aber bei den ſogenannten Abſtelge⸗ 
auartleren. Hier lommt der Gedanke der Wuhnungs⸗ 
gewährung uicht mehr in Vetracht. Hier handelt es ſich 
ledialich darum, der Uuzucht Vorſchub au leiſten und da⸗ 
mit iſt der Tatbeſtand der Kuppelei erſüllt. Solch ein Fall 
kam jebt vor dem Einzelrichter zur Verhandlung. An⸗ 
geklagt war ein, Schloſſer in Danzig und deſſen Eheſrau. 
Die Frau bat in den, Jahren 1026/7 Mädchen, die mit 
Männern lamen, ein Abſteigequartier gewährt. Sie nahm 
ſür leden Veſuch 5 bis 10 Gulden. Der Ehemann mußte 
davon und duldete es. 

Die Angellagten ſind geſtändig. Die Sache kam durch; 
die Mädchen ſelbſt zur Auzeige. Der Amtsguwalt wies 
darauf hin, daß es ſich hier nicht um eine Wohnungsver⸗ 
mietung handle, ſondern um eine Unzuchtsſörderuna. Der 
Richter verurteilte die Ehefran zu 1 Woche und den Mann 
zun§ Togen Gefänauis wegen Kupvpelet. 

  

Zuſammentriit des Kreistages Danziger Höhe. 
Sozioldemokratiſche Anträge auſ Herabſeßung des Strompreiſes. 

Am Sonnabend, dem 27. Auguſt d. J., tritt, imt Sitzungsſnale 
des Kreishanſes der Kreistag Danziger Höhe zuſammen. Auſ der 
Tahrsordnung ſtehen fulhende Punkie: 1. Prüfung der Lexitimation 
der an Stellv der ausgeſchirdenen deukſchnativnalen Kroistags⸗ 
abgeordueten Meyer und Jahnke, die dem Kreigausſchuß ange⸗ 
hören, neueinlretenden Kre. bgenrdneten Echamp und 
Roeſtcher, 9. Feſlſtenung Vllaſtung der Jahresrechnung 
der Rerwaltung des“ euhanſes und der Wiedemannſcheũ 
Stiftuͤng zu Prauſt. ⸗. Die Ueberweifung des FreiſtnatGemeinde⸗ 
verbandes. 4. Vorſchlagsliſte für Umtsvorſteher. 5. Der ſogital⸗ 
demolratiſche Antrag aüf Abbau der Strompreiſe der Ueberland⸗ 
ſentrale Straſchin⸗Prangſchin ſür vicht und Kraft. 6. Antrag von 
ſeutſchnattonalen und Polen, den Abbanu des Strompreijes vnrläufig 

zu unterlaſſen. 7. Erbauung eines Wohnhauſes für die Kutſcher der 
keberlandzeulrale. 8. Sugzialdemolraliſcher Antrug wegen der Kür— 
zung der Dienſtbezüͤge an Augeſtellten der Ueberlandgentralv. 

    

  

           
  

Freiguarnere für das Internationale Arbeiter⸗Sportfeſt. 
Nua; Internatlonalen Arbeiter⸗Sportſeſt, das am 

20. Auguſt in Danzig ſtattfindet, benötigt das Arbetterkartell 
für Körper⸗ und Geiſteskultur eine Anzahl von Frei⸗ 
guaxtieren für die auswärtigen Sportler. Et wird gebeten, 
die Aumeldung von hierfür in Frage lommenden Quartieren 
rich K. Baulain, Danzig⸗Laügſuhr, Eichenweg 7, zu 
richten. 

Verbotene Demonſtratiou. Rolfrontkämpfer beabſichtigten 
geſtern abend auf dem Domtnuilanerplatz für die Begnadt⸗ 
gung von Sacco und Vanzetti zu demonſtrieren, wur⸗ 
den jedoch durch ein polizeiliches Verbot darau gehindert. 
Die Vorgänge, die ſich am Sonntag auf dem Plab ereigneten, 

ben den Polizeipräſidenten zu dem Verbot veranlaßt. 
Ein großes Polizelaufgebot war zur Durchführung des Ver⸗ 
bots aufgeboten worden, was viel Auſſehen erregte und zu 
Menſchenanſammlungen führte. Der Marltplatz und die 
anliegenden Straßen, waren von einer großen Menge Neu⸗ 
Lieriger bevölkert, während die eigentlichen Demonſtrauten 
nur ſpärlich vertreten waren. Zu Zwiſchenſällen iſt es 
nirgends getommen. 

Der Beſuch der ſtädtiſchen Bäder. Die ſtädttſchen Bäder 
tten geſtexn folgende Beſucherzahlen auſzuweiſen: Heu⸗ 

ude 1455, Bröſen 1075, Glettkau 927. Die Temperaturen 
von beute betragen in Heubude: Waſſerih, Luft 22 Grad, 
in Bröſen: Waſſer 20, Luſt 21 Grad, in Glettlan: Waſſer W, 
Luft 22 Grad. 

Ein aütrerneit in Neujahrwaſſer. Am Freitag, dem 
12. Auguſt 1927, abends 8 Uhr, findet im Lolaſe von Gambrinus 
(Artur Klatt, Saſper Straße 45), eine öfſeutliche Berſammlun 
wetls Gründung eines Arbeitergeſaugvereins (gemiſchter Chorh 
ſtatt. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen, welche Luſt zum Geſang 
haben und Milglied werden wollen, ſind herzlich eingeladen. 

u.⸗T.,Lichiſpiele. „Beſuch mich mal bei mir zu Danſe.“ Biſ 
lernt Molly kennen. Molly frönt der Karl⸗May⸗Romantik. Vill 
jährt ihr zu Liebe nach dem „wilden Weſten“, um, Winnetou 
Konkurrenz zu machen. Aber welche Euktäuſchung, als Bill in 
Texas ankommt. Eine Farm mit allem Komfort der Neuzert iſt 
das. Die Cowboys jagen dort nicht mehr auf Pferden, ſondern 
benutzen für ihre ſämllichen Bedürſniſſe lleine Fords. Nun gibt 
es ſehr neite und auſtige u, dit das Publilum zu Lich⸗ 
ütürmen reizen. Daß alles glücktich endet — nun dafür iſt der 
Film amerikauiſchen Urſprungs. Dazu gibt es „Charleſton⸗Girls“ 
und die Ufa⸗Wochenſchau. 

E 

    

polizeibericht vom 10. Auguſt 1927. 

Feſtgenommen: 23 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 

1 wegen Betruges, 2 aus anderer Veranlaſſung, 1 wegen uner⸗ 

laubten Grenzübertritts, 1 wegen Sachbeſchädigung, 3 wegen, Haus⸗ 

riedensbruchs, 1 wegen Körperverlezung, 7 wegen Trunkenheit, 

in Polizeihaft, 1 wegen Obdachloſigkeit. 

Gefunden;: I poln. Paß für Anna Plichtowna, Danziger 

Baß für Friedrich Kluck, Sleuerbuch und Invalidenkarte für Güſtav 

ſehrendt, 6 neue Leinentaſchentücher,‚1 Korkſchwimmweſte, 1 Sand⸗ 

ſchauſel, 1 Fähnchen, 1 ſchw. Damenregenſchirm, 1 ſchw. Regen⸗ 

jchirm, 1 Spazierſtock, 1 Haustürſchlüſſel, 1 ſilb. Herrenuhr mit 

Monogramm, 1 ſibb. Herrenuhr mit Kette, 1 photographiſcher 

Apparat in ſchwarz⸗grauem Lederetui, 1 ſilb. Broſche, geſt. 800, mit 
Stein, 1 ſilb. Kelichen mit Anhänger und 2 blutroten Steinen, 

1 Blechflaſche, 1 kl. Haarſpange, 1 kl. Bernſteinbroſche, 1 Herten, 

ehn⸗ Inhalt, 1 Paar graue Damenhandſchuhe, 1, Paar Herren⸗ 

glacehandſchuhe, 1 Schlüſſel, 1. Nagelfeile, 1 Zigarettenſpitze, 
ſchwarzgrauer Schäferhund, an dem Halsband ein tl. Schildchen 

m. d. Nuſſchrift „Dienſthund“, 1 Hundeſtenermarke Nr. 846. 

Verloren: 1 Palet mit Wäſche⸗ u. Vekleidungsſtücken, 1 chw. 

lange Galalikhlette, 1 gold. Broſche mit ſchw. Einlage, 1 Reh⸗ 
pintſcher. 

Danziger Standesamt vom 10. Auanſt 1027. 

Todesfälle: Tochter des Arbeiters Karl Bleier, 
8 Tage. — Sohn des Eiſenbahnarbeiters Johann Bront⸗ 

kowſkt, 2 M. — Dienſtmann Ferdinand Goraius, 60 J. 
9 M. — Witwe Maria Krauſe geb. Redmann verw. Pruß, 
89 J. — Tochter des Senatsboten Arkur Foth. 2 M. — 
Arbeiter Hermann Schütz, faſt 57 J. 
—— u—————¼——¶¶¶ 

Verantwortlich für Politil: Ernſt Loops; jür Danziger 
   
     

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken; fämtlich in Da . Diuck und Verlag 
von g. Gebl & Co., Hanzla 
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Wien-Berlin ‚ 
Bckleidungs- Gesellschaft Bekleidunee, Qsbellchalt 

ů m. b. H. ̃ B- äft 6ff m. b. H. 

Sreitgasse 100 Gesc S ErO nung Sreitgasse 108 
  

  

   

   

      

Dem verehrten Publikum von Danzig und Umgegend bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß wir morgen, den 11. August, vormittags 
9 Uhr, im Hause Breltgasse 108, Ecke Schelbenrittergasse, ein der Neuzeit entsprechendes 

Herrenkontektions-, Kerrenartikel Und Soines Mlapgeschäft 
LmumumteumnmnimnmumimmuuuuHnmgmmnumugummmagmstonnmriunnnnntgſntungppusmtriimigͤgngHnmngiicemnMmmiugngmnniſpsüitAtntumalttangmſibngamutemnnigwngmaſgsgtenetimnmgmisgifmnnwſgimiimmimunmpninnmn 

crölfnen. — Durch direhtte Kassaeinkäuſe heil ersten Textilfabriken sind wir in der Lage, erstklassige Waren zu denkbar 

bitligsten Prelsen 2u liefern., Unser Prinzip, nur allerbeste Stoffe sowohl für Konfektion wie Maharbeit zu verwenden und die 
Preise in allen Abtellungen allerbilligst zu kallculieren, wird uns das Wohlwollen der geschätzten Käuferkreise sichern. Die 
kaulmiünnische Leitung unseres Unternehmens liegt in den Händen des weit über die Grenzen des Freistaates und Deutschlands hinaus 

bekannten Herrn Gustav Dahmer sen.,, dic Leitung der Ein- und Verkaufsabteilung in denjenigen des als Fachmann bewährten und 

seit etWa 25 Jahren in ersten Danziger Geschäften der Textilbranche in leitender Stellung tätig gewesenen Herrn Walter Schibblock. 

Die Führung unseres Maßateliers wird durch den in weiten Kreisen des Freistaates beliebten, auf der Maurerschen Zuschneide- 

Akademie, Berlin, auspebildeten Herrn Eduard Technau bewirkt, welche volle Gewähr flir tadellose Maflarbelt 
bietet. — Indem wir bitten, unser junges Unternehmen durch gütigen Zuspruch zu unterstützen, laden wir gleichzeitig zur 2wanglosen 

Besichtigung unscres reichhaltigen Lagers, die jedermann von unserer Leistungsfähigkeit überzeugen vwird, ergebenst ein und zeichnen 

hochachtungsvoll 

—.———t Wien-Berlin Sehieidungs-Gesellschaft m. b. H. 

Breitgasse 108 
  

Wien-Berlin ů ů ů ů Wien-Berlin ů 
. 8 g ů Bekleidungs-Gesellschaſt i Damzi, Eueitesse,Nus, A0 e, SeeiHenwiiserasse Belleidungs- Cesellschaft 

E m. b. H. b Bitte unsere vier großen Schaufenster zu beachten! i m. b. H. ů 

Sreitgasse 103 
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IWnhs⸗VerſteigerngR ů 
Dienstag, den 16. Auguſt d. J. 
mittags 12 Uhr, werde ich in Altweichſe!7& 
10 Herrenhemden, 5 Herrenbluſen, 
9 Paar Hoſen, 38 Lagen Wolle, — 

„ Vei E Sle ei 1 
15 Damenhüte, 1 Koffer — biluüges 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. Fahrrad 

Verſammlungsort vor dem Grundſtück . Nehenaimen Hüöum. 
des Herrn Fritz Poflekel daſelbſt. Sie bei mir ſehr preiswert 

Teilzah lung geſtatten 
Noack, Vollſtr.⸗Sekr. Wochenrat. v. 5 Guld. an. 

OsKar Prilluitz 

Wöbilur⸗Aubtion 
Hundeguſſe 42. Hield Spart man 

Donnerstag, den 11. Anguſt d. vorm. 10 Uhr, ; — 
werde ich dortſelbſt wegen Känmnn gebrauchtes ihiebe kauſt 

herrſchaftl. Mobiliar aus Pripatbeſit Mbel- 
meiſthietend gegen Barzahlung verſteigern: 

aparte wertvolle Herrenzimmer⸗Einricht., 
ſehr elegant, beſtehend aus: 

große Zteiliger Bibliothek, Schreibtiſch, Schreibtiſch⸗ 
Seſſel, Herrenzimmertiſch, Stühlen, Rauchtiſch m. ielE 
Auneche ibtiih — Stchle Wandbeleuch⸗ Lerste. Hater, Ilais 
tungen, Schreibtiſch⸗ u. and. Stehlampen, Perſer⸗ 
Teppich u.⸗Brücken und anderem mehr ratibe Ieu. ni. 

8 

    

   

  
       

   

  

GRATISl 

DUMAS WERKE 
in deutscher Sprache 

übersetzt und bearbeitet von dem berühmten Dumas'-Forscher Friedrich Wencker 

GRATIS! 
  

  

  

  

  

  

      

  

Als erstes Werk in der Reihe unserer Klassiker-Ausgaben erscheint Mitte September die 
neue große Ausgabe der Schriften Alexander Dumas. Wir haben uns entschlossen, eine — 3 
srobe Anzahl dieser prachtvollen Romane unentgeltlich abzugeben und jeder Leser dieses — 
Blattes, der den unten angefügten Koupon innerhalb 10 Tagen an den Verlag einsendet, 

hält gratis eine vollständige Ausgabe von 

MarschellALEXAMDER numAs“ WERKERN Breitgasse 95 

— in 20 Bänden, enthaltend etwa 3300 Seiten 

     

      
     
  

  

Die klassischen Romane des gröhßten Erzählers, nicht nur der französischen, sondern der 
Lanzen Weltliteratur haben sich seit hrem ersten Erscheinen längst den Erdball erobert, 
— Sie sind in alle Sprachen der Welt übersetzt worden und haben Millionen von be- 
seisterten Lesern gefunden. — Noch heute ist ihre Zauberkraft unvermindert, noch immer rt Hallemn 18. Oorſtnn Caſt neu), Müen Griesmehle in jeder klagen di ört bender 8 ů a 

wertvolle mol eiſezimmer⸗ enge re t bzu- sSchlagen diese, von unerhörter, atemraubender Spannung getragenen Romane, die zu- 

peiſez e3 Einrichtung geben Preismert ban— gleich Köstlicher Humor, unvergleichliche Phantasie und meisterhafte Erzählerkunst be- 
lebt, jeden Leser in ihren unwiderstehlichen Bann. — Aus der fast unübersehbaren Fülle 
von mehr als 300 Werken, die Dumas geschrieben hat, bringen wir diejenigen Romane 
und Errählungen. die für alle Zeiten bleibenden Wert besitzen. Die Werke erscheinen 
schõn gedrfee, in Lewöhnliehem Buchformat, und nur für Annoncen- und Verpackungs- 
spesen verlangen wir eine Vergütung von 0,25 Gulden pro Band. Der Versand erfolgt 

— Unsere Ausgabe enthält folgende Werke: 

beſt. ans: elegant. großem Büfett, Kredenz, runder 

S, reee Stan anbetem in kä eppich, Brücken, Stehlampe und Telephon 27232 

verſchiedene wertvolle Kunjt und andere 
Gegenſtände, mit 1 Morg. Land in der Reihe der eingehenden Aufträge. 

—— 

  

Obſtgarten in der Niede⸗ 
ſehr wertvolles elektriſches Schrank⸗ rung billig zu verkaufen. „Der Graf von Monie Christo“, Die drei Musketierer, „Der Chevalier von Maison Ronge“, „iaratis Solin“, 

  

    

Grammophon mit Platten Ang. u. B. 2388 a. Exp. „Die Mohikaner von Paris“. Der Page des Herrogs von Savogen“, „Der Chevalier von Harmentatl“, Die 
(e , — alder Aupiertiehena Rauchſervite Nähmaſchinen Abenteuer des Vaters Olifus-“, Kapitan Pamphile“, „Der Arꝛt von Java“,, Die beiden Dianen“, „Der 

2 Geld gen, à. 50 und 60 Guld. zu pk. Frauenhr iegꝰ, „Die schwarz2e Tulpe“,, Der Rapitùn Paulh, „Akie, die Sælapin Neros“, „Die Abeniener des 
eiſerne Geldſchränne Tiſchlergaſſe Xr. 36, 2. Horqaz“, „Der ewige Jude“, , Die Dame mit dem Samthalsband, , Der lebende Leichnam, „ Das Testamen. 

  Flurgarderobe (jaſt neu), Wartebank m. Leder, „ ů wir 8 Hreibſte, Erſel un 1 b Aute Büromöbel 2 Bellſtellen des Herrn von Chauvelin,, Die Sindenten von Bologna“, „Der Werwohr. 

ie: ůe tühle, Ballnſtrade, Toon⸗hell Eiche, 
ſel, Roll⸗ u. and. Schränke, Formularſchrani, Lehn⸗ Loebe rtanflen 
jeſſel, Regale, Leitern, Regulator m. Schlagwerk, Dominirsmalt 13, Hinth 

Grgendwelche Geldbeträge sind vorlkulig nicht elnausenden) 

    

  

    

   
   

  

  

elektr. Heizautomate, Kartothel, Büro u. Stehlam⸗ ; ů 3 10 ; 
pen, Bilder, Bürontenflien und vieles andere; B 95 — Dieses Lateatee nur für — die ipnerhalb Kupon Mr. 118 

KRomplette Telephonanlage itelle, Spiegelſchr., Sola⸗ 10 Tagen eingesandt werden x 
tiich, nußb. Ghaiſelongue — 33 Ji. 

Siemene Subef mit 5 Apparaten Gobrilat und O Decke, Korbmöb. z. v. DUMAs- eratis die Verke 
ſchill Halsle), Schreibmaſchine, großes Firmen⸗ Schild Nr. da, 2 rechts. von 

Komplette Küche (faſt neu) Wegen Aufgabe der 
Name:- beit aus: Büſett, Tiſch. Bank, Stühlen, Regalen, Speifewirtſchaft 

Gasapparat. viel. Küt⸗ Vorzelan⸗ u. Glasſachen, Zuveulur. 0) ngeb. unter G V T E M BE E N G mD Wsbses 

hnort: mie and. zum Hausholt beſudli Gegen 2390 
Beſichtigung findet nur am — Worfuhn2.. en.-We.-Eie — anME Eied. 2 Stünden vorher ſtatt. Auktions⸗Aufträge wie in Möbe 1 Meimmen. zu den Sopengeſte 13 auch 1 täglich in 

'einem BeEro, Jopengaſſe ant telephoniſch 
(266 33 entgegengenomm D U en 

enn alt. lheriochen, „, 

VERLAG 
Poststation:   

  

Warszawa, Okölnik 5a 

       

                    

  

Siegmund Weinberg günt., Heil.⸗Geiſt⸗Baſſe 9e ————— M0 

venhiter Sßhentktg wnethrle Auttssterr MSbelMasas ee   Fernſprecher 28333 — Danzis— Jopergaßſe Nr. 13 Teilzahlung! Gr.Auswahll!



   

  

Nr. 185 — 1:. Sahrung 
  

Oamnsiger NMachhrichfen 

Der Kaual von Oberſchleſien nach Danzig. 
Dle Sachverſtänvigen des Völlerbundes für den Bau⸗ 

Auf den vor einem Jahr ausgeſprochenen Wunſch der pol⸗ 
niſchen Regierung hat vie Techniſche Kommiſſion veim Völker⸗ 
bund nunmehr ein Projekt zum Ausbau der Waſſerwege in 
Polen und Ausnutzung der Seehäfen ausgcarbeitet, „Die Ex⸗ 

perten, die ſich aus bekannten amerilaniſchen, bolländiſchen 
und franzöſiſchen Sachverſtäundigen zuſammenſetzten, kamen zu 

dem Ergebnis, daß der Bau eines Kanals zum Zwecke der 

normalen Abivicllung der Kohlentransporte aus Oſtober⸗ 

ſchicſien nach dem Danzißer und Gdinger Haſen notwendit ſei. 

Des weiteren halten ſie die Regulierung und 

Vertiefung des Weichſelbettes, 

beginnend vom Einfluß des San bis zur ehemaligen preußiſch⸗ 

polniſchen Grenze, für erſorverlich. 
Zur normalen Durchſührung der Kohlentransporte von den 

Kohlenbezirten nach den Oſtſeehäſen ſei der weitere Ausbau 
des Schienenweges notwendig, weil allein durch Schiſſ⸗ 
fahrtsſtraßen die normale Abwicklung der Kohlentransporte 
nicht Heht erſcheint. Ferner empfehle 85 die Verbin⸗ 
dung des Gopla⸗Sees mit der Warthe und ves 
Bug mit dem Prtpjet. 

Bezüglich der letztgenannten Waſſerverbindung ſchlagen, die 
ausländiſchen Experten den Ausbau eines Kanals vor, welcher 
die wenigen dort vorhandenen Eiſenbahnlinien entlaſtet und 
beſondere Bedeutung für ven Ausbau der polniſch⸗rufſiſchen 
»Handelsbeziehungen erhalten würde. Der Gdinger Hafen hat 
nach Anſicht der ausländiſchen Experten die „beſlen Ausſichten 
ür die Zutunft“. Nach Vollendung der Quaianlagen und 
hrer Verlängerung bis zu 1000 Meter könnte der Gdinger 
Haſen bei einem entſprechenden techniſchen Apparat eine Durch⸗ 
laßſähigkeit von 3 Millionen Tonnen jährlich erhalten 

Getreide und Mehl werden billiger. 
Weiterer Preisſturz wird erwartet. 

Allen Bemühungen der Aararier, die Getreidepreiſe 
„hochzuhalten, zum Troß ſetzt ſich auch in Danzig der inſolge 
ber guten Ernteergebniſſe erwartete Preisrückgaun, wenn 

vorläufig auch nur ſchrittweiſe, durch. 
Neben den guten Ernteergebnifſen im allgemeinen und 

im beſonderen im Freiſtaat, in Polen und in Dentſchland 
ſpielt in der Dangiger Getreidepreisneſtaltung das pol⸗ 
niſche tetreideausſuhrverbyt eine entſcheidende Rolle.— 
Dieſes Verbot, das zunächſt bis zumut. September läuſt, 
foll, wie verlautet, mindeſteus vis zum Jahresende ver— 
lännert werden, da die polniſche Reaterung beabſichtigt, die 
in Warſchau bereits zum Teil durchägeführte Getreide— 
refervenanſammlung auf den ganzen Staat auszudehnen, 
lwobei eine Menge von etwa linohoh Tonnen hierſür in 

Frage kommt. Somit kann von einer Getreideausfuhr in 
abſohbarer Seit nicht die Rede ſein— 

    

  

  

— Bnſolgedeſſen macht ſich bereits je3t in Danzia ein nicht 

    

kommen freiſtantlichen nueuen Getreides noch 

unerbeblicher Preisrückgang auf Brotgetreide und Mebl 
bemerkbac, obgloich bis zu einec normalen gufuhr neuen 
Getreides aus Polen, ebenſo bis zum Auf⸗-den-Markt⸗ 

einige Beit 
verſtreichen, wird und man in Danzig vorläuſig noch ge⸗ 
zwungen iſt, ameritaniſches Getreide zu vermahlen, das 

äzwar ſpeziſiſch ſchwerer, in der Farbe aber dunkler und im 
Geſchmack ſchlechter iſt, als das einheimiſche. 

Dieſem Umſtande iſt es zu vnerdanken, daß der Preisrück⸗ 
gana nur allmählich fortſchreitet und ſich noch nicht befeſtigen 
kann. Immerhin wird bereits heute ein Preis von 
22 Gulden pro Doppelzentner Roggen (18 Pfund holländ.) 
gegenüber 24 bis 26 Gulden in der Vorwoche verlangt. 
Roggeumehl neuer Erute wird allerdinas noch mit 36 bis 
3g7 Gulden pro Sack li) Kiloaramm) notiert, was einem 

Preiie von 25 Gulden pro fh Kilygramm Moggen entſpricht. 
Dies iſt aber lediglich darauf zurückzuführen, daß die neu 
eingekauften Getreidemengen aus Polen erſt Ende Auguſt 
oder Anfang September eintreffſen werden. Weizen wird 
gegenwärtig mit 27 bis 28 gegenüber 30 bis 31 Gulden pro 
Doppelzentner in der vergangenen Woche notiert. 

Es wird aber in den intereſſierten Kretſen damit ge— 
rechnet, daß ſich die Preisgeſtaltung ſchyn im Laufe der 
nächſten drei Wochen ſtabiltüeren werde und daß ein weiterer 
ſebr erheblicher Preisrückgang zu erwarten ſei. 

   

      

  

Die „Madrid“ auf der Reede vor Zoppot. 
Die Oſtſcejahrten des Norddentſchen Llopd. 

Geſtern lag der große Paſſagierdäampfer „Madrid“ des. 
Norddeutſchen Llond auf der Reede vor Zoppot. Das Schiff 
befindet ſich bekanntlich auf einer Vergnügungsfahrt durch 
die Oſtſee und hat auf ſeiner Fahrt die Häfen Oslo, Kopen⸗ 
hagen und Helſingfors angelaufen. Der Dampfer faßt 
14 00 Tonnen, kann etwa 8000 Tonnen Ladung aufnehmen 
und 1000 Paſſagiere bejördern. Im allgemeinen iſt er für 
die Südamerika⸗Route beſtimmt, läuit ſpaniſche und portu⸗ 
gicſiſche Häfen an und nimmt in den ſüdamerikaniſchen Häfen 
als Rückfracht hauptſächlich Getreide und Kafſee an Bord. 
Geeſtern mittag fand auf Einladung der hieſigen Ver⸗ 
tetung des Norddcutſchen Lloyd, Herru Direktor Grube, 

auf der „Madrid“ ein Frühſtück ſtatt, zu welchem die Spitzen 
der Behörden eingeladen worden waren. Man bemerkte 
hier Senator Dr. Wiercinfki, den Präſidenten des 
Volkstages, den deutſchen Konſul Molln, den Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Zoppot, Dr. Laue, und den Vertreter der 
polniſchen Eiſenbahndirektion, Präſident v. Czarnowſti. 
Der Kapitän des Schiffes, Block, empfing die Gäſte und 
eigte ihnen nach dem Frühſtück den komfortablen Dampfer. 
Während des Eſſens hielt Direktor Grube eine Rede, in 
der er auf die Beziehungen hinwies, die den Norddeutſchen 
Llond mit Danzig verknüpfen. Er wies darauf hin, daß 
der Norddeutſche Lloyd auf Danziger Werften e 3 
Reihe von Schiffen habe erbauen laſſen. Erwähnt ſeien: 
Derfflinger, Seydlitz, Kleiſt, Vork, Großer Kurfürſt und die 
beiden Rieſendampfer der Kolumbus⸗Klaſſe; der erſte 
„Kolumbus“, der jetzt unter dem Namen „Americ“ unter 
engliſcher Flagge fahre, und der zweite, der jetzt auch noch 
unter deutſcher Flagge der größte deutſche Paſſagierdampfer 
ſei. Gegenwärtig werde ein weiteres Schiff bei Schichau für 
den Norddeutſchen Lloyd gebaut. Sein Hoch galt der Freien 
Stadt Danzig. 

Senator Dr. Wiercinſki antwortete im Namen der 
Gäſte und ſprach die Hoffnung aus, das die Beziehungen 
zwiſchen dem Norddeutſchen Llopd und der Freien Stadt 
Danzig auch in Zukunjft die gleichen herzlichen bleiben mögen 
wie bisher. Nachdem noch Oberbürgermeiſter Dr. Laue 
geſprochen hatte, folgte die Beſichtigung des Dampfers. Die 
Wadrid“ wird nach ibrer Rückkebr nach Bremen am 

    

  

  

   

  

  

1. Beiblitt der LDeunziget Voltsſtinne 
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20. Auguſt ſoſurt eine große Tour nach Südamerika unter⸗ 
nehmen. Wie bereits gemeldet, wird noch ein weiterer 
Dampfer des Norddeutſchen Llopd, „Dork“, bereils am 
nächſten Sonntaa auf der, Reede vor zzoppot eintreffen, um 
weiteren 600 deutſchen Paſſanieren Gelegenbeit zu einem 
Beſuch der Freien Stadt Danaiß und ihrer ſchönen Um⸗ 
nebung zu geben. 

  

Neuer Handtaſchenraub in Joppot. 
An den Unrechten gekommen. — Dem Dieb in die Wauge 

gebiſſen. 

In der Nacht von Montag zu Dienstag, zwiſchen 12 und 
12½½ Ubr, wurde einer Dame, die mit einem Manne auf 
einer Bank des Zoppoter Nordparkes ſaß, die Handtaſche 
fortgeriſſen. Der Dieb hatte ſich im Schutze der Gebüſche an 
die Bank herangeſchlichen und verſuchte, der Dame die Haud⸗ 
taſche zu entreißen, Zwiſchen dem begleitenden Herrn und 
dem Handtaſchenräuber kam es zu einem heſtigen Kampf, 
wobei der Uebeltäter einen Biß in die Wange erſhielt. 
Wahrſcheiulich weiſt die rechte Geſichtshälfte Spuren des 
Biſſes auf. Außerdem dürſte der Augreifer Kratz⸗ und 
Würgeſpuren am Halſe davongetragen haben. Er konnte ſich 
bei dem Kamyf losreißen und iſt unbelannt entlommen. 
Die Kriminalpolizei iſt ſetzt auf der Suche nach dem herein⸗ 
gefallenen Handtaſcheuräuber, der ſich die Sache wohl etwas 
einfacher vorgeſtellt haben dürfte. 

  

150 Fahrgäſte in Gefahr. 
An der Fähre Wallgaſſe kam es 55 abend gegen 972 Uhr 

zu einem auffeheneregenden SWchlch Zwei vollbeſe te Prühme 
waren auf der Fahrt von der Schlachthofſeite zum anderen Uſer, 
als ein Motorboot mit ſtarler Geſchwindigkeit heranſauſte und 
direkt auf die Prähme zu hielt. Unter den etwa 100 Fahrgüſten, 
durunter Frauen und Kindern, entſtand eine Panik, die Prähme 
drohten Waſſer zu ſchöpfen und alle ſahen den Tod vor Angen, alz 
das Motorboot etwa 10 Meter vor der Fähre abbog. Der ‚e al 
hätte leicht zu einem Maſſemunglück werden köinen. Sache der 
Haſenpolizei iſt es, den unbeſonnenen Motorbootfuührer an ſeine 
Pflichten nachdrücklichſt zu erinnern. 

  

Eniſchloffene Tat. 
Mutter und Kind vor dem Waſſertod gerettet. 

Die dreijährige Tochter Wally des Arbeiters Franz Geidies aus 
Tiegenhof ſpielle mit threm zwei Jahre alten Bruder Paul' 
in der Lindeuſtraße an dor Tahe Das Kind war auf die zum 
Waſſorholen angelegte Treppe goklettert, vorlor plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in den Flüß. Der kleine Bruder lief ſchreiend 
zur Mutter nach Hanſe. Die Franu eilte jofort zur Unglücksſtätle 
und ſah ſchretlerfüllt die Kleine in den Fluten Uüntertaüchen. In 
ihrer Waereguu ſelbſt des Schwinimens uunkundig, Cunnte ſie ſich 
dem Kinde nach und umllammerte es lrampfhaftl. Schon drohlen 
beide unterzugehen, als auf die Hilferuſe der Bauarbeiter Friedrich 
Stein aus Walldorf hinzulief. Dieſer vermochte im letzten Augen⸗ 
blick die ſchon vollſtändig erichöpfte Fran zu faſſen und mit dem 
Kinde emporzuziehen, ſo daß beide vom ſicheren Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet werden konnten. 

  

Gräßlicher Tod. 
Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnkagmorgen 

in Altweichſel (Kreis Großes Werder). Der in den 50 er Jahren 
ſtehende Arbeit Auguſt Budnowſki aus Altweichſel war auf die 
Veide geritten, um Kälber zu tränken. Er hatte ſein Pferd in der 

Nähe eines flachen, moorigen Grabens an einen Pfahl gebunden. 
Als er nach Hauſe reiten wollte, faßte er mit der linken Hand 
an den Zügel, der anſcheinend etwas zu kurz war, und mit der 
rechten an den Sattel, um ſich aufzuſchwingen. Dabei tratt das 
Pferd einen Schritt rückwärts, kam mit den Hinterbeinen in den 
Graben, überſchlug ſich und drückte den Mann, der unter das Pferd 
zu liegen kam, in den Schlamm. Ehe Hilfe herbeieilen konnte, war 
der Tod bereits eingetreten. Der Verunglückte war unlenutlich 
entſtellt, ſo daß er weder von alten Bekannten, noch von ſeinem 
eigenen Sohne erlannt werden konnte. Die Leiche lag ſo tief im 
Schlamm, daß nur die Knie aus demſelben herausſteckten. 

  

Der Milchfluß in der Weidengaſſe. Geſtern vormittag 
um 9 Uhr kam es in der Weidengaſſe, Ecke Strandgaſſe, zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtkraftwagen und 
einem Milchwagen. Der Kraftwagen fuhr dem Milchwagen 
in die Seite, ſo daß dieſer umſtürzte und etwa 10 Meter 
weit von dem Laſtkraftwagen mitgeſchleif, wurde. Der 
Kutſcher geriet unter den Wagen und erlitt einige leichte 
Verletzungen. Die Sahne und Milch, die ſich auf dem 

Wagen befand, wurde auf die Straße geſchleudert und ver⸗ 
ſchüttete hier. Ihr Wert betrug etwa 100 Gulden. 

Wie war der Lotterie⸗ 

betrug möglich? 
Die Vorgäuge bei der vor⸗ 
letzten Ziehung der Preu⸗ 
ßiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 

lotterie haben überall un⸗ 

geheures Auffehen erregt, 
weil man bisher des Glau⸗ 
bens war, daß irgendwelche 
Unkorrektheiten bemeinem 
Inſtitut, wie es die Gene⸗ 
raltotteriedirektion, war, 
nicht vorkommen könnten, 
Trotz aller Kontrollmaß⸗ 

  

Mittwoch, den 10. Anguſt 1927 
  

Das Geld liegt auf der Straße. 
Von Rleardo. 

„Sehen Sie, Damen und Herren,“ ſchreit auf der Straße 
ein elegauter ſunger, Mann und hebt mit ſpiben Fingern 
etnen größeren Geldſchein vom Straßſenpflaller auf, 
den er triumphierend in der Luft ſchwenkt, „ſeben Sie, 
Damen und Herren, das Geld lleat anf der 
Straßel!“ 

In wenigen Augenblicken iſt der elegante junge Herr 
von einem dichten Kreis Neugieriaer umringt. Er⸗ 
wartungsvolles Gemurmel, teils freundlich, tells miß⸗ 
billigend, erhebt ſich. Alle Augen hängen, Erklärung 
heiſchend, an den Lippen des Herrn. Jemand blickt ſich nach 
einem Schupobeamten um und meint unter Zuſtimmung 
der Nächſtſtehenden, das Fundbürvo wäre ja wohl noch 
geöffnet und es ſei ein Veichtſinn, ſo grone Geldbeträge ein⸗ 
fach zu verlieren., Ein anderer ſtellt Vermutungen an, was 
er tun würde, falls er einmal, ſagen wir 50 000, oder auch 
bloß 10 000 Reichseter im Rinnſtein finden ſollte; Gott, 
ſchließlich wären auch 100 nicht vohne. 

Der elegante ſunne Mann hat inzwiſchen liebevoll den“ 
Geldſchein betrachtet, ſorgfältta ſtreicht er ihn auf der Hand⸗ 
fläche glatt. Sein Geſicht hat etwas Stunendes, als er jetzt 
mit lanter Stimme dozierend ſyricht: 

„Tiawoll, Damen und Herren, ich ſage Ihuen, das Geld 
liegt auf der Straße, tjawoll! Ein ſeder, ſei es, wer es ſei, 
ſei er Zimmermann, Tiſchler, Kleinrentner, Bantuneger 

oder Kommerzienrat, ſei es groß oder klein: man muß unr. 
mit offenen Augen durch die Welt geben und den Mut; 
haben, das Geld von der Straſſe aufzubeben, tlawoll. Sehen: 
Sie, früher mußte man nach Nordamertka reiſen, um Gold 
zu graben. Soll ich Ahuen ſchildern, die Geſahren, die, 
Strapagen, Not und Elend der Goldgröber in Alaska?; 

Nein, Damen und Herren, ich will die früben Sitteubilder! 
nicht neu erſtehen laſſen, nein. Da wir nun mal von 
Amerika ſprechen, erinnere ich, Ste, Damen und Herreu, 
an den bekannten Henry Ford: Sie wiſſen, das iſt der Seege, 
der emmes das Geld auf den langen Aſphaltſtraſſen vou; 

Uu. S. A. verſtreut. Nur aufzuheben braucht etz der freie, 
amerikaniſche Bürger, Damen und Herren!. Nur auſzu⸗ 
heben! Die vandſtraßen in U1 S.A. ſind beſäumt mit aus⸗ 

rangierten Autos, Denten Sle daran, welch eine Menge 

Geld in dem Metallſchrott dieſer Autos ſteckt! Nur auf⸗ 

zuheben, das Geld Uiegt auf der Straße, ſage ichl Amerika 
ſſt etwas weit, und Sie, Damen und Herren, werden ent⸗ 
gegenhalten: aber in Denlſchland liegt das Geld nicht 

attf der Straße und wenn ich hier ſorben einen arößeren 

Geldſchein von dem Straſſenpflaſter auſgehoben, habe, ſo ſei 
dies eine ſeltene Ausnahme. Weit geſelnlt, Damen und 
Herren, weit geſehlt! Auch bei uns in Deutſchland liegt 

das Geld auf der Straße. Sehen Sie, da haben Sie alle 
heute Morgen Ihre Wohnnug verlaſſen, haben von Ihren 

werten Angehörigen Abſchied genommen, ſind Ihrem Tages⸗ 

erwerb nachgeeilt. Sage ich zu viel, wenn ich behaupte, daß 

Sie nicht wiſſen konnten, mich hier au dieſer Straßzenecke 

anzutreffen? Hand auf das Herz in der linken Bruſtſeitel; 
Wer hat das gewußt? Keiner, utemand! Und ſeien wir 
doch ehrlich in dieſer Zeit wirtſchafttlicher Rot: iſt es nicht 

eine frendige Ueberraſchung, ein Unterhaltungsſtoff abends 

am trauten Familientiſch' unter brennender Lampe, er⸗ 

zählen zu können, daß beute wieder iemand Geld auf der 
Straße aufgehoben hat, Damen und Herren? Iſt nicht; 
jemand unter Ihnen, der mich beneidet? Seien wir ehrlich, 
Damen und uutd l ütgtiſteit Aſt etwas, worauf man 
ſtolz ſein kann und ſo billig iſt . 

Der junge Mann macht eine Pauſe, ſchwenkt nochmals 
den Geloſchein und ſpricht dann mit hellem Augenauſſchlaa⸗ 
weiter: 

„ .. Iſt vielleicht jemand unter Jynen, der beute Abend 
gleich mir von Freunden und Bekannten beneidet ſein will, 
weilſer Geld auf der Straßſe gefunden hat? Ich frage ernſt⸗ 
haft: bar Geld, Damen und Herren ..., Pauſe und leiſe, 
ehrfürchtige Zuſtimmung rinasum.) „Schön, ich ſehe, unter; 
Ihnen ſind viele intelligente Menſchen, und dieſe ſind el, 
die bier ſoſort auf der Straße bar Geld finden ſollen ..“ 
(Er areift in die Hoſentaſche) „... bitte, hier biete ich Ihnen 
ein volles Dutzend Patenthoſeunlnöpfe zum Preiſe! 

von 50 Pſennig an, ein volles Duvend, das im billiaſten 
Geſchäft 195 Pfennig unter Brüdern koſtet, nehmen Sie nur 

   

ein Dutzend, und Sie haben hier auf der Stelle bare; 
45 Pfennig auf der Straße geſunden.. Das Geld 
lienf auf der Straße, Damen und Herren, 
man muße uur zugreifen 

  

Blutend aufgeſunden. Geſlern abeno, lurz, nach 6 Uhr, wurde 

in der Großen Ale, in der Höhe des Konradiweges, der Arbeiter 

Richard Reiſchke, 33 Jahre alt, wohnhaft ieü e Fiſcher⸗ 

ſtraße 6, ſtark blutend aufgefunden. Er trug ſtarle 2 rletzungen 

am Kopf, die von einem epileptiſchen Auſall herrührten, dor Ver⸗ 

letzte wurde ins ſtüdtiſche Krankenheus einnelieient   
  

  

nahmen haben es die ſchul⸗ 
digen Beamten aber doch 
verſtanden, das launiſche 

Glück „zu korrigieren“ und 
ſich ſelber reſpektable Ge⸗ 
winne in die Hand zu 

jpielen. 
Unſre Bild zeigt, wie die 
  

Ziehung vor ſich geht, und 
erklärt dadurch auch, wie es den Betrügern möglich war, 

die Maßnahmen der Kontrolieure bie durchkrenzen, Bei der 

Ziehung enthält das kleinere Rad die Gewinne, das größere 
Rad die Losnummern, etwa 350 000 Stück. Während der 
eine Beamte das Los zieht, greift der andere in die Ge⸗ 
winntrommel und verlieſt den Gewinn. 

    

Vom Auto erſaßt. In der Nähe des Schloßgartens Oliva ſtieß 

geſtern, 674 Uhr abends, ein Laſtkraftwagen mit einem Radfahrer 

uſammen. Der Radſahrer, der in Zoppot wohnhafte Arbeiter 

Johann Krauſe, wurde von dem Kotflügel des linken Vorder⸗ 

rades des Kraftwagens erfaßt und zur Seite geworfen. 

Verletzungen am linken Unterſchenkel davon. 

Er trug Er trug   

Die Betrüger haben ſich nun ſo in die Hände gearbeitet, 

daß ſie ein Los und eine Gewinnummer vor der Ziebung 
jchon bereit hielten und im gegebenen Moment als age⸗ 

zogen“ vorlaſen und dem dritten Kontrollbeamten über⸗ 
gaben. Unaufgeklärt iſt nur, wie ſie ſich vor der Ziehung 
ſchon die Loſe verſchaffen konnten, die ſich bis dahin eben⸗ 
jalls in ſtrengem Gewahrſam befinden. 

  

Vom Fahrrad geſtürzt. Geſtern nachmittag kurz nach 

5unhr ſtürzte der 23 Jahre alte Zimmermann Adolf, Fro⸗ 
behn, wohnhaft Zoppot, Parkſtraße 69, am Vorſtädtiſchen 

Graben von ſeinem Fahrrad, wobet er ſich eine ſtarke 

Naſenverletzung zuzog, ſo daß er ins ſtädtiſche Krankenbaus Os, ſo da 

gebracht werden mußte.     

12
5 

 



  

Bomben in Londoner Untergrundbahnhöfen. 
Die Exploſton in der Herrentoilette. 

Auf einer Londoner Untergrundbahnſtation, explodierte 
Dien Stan pormittaas gegen ih uUhr eine ſelbſthefertiagte 
Bombe. Verlebt wuürde niemand. 

Die Exploſton auf dem Untergrundbahnhof Aldwyth er⸗ 
ſchattterte das ganze Gebäunde. Die Bahnangeſtellten, die 
ſofort dle Treppe hlnuntereilten, ſtellten feßt, daß in der 
Herrentoflette die Wand einen wenn auch nicht tleſgehenden 
u erhalten hatte. Sle ſanden Trümmer der Bombe, die 
unſcheinend von dem Täter ſelbſt angefertigt worden war. 
Der Stattonsvorſteher, ber in dem ttber der Erde gelegenen 
Tell des Bahnhoſt beſchäftigt war, erklärte, daß der Lärm 
der Gxploſton nicht beſonderk erſchreckend war, ſondern wie 
ein, klofes, gedämpftes Dröhnen, ähnlich fernem Donner, 
geklungen habe. Kurz vor 10 Uhr wurden zwel Männer 
beim, Verlaſſen der Herrentotlette beobachtet. ‚ 

Ein Beamter der Unterarundbahngeſellſchaft ertlärte: 
Nach unſerer Auſicht handelt es ſich um einen Dummen⸗ 
hungeureund. Das Gefäß mit der exploſtven Flüſſigfelt iſt 
in, dey Totlette deponiert worden. Uls es explodterte, 
geſchab es mii verhältnigmäßig geringem Lärm und 'geringer 
Rauchentwicklung. 

Die Elnſturzhkataſtrophe in Schanghai. 
60 Perfonen getötet, 1000 Verletzte. 

Nach einer Ugenturmeldung aus S M- ſollen bei 
dem Zuſammenbruch des Martigebäudes in ber Einge⸗ 
borenenſtadt von Schauahal (0 Perſonen Püine und un⸗ 
gelähr 1000 vorlethh worden ſein, fämtlich Chineſen. Der 
Einſturz des Gebändes ercignete ſich ganz unerwartet, 
während tauſende Werlonen ſich anf dem Markiplaß 
beſanden. 

Dienstag morgen waren auf der 5. Sohle der Melchlor⸗ 
rube im Waldenburger Gebiet in einem Senkſchacht ſieben 
fergleute mit dem Abmontieren einer Maſchine beſchäſtigt, 

als plötzlich eine Bichne, die auf der Maſchine beſeſtigt war, 
zuſammenbrach. Die Arbeiter ſtürzten in die Tieſe. Fünf 
von ihnen wurden ſchwer, zwei leicht verletzt. 

  

Schweres Unwetter im Südharz. 
Schwere Vrände durch Blitzichläge. 

In der vergangenen Nacht aingen über der Gegend des 
Südharzes und Eichsfeldes ſchwere Unwetter nieder. Die 
elephonleitungen wurden aröfßtenteils zerſtört. Daher 
läßt ſich der Schaden in ſeinem vollen limfange bis jetzt 
noch nicht überblicken. In mehreren Ortſchaſten brannten 
infolge Blitzſchlages Wohnhäuſer, Stallungen“und Scheunen 
mit vielen Maſchinen und Erutevorräten nieder. Der 
Schaden an Groß⸗ und Kleinvieh iſt bedeutend. In Sorge 
im Harz iſt eine Scheune mit großen Erntevorräten und 
ſämtlichen Maſchinen niedergebrannt. 

  

Ein Rezept, das 900 000 Mort boſtet. 
Verrat von Fabrikneheimniſſen. 

Dret Angeſtellte der J. G. Parbeninduſtrle, Werk Höchſt, 
Untten ſich Regeple für die Herſtellung von Pyramidon und 
Chrom verſchafft und beabſichtigten, dieſe an das Ausland 
du verkaufen. Die Farbenwerke hatten aber rechtzoitia 
Kenntnis davon erhalten. Die Kriminalpolizei konnte die 
drei Betrüiger ſeſtnehmen, Einer halle ein Pyramidonrezept 
das ziemlich genau war, im Strumyf verſteckt. Außerdem 
trugen ſie einen durchgcarbelteten Vertragsentwurf bet ſich, 
in dem folgeude Bedingaungen enthalten waren: Ge⸗ 
langenenloſer Transport mittels Fluazengs nach England, Naturaliſierung in England, Anſtellung in einer engliſchen 
Fabrik mit Oprozentiger Umſatzproviſion. Die Verkauſs⸗ 
ſumme des Rezepts war mit 900 000 Mark angeſetzt. Da 
nur verſuchter Verrat vorlag, mußte die Polizei die Be⸗ 
trüger wieder freigeben. 

Naububerfal anſ einen Zentrumsfüihrer. In der Montag⸗ 
nacht batte ſich ein Einbrecher zu dem Gute des Zentrumd⸗ 

OTIKEDER OIEE 
RORHUARN VORN SCHaLOM ASCH 

21 

  

  

Auf der Wieſe weidetoe der alte Matſchuk die Kühe der Städter. Er wax lahm und üverließ ſeine Herde eigentlich der Obhut des Hundes Kudlack, auf den er ſich allerdings ganz verlaſſen konnte. Mit dieſem Kudlack aber war Mottke noch von früher ber bekannt, aus der Zeit, da ſie beide noch jung gemeſen waren und Mottke die Herrſchaft über die Hunde ausübte. Uind durch Kudlack wurde Mottke der Herr der Herde. War er durſtig, ſo trieb er eine der Kühe ſeitwärts, möglichſt wei! von den Augen des Hirten, kroch unter ſie und begann bann wie ein Kalb mit dem Mund aus dem Euter bie Milch zu ſaugen ... Hatte er genng, ſo kroch er wieder hervor, wiſchte ſich die Spuren der weißen, flüſſigen Nabrung von den Lippen und klopfte der Kuh auſfrieben auf den Rücken, wie wenn er ihr damit dafür danken wollte. daß ſie ſo gut zu ihm gewefen war 
Bemerkte der alte Hirte, wie Mottke ſich in ſo un⸗ 

erlaubter Weiſe an der Milch feiner Kübe labte, ſo begann er, ſo ſchnell wie er mit feinem lahmen Bein eben konnte, 315 laufen, um die Kub vor Mottee in Sicherheit zu bringen. ber Mottke verſchwand immer viel eher, als der Alte ihn 
erreichen konnte. 

Aber nicht immer verfolgte der Hirte Mottre der Kübe meßeſ Sebr, oft forderte er ihn ſogar ſelbſt auf, die Tiere 
auf ſeine Weiſe — mit dem Mund — zu melken. So freund⸗ 
lich war ber Alte aber nur dann, wenn er ſich Mottkes Farkofſein näberte und der Junge ihn mit den gebackenen artoffeln bewirtete. Und der Alte hielt es eben für ſeine Pflicht, ſich die Kartoffeln und die Mohrrüben mit der ilch ſeiner Kübe zu revanchieren 

Von öieſem Matſchuk erfuhr Mottke zum erſtenmal, daß die Welt ſebr K8 5 ei, und daß es außer ihasn Städtchen noch viele, viele andere Städte gäbe, und daß die größte Stadt der Welt Warſchau ſe⸗, wo die Leute in ſehr großen 
Häuſern wohnten und jeden Tag Weißbrot und Fleiſch äßen. 

Und von demſelben Matſchuk erfuhr er auch, daß es Frauen gäbe, die imſtand ſeien, zu zaubern, und die man 
— ſobald man ibrer Macht verfjallen iſt — nicht mehr los⸗ 
werden könnte. Man müſſe ſich vor ſolchen Weibern in acht nehmen, ſagte der alte Matſchuk und erzählte ihm noch von vielen, vielen anderen Dingen. Und Mottke börte 'eria àu, las in den warmen Strablen der Sonne, ver⸗ 
gi Sier 

   
     

abgeorbneten Herold in Hoevelinkloe Einlaß verſchafft. Er 
ing mit vorgchaltenem Revolver in das Zimmer eines 
ngeſtellten und drohte dieſen, wenn er ein Wort ſage, zu 

erſchteßen. Der Einbrecher nahm etwa 40 bis ü Mart an 
ſich. Aber der beſtoblene, Angeſtellte ſcheute ſich nicht, um 
Hilfe zu rufen. Daraufhin erwachte der 7à Jahre alte 
Abgeordnete Herold. Er zog einen Nevolver und ſchoß 
einen Schrockſchuß in die Luft. Hierauf flüchtete der Ein⸗ 
brecher. Es iſt noch nicht gelungen, Ihn zu verbaften. 

Furchtbares Exploſionsunglück in Magdeburg. 
Neun Perſonen ſchwer verletzt, eine getötet. — Die glimmende 

Zigarette. 

Wie aus Magdeburg gemelbet wird, erelgnete ſich dort 
Dienstag vormittaß ein ſchweres Exploſtonsunglück auf dem 
früheren Fort 10, wo eine Feuerwertsgeſellſchaft einen Be⸗ 
trieb unterhlell. Die Werktſtatt iſt in die Luft geflogen. Die 
Urſache der Exploſlon iſt noch nicht betannt Neun Perſonen 
wurden ſchwer verlett, ein Mädchen wurde getötet. Die 
Dächer der umliegenden Fabriken und Wohnhäuſer ſind wie 
von einem Sturm abgedeckt. Sämtliche Fenſterſcheiben ſind 
gänzlich verſchwunden. Die Inneneinrichtungen ver Wohnun⸗ 
gen ſind zum größten Teil vernichtet. Zementblöde von mehr 
als einem Beutner Gewicht wurven 30 und 40 Meter fort⸗ 
geſchleudert. Die zirka 1.50 Meter ſtarke Dette des Forts iſt 
ſuſt volltommen zectrümmert. Von den Bäunten, bie auf dem 
Fort ſtehen, ragen nur noch halbe Stämme in die Luft. 

Wie wir zu dem Exploſtonsunglück im Betrieb der Feuer⸗ 
wertsgeſellſchaft noch hören, iſt der Gartenbeſitzer Karl Heinicke 
geſtern miktag ſeinen Verletungen im Krankenhaus erlegen. 
Von der 5600 Arbeiterin hat man noch teine Spur, Man 

  

laubt, ihre Schuhe geſunden zu haben, doch iſt es auch mög⸗ 
ich, daß ſte diefelben bei der Ärbeit ausgezogen hat. Bis jetzt 
nimmt man als Urſache der Exploſion an, daß eilner der An⸗ 
geſtellten eutgegen der Vorſchrift geraucht und die noch glim⸗ 
mende Zigarette fortgeworſen hat. 

Bei dem Unglück wurden zweil Itallenerinnen ganz leicht 
perleßt. Bei der Feuerwerksfabrik waren noch drei Italiener 
beſchäftigt, die heweſenen nicht verletzt ſind. Die Leiche der 
30 Me vermitzt gewefenen deutſchen Arbetterin wurde ungeſähr 
e ben, von der Unfallſtelle entſernt in verlohltem Zuſtande 
gefunden. 

16 Müdchen aus einem Wagen geſchleubert. 
Elf Verletzte. 

Bei einer Prozeſſion junger polniſcher Arbeiterinnen aus 
Klein⸗Santegleben gingen die Pferde eines Ackerwagens 
durch. Der Wagen ſtürzte um und ſechzehn der lungen, 
Mädchen wurden berausgeſchleudert. Elf würden verletzt, 
darunter füuf ſchwer. 

Die 12jährige Tochter geſchündet. 
Einc Fehlaeburt. 

Wegen ſchwerer Verſehlungen an der eigenen 1Niährigen 
Tothter wurde ein Mechaniker aus Schöneberg in Unter⸗ 
fuchungshaft genommen. Das 12jährige Kind hat eine 
Fehlgeburt gehabt. Der veſtialiſche Vater ſteht im 12. Le⸗ 
bensjahre und lit ſeit 1900 verbeiratet. Er iſt Vater von 
zwet Mädchen im Alter von 12 und 17 Jahren. Gegen ihn 
iſt wegen Sittlichtettsverbrechens und Vlutſchande die Vor⸗ 
unterſuchung von der SEtaatsanwaltſchaft 2 des Land⸗ 
gerichts 2, Berlin, eröffnet. 

Eiſenbahnunkall in Boppard. Dienstag abend 21.10 Uor 
fuhr auf Gahnhoſ Boppard der im Gleis g einfahrende Mer⸗ 
ſonenzug Frankfurt a. M.—öln auf eine Rangierlokomotive. 
auf. Davei entgleiſte die Ranaiermaſchine mit ſämtlichen 
Achſen, wobet beide Hauptgleile geſperrt wurden. Sieben 
Reiſende wurben leicht verletzt. Sie haben jedoch ihre Fahrt 
fortgeletzt. Das Gleis Bingerbrück—Koblenz wurde um 
3 Uhr, das Gleis Koblengz—Bingerbrück um 5.35 Uhr wieder 
fahrbar. Die Urſache des Unglücks iit noch nicht geklärt. 

170 000 Mark Geldſtraſe. Wegen umfangreicher Wein⸗ 
und Rumſchmuggeleien verurteilte das Hamburger Landes⸗ 
flenſct zwei Weinhändler zu insgeſamt 170 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. 

      

brachte die ganzen Tage an ſeinem Feuer in der Nähe des Flußufers und briet und bne 3 ſeine Kartoffein 
nd einmal wäbrend dieſer Zeit geſchah mit ibm etwas, 

waps er ſich nicht zu erklären vermochie, Er lag gerade am Waſſer und verfolgte die Wellen mit ſeinen Blicken. Da ſah er auf einmal, wie eine junge Bäuerin barfuß den Fluß 
durchwatete. Sie hob ihren Rock, und dabei ze igten ſich 
ibre nackten, ſtrammen, weißen Waden, die ſich in den 
vorbeieilenden Wellen ſpiegelten. 

Wenn Mottke früher'ſo etwas geſeben hatte, hatte es ihn 
nicht gerührt und ihn ſtets vollkommen ruhig gelaſſen. Nur 
bie und da warf er mutwillig einen Stein ins Waſſer, um die Bäuerin au beſprisen. Aber diesmal batte er vlößzlich ein ſo ſeör ſeliſames Gefühl... Das Herz in ſeiner Bruſt 
ſchlug ſo beſtig wie damals, als er binter den Brettern lag und der „ölinde Berl“ und die Inden ſich daran gemacht 
wiſchen die Bretter auseinanderzutragen, um ihn zu er⸗ 
wiſchen. 

Er verſteckte ſich am Uſer ſo, daß die Bäuerin ibn nicht 
erblicken konnte, und ſah aufnterbſam zu. wie das Waſſer 
die nackten Waden beſpülte und wie die Waden ſich im 
Waſſer ſpiegelten. Dann ſuchte er ſich kleine Steine zu⸗ 
ſammen und begann ſie ins Waſſer zu werfen, aber nicht 
mehr einfach zum Spaß, ſondern um die Bäuerin zu ver⸗ 
anlaſſen, ibren Rock noch böher zu hbeben. Im erſten 
Augenblick wollte er auch ins Waſſer ſprinngen. Über er ſah 
ein, daß er hier am Üfer boch beſſer die nackten Waden 
beobachten könnte. Er Fletſch förmlich mit den Augen in 
dab Pio 8 itta. Heſti⸗ eiſch ein, und das Herz ſchlug ihbm 
abei ſo beftlig. eltis 
Dann kroch er dicht ans Waſſer beran und legte ſich auf 

den weißen Sand. ber von den Sonnenſtrablen beinah zum 
Glüben gebracht war, Mottke empfand über und unter ſich 
Wärme und fühlte ſich wobl. Er zog ſich ganz aus und 
legte ſich dann wieber. ganz nackt, in den Sand. Die 
Sonnenſtrablen ergoſſen ſich über ibn und traſen jeden 
Tropfen Bluts in jeinen Adern. Er batte ein Empfinden, 
als hätte ibn die Sonne wie eine warme Decke umfaßt. 

Und dann war es ihm auf einmal. als bätten ſich die 
Sonnenſtrablen neben ibn und auf ibn gelegt, ſo wie ein 
lebendiger, warmer Körper, und als wärmten ſie ibn, wie Bureck, ſein Freund, mit dem er zufammen in der Hunde⸗ 
hütte gelegen hatte, oder wie noch viel, viel früber ſeine 
Mutter, neben der er in den kalten Winternächten unter 
den vielen Lumpen und Tüchern gelegen hatte, als er noch 
im Keller bei den Seinen wohnte. Nur pochte jetzt ſein 
Hetz ſo ſeltſam beflig, und auch die Wärme. die er empfand, 
war ſo ſonderbar 

Und da brückte er ſich feſt an die Erde heran und um⸗ 
armte den weichen, warmen Sand. wie wenn er Bureck vor 
ſich hätte oder ſonſt jemand 
  

  

Arspeitſchung wegen religüüſer Eiſittet. ä 
Franen brängen ſich nach Henkersarbeit. 

In Tacoa (uUSA.) bemühen ſich die Nehörden eifrig, eine 
geheimnisvolle chriſtliche Sekte aufzuſpüren und ausfindig 
azu machen, die auf eine außergewöhnliche Art von ſich 
Reden macht. In der Vermummung eines ſie unkenntlich 
machenden weißen Mantels mit roter Kapuze überfallen die 
Mitglieder diefer ſonderbaren Heiligen nämlich Perſonen, 
die ihr Mißſallen erregt haben, enttleiden ſie völlig und 
peitſchen ſie dann aus. 

So verſiel kürzlich der Farmer Bart, weil er Alkohol 
verlauſte, ſeine Kinder nicht in die Sonntagsſchule ſchickte 
und ſelbſt keine Kirche beſuchte, vor einigen Wochen der 
Selbſtfuſtti der Sekte. Er wurde nachts von einer 
großen Zaßl Vermummter in ſeinem Hauſe überfallen und 
binweggeſchleppt. Dann ſtellte man ihn vor ein Tribunal, 
das ihn zur Auspeilſchung verurteilke. Mau fand den Mann 
am nächſten Morgen halb SAgizeſ, und blutüberſtrömt an 
Lnem Baum geleſſelt vor. Das gleiche Schicktal hatte einige 
Tage vorher die Witwe Frau Ansley Bowers, gleichſallö, 

weil weder ſie noch ihre Kinder die Kirche beſuchten. 
Der Nolizei agelang es nun, in dem Eiſenbalnkondukteur 

Elmer Flort aus Taeva ſein Mitglied der Auspeitſcherſekte zu 
verhaften und vor Gericht zu ſtelleu. Da Elmer Flork aber 
nicht zu bewegen iſt, ſeine Mitſchuldigen zu verraten, mußte 
die Verhandlung abgebrochen und zwecks erneuter pollzei⸗ 
licher Ermittlungen verleat werden. 

In Joliet (Illinois) wurden am 15. Juli im Hofe des 
Zuchthauſes drei von den Sträflingen, welche — bet einem 
Ausbruchsverſuch aus der Anſtalt, die als abſolut ausbruchs⸗ 
ſichrat aalt — den Geſängnisdirktor Klein getstet hatten, ge⸗ 
hängt. 

Ein oͤreifacher Galgen, der zu gleicher Zeit ſunktionterte, 
war im Hoſe des Zuchthauſes errichtet worden. Die Delin⸗ 
quenten Walter Staleſty, Charles Duchowſkt (als Tangb Guyv 
bekannt) und der Mexikaner Roberto Torrez ſehen äußerſt 
verwildert aus, da man ſie ſchon ſeit Wochen nicht mebr ra⸗ 
ſiert hatte. Etwa 400 Menſchen waren Zeugen der Hinrich⸗ 
tung. Die Gattin bes Erinuhen Gefängnisdtrektors, Frau 
Nofſalt Klein, hatte das Erſuchen geſtellt, 

ſelbſt den Mechaniömus zu bebienen, 
der die Fallklappe am Galgen, in Bewegung ſetzte. Ihr 
hunin war abgelehnt worden, doch wohnte ſie der Hinrich⸗ 
uUng bei, 

Mehrere Stunben vor der Sunetbemg batte man die 
Rerurteilten in aufrechter Stellung an die Türen ihrer 
Bellen gefeſſelt, Staleſty und Torrez hatten die ganze Zelt 
im Gebet verharrt, während Duchowſky erſt in der leöten 
Minute geiſtlichen Beiſtand annahm. 

Vier latholiſche Prieſter goleiteten die Delinquenten zum 
Tode. Joblend und alle Polizeiſchranken durchbrechend, 
drangen errente Zuſchauer in die nächſte Nähe des Galgens. 

  

Das herrenloſe Auto auf der Landſtraße. 
Auf den Spuren eines Verbrechens. 

Auf der Landſtraße von London nach Brighton wurde ein 
Veihcne⸗ Automobil aufgefunden, das durch einen Unfall ſchwer 
beſchädigt mworden war. Die herbeigeruſene Polizei entdeckte in der 
Nähe des Wagens einen Frauenhandſchuh, der' mehrfach zerriſſen 
und mit Blut bedeckt mar. Auch im Wagen ſelbſt befanden ſich 
Blutſpuren, Angeſtellte Nachfſorichungen ergaben, daß das Auto in 
London geſtohlen worden iſt. Man glaubt es mit einem ſchwerrn 
Verbrechen zu tun zu haben. Bisher iſt jedoch noch keine weitere 
Spur der geheimnisvollen Tat aufgefunden worden. 

Ein Schiffswettrennen über den Ozean. 
Levinthan iſt Sieger. 

Die „Leviathan“, die als ri. aus dem Schiffswettrennen über 
den Ozeau hervorging, hat die leberquerung in 5 Aaſen 13 Stun⸗ 
den 45 Minuten bei einer Du ſchnittsgeſchwindiglelt von 23,76 
Knoten pro Stunde gemacht. Die „Aquitania“ brauchte 5 Tage 
und 20 Stunden bei einer Durchſchnittsgeſchwindigleit von 22,6 
Knoten und die „Olympia“ genau ſechs Tage. Als letztes Schifl 
traf der Dampfer „France“ ein. 

Eine Drahtſeilbahn auf den Montblanc. Montag wurde vom 
Arbeitsminiſter Tardieu in Chamonix die Drahtſeikbahn auf die 
Spitze des Montblane eingeweiht. 

  

  

  

Die Sonne glitt über ſeinen nackten Körper und 
treichelte ihn, und ihm war ſo, als hätte er etwas ganz 

2 o‚ entderkt und als würde ihm von nun an immer 
mohl ſein ... 

Und dann war ihm ſo, als hätte er etwas verloren, und 
er fühlte ſich mit einemmal ſo elend und verlaſſen, wie noch 
nie zuvor in ſeinem Leben. Er begann ſich ſelbſt zu be⸗ 
dauern, ſeine eigenen Hände und ſeinen Körper zu kütſſen 
und ſich ſelbſt zu ſtreicheln. — und der Andrang der Güte 
war ſo ſtark in ihm, daß er beinah zu weinen begann 

Er hatte niemanden auf der Welt ... Es war der warme 
Sand unter ibm und die glühende Sonne über ihm, und 
er liebte ſie, und küßte und ſtreichelte die Erde, auf der 
er lag 17 

Mottke rächt ſich. 
Jeben Sommer pflegten die Frauen und Mäbchen der 

Stadt an den warmen Nachmittagen im Fluß zu baben, an 
deſſen Ufern Mottke ſeine Tage verbrachte. Er aber lag 
gewöhnlich da und wartete auf ſie. Und ſah er, daß ſich 
irgendwo in der Ferne Frauen zum Baden auszygen, ſo 
ſchlich er beran und ſtand mit einmmal vor ihnen. Die 
nackten Frauen begannen zu kreiſchen und ſchrien: „Ein 
Man! Ein Mann!“ Ein, Teil von ihnen ſprang in 
Hemden ins Waſſer und tauchte unter. Andere wieder 
warſen ſich nackt ins Grat und ſuchten ſich mit den Händen 
vor Mottkes Blicken zu ſchützen ... Aber alle ſchrien, wie 
wenn man ſie ſchlachten wollte, und Mottke ſtand daneben 
und lachte ... und lachte 

Aber nicht immer lieſen iom dieſe Streiche ſo glatt ab. 
Wenn ſich unter den Badenben auch die rote Peſche bejand, die Frau des Fleiſchers Moroſche⸗Leib, ſo pfleate ſie ſich vor 
Mottke nicht zu ſchämen. Sie ſprang dann gewöhnlich nackt 
aus dem Fluß, packte Mottke am Bein und ſchleppie ihn ſo, 
wie er war, in Kleidern ins Waſſer. Dann ſfielen alle 
Frauen, die alten wie die jungen, über Moltke her und 
Deorer. ihn und ſuchten ihn ganz unter Waſſer zu drücken. 

ottke nieſte, rang nach Atem, aber das Waſſer drang ihm 
in den Mund und in die Obren ... Der Burſche kam mehr 
tot als lebendig aus ihren Händen und hütete ſich wohl, die 
badenden Franen zu überraſchen, wenn die rote Fleiſcher⸗ 
frau auch Unter ihnen war. 

Eines ſchönen Nochmittags, ſo um zwel Uhr berum, 
wenn die Sonne gerade am itärkſten ſengt, lag Mottke halb⸗ 
ackt am Ufer des Fluſſes und ſah dem Spiel der Wellen zu. 
Ein leichter Wind bewegte nur die aleichſam einſchlafenden 
Waſſerhügelchen, und von Zeil zu Zeit vernahm Mottke ein 
eigenartiges Plätſchern, das ſo klang, wie wenn femand   Iachte. 

1 (Fortſetzunga folat.)  



  

Wie ſie die Gewerkſchaſten ſchüdigen. 
Großtreinemachen in Hamburg. 

Der Krach lin Ctomp, den leitende Perſönlichkeiten bes 
Anternationalen Gewerkſchaftsbundes auf dem Pariſer Gewert⸗ 
ſchaftskongreß durch ſehr merkwürvige ungeſchickte und wenig 
lobale Arbeitsmethoden, für die die Arbeiterſchaſt kein Ver⸗ 
ſtändnis haben kann, heraufbeſchworen haben. iſt für die Kom⸗ 
muntſien ein gefundenes Freſſen. Sie werden jetzt Morgenluft 
wittern und glauben, 

ihre Maulwurfsarbeit in den freien Gewertſchaften 

noch fräftiger als bisher fortſetzen zu können. unter dieſen 
Umftänden wirkt das Großreinemachen in den Hamburger Ge⸗ 
wertſchaften gegenüber einer ganz beſonders üblen Sorte von 

Gewertſchaftskommunismus außcrordentlich erfreulich. 
Die Hauiburger frelorganiſterten Holzarbeiter und Trans⸗ 

portarbeiter haben in ſcharfer Form gegen die allmählich un⸗ 
erträglich gewordenen Treibereien und Schreibereien der 
Hamburger Kommuniſten, deren Lügen und Verdrehungen 
über die Tätigteit der Gewerkſchaften und ihrer Leitung auf 
keine Kuhhaut mehr gehen, Stellung genommen. Die Zahl⸗ 
ſtelle Großhamburg des Deutſchen Holzarbeiterverbandes be⸗ 
rief eine beſondere Vertrauensmänner⸗ und Vetriebsrätever⸗ 
ſammlung ein, die ſich lediglich mit den gewerkſchaftsſchädigen⸗ 
den Methovden ver kommuniſtiſchen „Hamburger Volkszeitung“ 
beſchäftigte. Der Bevollmächtigte Bannwolf ſtellte dabei ſeſt. 
daß dle verlogene Hetze gegen die Verbandsarbeit ſich in einer 

ungenügenden Fortentwicklung der Mitglieverbewegung 

auswirke. Trotz verzwelſeltier Anſtrengungen des kommuniſti⸗ 
ſchen Distufſtonsrebners wurde zum Schluß gegen ganz 
wenige Stimmen eine ſcharfe Entſchlietzung gegen die „Ham⸗ 
burger Volkszeitung“ und KPD. angenommen. 

Noch ſchärſer iſt der Beſchluß, den eine Generalverſammlung 
ber Bezirksverwaltung Großhamburg des Deutſchen Verkehrs⸗ 
bundes gegen vdie Kommuniſten brachte. Der Grund zur 
Stauantgesenſe lag in der kommuniſtiſchen Gründung der 
Stauereigeſellſchaft Walther, die vornehmilſch mit der Deutſch⸗ 
ruſſiſchen Transport⸗Aktiengeſellſchaft arbeitet. Es wurde ſeſt⸗ 
gefiellt, vaß das kommuniltiſche Bürgerſchaftsmitglied Walther 
früher Milglled des gelben Unteroſſizlerklubs der Hapag ge⸗ 
weſen iſt. Von kommuniſtiſcher Sette mußte zunegeben werden, 
daß die von den Kommuniſten beim letzien Haſenarbeiterſtreit 
geſammelten 10000 Mark nicht Wunenͤltz ſondern bei der 
J. A. H. als Fonds deponiert wurden Zum -Schluß wurde 
gegen 20 Stimmen bei mehreren hundert Anweſenden ein An⸗ 
trag angenommen, der ben Geſellſchaftern und Geſchäftsſührern 
W Walther für die Dauer ihrer Tätinkert in dleſem 

etrie! 

ſämtliche Funktionen innerhalb des Deutſchen Verlehrsbundes 
abſpricht, 

da es lich bei dieſer Gründung nach der Beweisaufnahme einer 
Unterſuchungskommiſſion um ein kommuniſtiſches Unternehmen 
handelt, das nach dem Geſellſchaftsvertrag rein privatkapita— 
liſtiſch aufgezogen iſt. 

Zwei der größten Hamburger Organiſationen haben alſo 
gegenüber dem gewerlſchaftsſchädigenden Treiben der Kom⸗ 
muniſten reinen Tiſch gemacht. Wenn überall in gleich er⸗ 
ſriſchender Weiſe und mit gleicher Energie gegen den kommu⸗ 
niſtiſchen Stunk Front gemacht wird, daun wird ſich der Mos⸗ 
kauer Spuk in den Gewerkſchaſten ſchnell verklüchtigen 

Sonutagsruhe im Friſeurgewecor. 
In Sachſen eingeführt, — in Danzig ſoll ſie verſchwinden. 

Durch das ſächſiſche Geſet über die Sonntagsruhe iſt die 
ſelbſtändige Ausübung des Varbier⸗, Friſeur⸗ und Haarformer⸗ 
ewerbes an Sonn⸗ und Feſttagen unterſagt worden. Deshalb 
at an Sonn⸗ und Feſttagen jede Arbeit des Barbier⸗, Friſeur⸗ 

und Haarformergewerbes zu ruhen Die kinternehmer wie auch 
die Arbeitnehmer dieſes Gewerbes dürfen es künftig an Sonn⸗ 
und Feiertagen in ihren Heiriebsſtätten, in ihres Wohnungen, 
in den Wohnungen der Kunden und an ſonſtigen Orten nicht 
ausüben. Als Unternehmer gelten auch ſolche Perſonen, die 
überhaupt oder zur Zeit nicht dieſem Veruke angehören 

Lohnkampf in der deulichen Herrentonfektioi. Bel dem 
letzten Lohnabkommen zum Meichstartivertraa ſfür die 
deutſche Herren⸗ und Knobenkonfektion ſſt gengen den Willen 

der Arbeltnehmerverbände der Ablauftermin ſväter ſeſt⸗ 
geſeti wurden, als die Arbeitnehmer vorſchlunen, In der 
Zwiſchenzeit ſind nun die Lbenctkaliunnstoſten weiler ge⸗ 
ſtiegen. Die Löhne ſür die Lerrenlenſektlon ſtanden aber 
ſchon bei Abſchluſ des lehten Loknablemmenk gegenüber 
den Löbnen anderer vergleichbarer Bronchen ſtark zurſick. 
Die Urbettnehmerverbände haben daher an den Arbeit⸗ 
geberverbaud ein Schreiben gerichtet, worin eine Grhößung 
der, Löhne bereits ſpäteſtens vom (. September ab ae⸗ 
furdert wird. 

Der Menſch braͤucht ein Pläßzgchen. 
Kleinnärtner⸗Tag in Frankfurt a. M. 

Im Geſellſchaftshaus, des Palmengartens in Franlfurt 
am Main ſand der 5. Reichskleingärtnertag ſtatt. 
Der Tagung wohnten Vertreter der Reichs- und Landes⸗ 
behörden, der Parlamente und verſchiedener deutſcher Groft⸗ 
ſtädte bei. Aus Frankreich, Belaten, Holland, Luxembura, 
Schweden und Polen waren Begrilſtungsſchreiben eingelau⸗ 
fen. Oberbürgermeiſter Dr. Landmann begrüßite die Ta⸗ 
gung im Namen des Magiſtrats und der Stadt Frankfurt 
am Main. Er erkaunte dabel inabeſondere die Bedeukung 
der Kleinnartenbanbewegung fitr die ſtädtebauliche und kul⸗ 
turelle Entwicklung der Großſtadt an. 

Den Geſchäftabericht, auk dem diennünſtige Entwicr⸗ 
luna der Kieingartenvaubewegung hervorging, erſtattete 
der 1. Vurſitzende des Verbandes, Rektor Förſter (Frank⸗ 
ſurt a. M.]. Ueber „Kleingartenbau und Volksgeſundheit“ 
ſprachen, Oberregieruüngsrat Dr. M.alHwt und Geh. 
Overregiernngarat Dr. Pauly (Verlin). Letterer for⸗ 
derte ansreichende Bereitſtellung von Kleingartenbauflächen 
und plädierte ber Heimſtättengartenbetriebe. Auch die Klein⸗ 
und Mittelſtädte müßten für den Kleingartenbau cus⸗ 
reichende Flͤächen bereitſtellen. 

Am Sonnabendabend fand im Saic des Palmengartens 
ein Feſtabend ſtatt, in deſſen Verlauf u. a. der bekannte 
Vollawirtſchaſtler Adolf Damaſchke uber „Kleingar⸗ 
teubau und Bodenreform“ ſprach. Im Zeitalter der Techni⸗ 
ſierung und Rationallſierung habe der Menſch das Bedürf⸗ 
nis nach ſeeliſcher Waſchlae ͤſteht Je mebr der Menſch unter 
dem Diktat der Maſchine ſteht, deſtoö mehr habe er den 
Drang nach Bewegunn in Licht und Luft. Der Kleingarten⸗ 
ban ſei deshalb aus hygieniſchen Gründen eine Kulturtat 
erſten Rannges. Der Kleingärtner aber wolle geſichertes 
Vand haben und nicht alle fünt Minuten von ſeinem Gärt⸗ 
chei vertrleben ſein. Desbalb ſet ein Bodenreſormge⸗ 
ſetz unumgäuglich notwendig. Die Rede Damaſchkes wurde 
mit großem Beiſall aulfunestegen, 

Der zwette Verhandlungstag wurde mit einem Referat 
des Schuldtrektors Frützſche Leelppigz itber „Kleingarten⸗ 
bau und Jugendyfletze“ eröffnet. Pirektor Fritſche forderte 
in allen üüetettene Spielylätze, um auch den Kin⸗ 
dern genügend Erholungsmöglichkeiten zu bleten. 

Am Nachmittag beſchäftigte Ung eine geſchloſſene Vertre⸗ 
terverſammlung mit Statitenänderungen, Anträgen und 
Vorſtandswahl. 

Verſanmmlangs-Anzelger. 
Sozialiſtiſche Arbelterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 10., Auguſt: 

Veſuch der Ortsgruppe Heubude. Ttefſen 6556 Uhr am Seim. 

Sozialiſtiſche Arbeiter jugend, Ortsgruppe Ohra. Donnerstag, den 
11. Auguſt: Veſuch der Ortsgruppe Liccue. Abmarſch abends 
7 Uhr von der Schönfelder Brücke. 

SYD., Orlofferfelde, Sonnabend, den 13. Auguſt, abends 8 Uhr, 
bei Laugnau: Mitglieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. 
Gerick. „Der Kampf der Sozialdemokratie um die Arbeiter⸗ 
rechte.“ Parteiangelegenheiten. 

SMD., Ortsgruppe Kahlbude. Sonnabend, den 13. Augnſt, abends 
8 Uhr, im Lokale Grablowſki: Allgemeine Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppen Kahlbude, Bölkau, Vabenthal und Oſtroſchlen. 
Tagesordnung:, Vortrag des Abg. Gen. Mſvbuſn „Der 
Wert der Sozialiſtiſchen Gemeinbeverkretung.“ Stellungnahme 
ben. Antikriegskundgel uich am 28. Auguſt 1927. Partelauge⸗ 
b iten. Zu dieſer wichtigen Verſammlun mühſn alle Partei⸗ 
mitglleder erſcheinen. J. A.: Max Bohnle. 

Si D., Sberpichghdam Sonntag, den 14. Auguſt, 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Mitglie er⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. Gerick: 
„Dor enef der Sozialdemokratie um die Arbeiterrechte. Partei⸗ 
angelegenheiten. 

Arbeiter⸗Rabfahrer-Bund „Solidarität“, Freiſtadtbezirk. 
Sonntag, den 25. September, findet ein Herbſtbezirkstag in 
Prinzlaff bei Stoboy ſtatt. Anträge ſind an den Bezirks⸗ 
leiter bis zum 11. September einzureichen. Sämtliche 
Ortsgruppenleiter baben ſofort ihre Adreſſe an Schröder, 
Gr. Bäckergaſſe 5, zu ſenden. 

  
    

    

Eſperanto⸗Nachnongreß in Warſchan. 
Ueber 300 Konareßteilnehmer ſuhren von Danzla nach 

Marſchau, um hier an einem Nachtonareß teilzunehmen. Bei 
ihrer Ankunft in Warſchau wurden die Eſperanliſten gleich im 
Vahnhof von einem Mertreter ves Miniſterlums des Neußeren 
ſchaſten begrüßtt. Im Namen der Warſchauer Eſperantiſten⸗ 
ſchaft wurden dle Angekommenen dann von dem polniſchen 
Dichter Leon Vetmont, einem altey Eſperantlſten, begrüßt. 

Dle Kongreßteilnehmer fuhren in beſlagaten Straßenbahn⸗ 
wagen nach, dem jüdiſchen Friedhof zur Einweihungsfeier. 
Dieſe geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Kundgebung, die 
den Beteiliaten unverneßlich vleiben wird, Vertreter ſtaatlicher 
und ſtädtiſcher Vehörden Warſchaus, Mitgtieder der Familie 
Zamienhof und ſe ein Vertreler der internalionalen und natio⸗ 
nalen Organiſationen der, velomtoihre Lit brachten dem ver⸗ 
ſtorbenen Schöpſer des Eſperanto ihre Huldigung dar, würdig⸗ 
ten ſeine Verdienſte um die Menſchheit und legten koſtbare 
Kränze und Blumen auf ſeinem Grabe nleder. Als Vertreterin 
der deutſchen Eſperantiſten ſprach Gdith Herruſtadt⸗ 
Oottingen einige warm empfundene, an den Meiſter der 
Eſperantiſten gerichteten Verſe. 

Nachmittags fand im aroßen, mit Flaggen aller Nationen 
hoſchmngelten Sitzungsſaal des Rathauſes eine offizlelke Nach⸗ 
ongreßſitzung ſtatt. Nach einer Begrüßungsanſprache des Bür⸗ 
germetſters von Marſchau hlelt Leon Belmont eine glänzende 
Werberede für Eſperanto in poluiſcher Sprache, deren Abſchluß 
die gemeinſam geſungene Eſperanto⸗Hymne bildete. 

  

Mit Vollgas gegen einen Chauſſeebaum. 
Die beiden Fahrer tot. 

Bei Mielitzken in der Nähe von Margſrabowa ereignete ſich 

ein ſchweres Motorradunglück, das den Tod beider Fahrer zur 

Folge hatte. Der Kraftwagenfſthrer der Firma Vorkomſfky & Co, 

aus Marggrabowa, Karl Saborowſkt, und der Vuchhalter derſelben 

Firma, Karl Kruppa, waren in Wislitzken eingelehrt. Als ſie abends 

die Rückfahrt nach Marggrabowa antreten wollten, weigerte ſich 

anſangs Kruppa, mit Saborowſki zu fahren, weil diefßer nicht nüch⸗ 

tern war. K. hat ſchließlich doch die Fahrt angetreten, die auch 

ſeine Todosfahrt werden ſollte. Man unterließ es ſogar, das Nad zu 

beleuchten, und iſt, nach den Vorletzzungen an den Verunglückten zu 

urteilen, wahrſcheinlich ſehr ſchnell geſahren. Kurz bei der Aus⸗ 

ſahrt aus Wielihzken, in der Näe des dortigon Chauſſechäitschens, 

fuhr das unbeleuchtete Rad gegen einen Straenbaum. Dio beiden 

Fahrer wurden durch den Anprall vom Rade geichleudert und ſind 

mit großer raft gegen den Vanm goworfen worden. Die Schwer⸗ 

verlethten ſind, ohne das Bewußtſein wiedererhungt zu haben, im 

Krankenhaus geſtorben. 

Einer, der Straßenbahnwagen verkauft. 
Ein Gauner, der in den Straßen Warſchaus auf Arbeit 

ausgezogen war, ſand ein Bäuerlein, das mit einem Erlös von 
39000 Zloty von dem Markt in ſein Dorf heimkehren wollte. Die 
Hitze und der Durſt waren groß, und ſo gingen beide in ein 
Gaſthaus. Dort erzählte der Bauer gauz vergnügt, daß er ſich 
nun bald einen eigenen Wagen werde anſchafſen können, um 
ſeine Ware ſelbſt zum Martt zu bringen Da meinte unſer 
Gauner, warum er ſich nicht lieber elnen Straßenbahn⸗ 
wahen kauſen wolle, der brauche keine Pferde und ſomit auch 
kein Futier, er ſahre in den Schienen ganz von ſelbſt, das 
Lenken ſei ein Kinderſpiel. Er ſelbſt ſet Direktor der Strahßen⸗ 
bahn, und wolle dem Bauer, der zugab, noch nte in einem ſol⸗ 

„Teufelswagen“ gefahren zu ſein, einmal einen ſolchen 
zeigen. 

Sie beſtiegen eine Tramway, fuhren damit bis zur End⸗ 
ſtation und wieder zurück, und der Bauer war ſo zufrieden, daß 
er ſich zum Kauf entſchloß. Er erlegte ſeine 300 Zloty als Au⸗ 
zahlung, und erhielt dafür eine Anweiſung. ſich am 
nächſten Morgen in der Remiſe den Wagen 
Nr. 618Sabholenzudürfſen. Als er dann ſeinen Wagen 
abholen wollte, gab es natürlich ein großes Hallo, und es be⸗ 
durfte einer langen Auscinanderſetzung, um dem Bauern ver⸗ 
ſtändlich zu machen, daß Wagen der ſtäptiſchen Straßenbahn 
nichtim GaſthanſeH verlkauft werden. Gemeinſam mit 
der Polizei ſucht das Väuerlein nun nach dem Straßenbahn⸗ 
virektor. 

  

  

ů ꝛ 4 
„Das Publihum ſoll ſeibſt enticheiden! 

In Rußland gibt es jſeltjame Gerichtsverhandlungen, 
deren Verlauf den Uneingewelhten ſehr verwunderlich be⸗ 
rührt. Da ſpielt ſich ein Prozeß ab mit allem, was dazu ge⸗ 
hört, mit ernſten, würdigen Richtern, mit zerknirſchten und 
mit frechen Angeklagten, mit weinenden und klatſchenden 
Zenginnen, mit weisheitstriefenden Sachverſtändigen, mit 
ipontanen Publikumsäußerungen und Räumungsdrohungen 
des Vorſitzenden, kurz mit der ganzen dramatiſchen Atmo⸗ 
ſphäre des Gerichtsfaales. Verwundern wird den Unein⸗ 
geweihten nur, daß das Publikum eine eigentümlich aktive 
Rolle in dieſer Verhandlung ſpielt, daß es Fragen an das 
Gericht ſtellt, daß es verſchiedentlich Anregungen gibt, 
denen vom Gericht bereitwillig nachgekommen wird, und daß 
es ſchließlich ſogar im Abſtimmungsverfahren ein Urteil 
fällen darf, ehe die Richter Urteil ſprechen. Und ſetzt merkt 
oder erfährt der Uneingeweihte, daß dies alles gar keine echte 
Gerichtsverhandlung war, ſlondern elne Veranſtaltung, eine 
Theatervorſtellung. Die Ruſſen machen ſo etwas zur Er⸗ 
ziehuntz der Maſſen. Das Volk foll mitwirken, aktiv, ſelbſt⸗ 
denkend ſein und werden. 

In Amerika, dieſem ſeltſamen Zwitter aus Demokratie 
und Ollgarchie, Fortſchritt und Rückichritt, Injantilität und 
Senilität, Sachlichkeit und Bluff, geſchleht Aehnliches auf 
anberer Baſis und mit anderen Mottven. Sicherlich in erſter 
Linie aus Senlatlons⸗ und Reklamegründen. Aber ſicherlich 
auch aus einem Stück jenes geſunden demokratiſchen In⸗ 
ſtinktes heraus, der tros aller Pluütokratie diefer fungen 
Nation wie keiner europäiſchen innewohnt. Nämlich: die 
Tbeater, die jene kindlichen, kinodramatiſchen, ſenſationellen 
und vollſtändig aliterartſchen Hochſpannungsſtücke ſpielen, dle 
dem ganzen amerikanlſchen Tbeaterbetrieb ſein kolvortage⸗ 
haftes Geiicht geben, laſſen ebenfalls das Publikum ein 
wenig mitwirken. Nach dem zweiten Akt oder kurz vor 
Ende des dritten darf es abſtimmen: wer der Mörder iſt 
oder wo das Aarrnebte Kind bingekommen iſt oder wie das 
Stück jetzt weitergeben ſoll oder welches Urteil der Ver⸗ 
führer verdient: Senſation, Reklame, Spüß und ein bißchen 
ungefährliche Demokratte! ü 

Und nun kriege ich mitten im theaterkultivierten Deutſch⸗ 
land, in Berlin, einen Zettel in die Hand gedrückt, folgen⸗ 
den Inhalts: 

Schaubühne im Theater in der Kloſterſtraße. 

Um den Beſuchern der Schaubühne gerade in der Fe⸗ 
rienzeit etwas Außergewöhnliches zu bieten, hat die Di⸗ 
rektian ein Gaſtſpiel mit einer der bedeutendſten Berliner 
Künttlerinnen abaeſchloſſen.   

Gaſtſpiel von 
Annie Vara 

vom Staatstheater 
in dem aͤmerikaniſchen Senſattionsſtück 

„Geſtänbnis“. 

Der Fall der Frau Nelly Groſavescu hat das Junter⸗ 
eſſe der ganzen Welt wachgerufen. Die Frage, ob eine 
Frau freigeſprochen oder verurteilt werden ſoll, wenn ſie 
in ſeeliſcher Not zur Waſſe greift und das Martyrtum 
ihrer Ehe mit einem mörderiſchen Schuß beendet, hat alle 
Gemüter erregt. Das „Geſtändnis“, das die ſchöne Ame⸗ 
rikanerin vor den Schranken des Gerichts ablegt, und das 
in einer Reihe von ſpannenden Szenen aus ibrem Leben 
vorgeführt wird, ſtelt uns wieder vor die Frage: 

Freiſpruch oder Verurtelilung? 

Das Publikum ſoll ſelbſtentſcheiden! 

Nach dem letzten Akt wird eine Abſtimmung im Zu⸗ 

ſchauerraum erſolgen. Jeder Beſucher kann ſeine Stimme 
abgeben. Nach bdem Ergebnis der Abſtimmung wird das 
Urteil von der Bühne verkündet. 

Es ſtehen uns nur 6 Vorſtellungen zur Verfügung. 
Hochachtungsvoll 

Die Direktion der Schaubllhne. 
V 

Ich muß zu meiner Schande ů 

gar nicht entſetzt war über dieſe Profaniéerung unſexes 

welhrauchgeſchwängerten deutſchen Theaterbetriebes. Ich 
welß fehr wohl, daß diejſer „Einfall“ importtert iſt, daß um 

das Theaterchen, das damit hauſieren geht, die muffige Luft 
der Porſtadt und der Hintertreppe weht, daß die Sache einen 
kindlich⸗ſpeknlativen Hoſenboden bat. Daß man als gebil⸗ 
deter Mittelenropäer den Vollbart zu ſchütteln und die Naſe 
zu rümpfen hat über ſo etwas. Halt 9v die 

muß geſteben, daß ich mich ernſtha er dieſen 
Tbenbernethei, und dielen geſchäftstuchtigen Pfeudo⸗Demo⸗ 
kratismus des Berliner Theaterdirektors gefreut babe. Weil 
er in ſeinen Auswirkungen ſo herrlich unkonſervativ iſt. 
Weil ich mir lebhaft vorſtelle bei der Lektüre dieſes Zettels. 

wie das generatlonenlang in ſteifem Reſpekt vor dem ſelbſt⸗ 

herrlichen Theaterapparat erzogene Publikum aktir wird, 
aus der Hypnoſe erwacht, ſelbſt ſouveränen dramatiſchen 

Sypnotiſeur ſpielt; wie in Sbhm behtremanſonnen? nbimie 
rumoren und zu denken anfangen: un 

eug Einer Anſeillgen . Zwangs⸗Gorltelung plötzlich ein 
kollektiver Denkprozeß wird. Wie dann langſam, aber ſicher, 

U. 52 daß ich ganz und 

   ſo etwas wie Reſneltloſigkeit vor allem Inſzenierten einzu⸗ 
reißen beginnt. Wie auf einmal eine Wand einfällt: die 
Kuliſſe. Aus den Gezogenen werden plötzlich Drahtzieher. 
Müſſen ſie denn nitht ihre neue Poſition, ihr neues Poſi⸗ 
tionsgefühl auch in die andere Theaterwelt übertragen? 
Müſſen ſie denn dann nicht auch vor der, ſtaatsmänniſchen 
Tribüne wacher ſiten? Und plötzlich dazwiſchen ruſen: 
„Halt, Herr Außenminiſter, jetzt ſpielen wir auders rum: 
Der dramatiſche Knoten ſitzt an der ſalſchen Stellel!“ Oder: 
„Halt, Herr Juſtizminiſter, die Kuliſſe hat ein Loch, aus dem 
guckt ein Pferdefuß und wir wollen mal ſelbſt entſcheiden!“ 
Vielleicht wäre ſie gar nicht immer gut, die Entſcheidung des 
Publikums. Aber es trüge ja nun auch die Verantwortung; 
und nur aus dem Schaden, den man ſelbſt zu verantworten 
hat, wird man wirklich klug. 

Hübſch, luſtiß und lebendig ſtelle ich mir das vor: das 
Publftum ſoll felbſt entſchetden! 

Heinz Eißaruber. 

Neuc Ausgrabungen in Griechenland. Den deutſchen 
Archäologen, welche gegenwärtig die Ausgrabungsarbeiten 
anſ der Inſel Aegina burchführen, war vor kurzem ein großer 

Erſolg beſchteden. Sie konnten unter den Ruinen des 
Aphroditetemvels eine Reihe von Städten aufdecken, welche 
bedeutendes Material zur Erforſchung der Geſchichte der 
riechiſchen Infeln liefern. Es handelt ſich um vier Sied⸗ 

Ungen, welche tich nach Art der in Troja gemachten Funde 

übereinander ſchichten. Nach Anſicht der Fachleute, welche 
lonen ein ſehr hohes Alter zuſchreiben, ſoll ibre Gründung 

in die vorhelleniſche Epoche, etwa 2500 bis 1000 vor Chriſtus, 
fallen. 

Ein Weltſindentenkongret findet vom 0. bis 16. Auguſt 
in Schiers im Prättigan im ſchweizeriſchen Kanton Grau⸗ 

bünden unter Tellnahme von 170 Bertretern aus 40 Län⸗ 

bern ſtatt. Das in den erſten Kriegsiabren aearündete 
„Weltſtudentenwerk“ hat beretts 12 Millionen Schweizor 
Franken zur Unterſtützung armer und kränklicher Studie⸗ 

Kender aller Länder aufgebracht. „Die augenblicklich tagende 
Konferenz gilt vor allem der Gründung eines Hochſchul⸗ 
Sanatoriums und einer internationalen Untverſität in 
Davos. 

Der „Kerl mit der Verbrecherſtirn“. Irgendeine Vehör⸗ 

denſtube in einem Neſtchen an der Donan. Ein Beamter bat 
an der Wand ein Bruſtbild Goethes hängen. Da kommt 

zufällig ein Kollege herein und ſieht das Bilb. „Wer iſt 

der Kerls“ ruft er. Gelaffen entgegnete der andere: „Nun, 

das iſt doch Lenini“ — „Richtia!“ ſtimmte wieder der erſte 
zu, man ſieht ohnebin gteich — die Verbrecherſtirn!“ Armer 
Goethe! Ärmer Lenin! 

     



    

  
  
  
  

  
  
  
  
  

      

  

  

  

Olierſchnitt durch die Woche. 
Gleich eingangs ſel geſagt, daß das ſländine Nachmytlags⸗ 

programm zumindeſt für Danzig einer Aenderung bedarf. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß zehn Norträße innerhalb 
zveier Wochen, die ausſchließlich oſtpreuſilſſche 
Fraaen von nicht immer arbſter Bedentung hehandeln, 
auf tehn hervorxagendes, Danziger. Auytereſſe, ſtoßſen, Die 
„Drag“ ſei wirklich konatlianter und räume ſihrer Danziger 
Schiveſterwelle mehr Rechte ein als bisher. (Zumal es ſich 

Ena dieſer Gelegenheit erzählerin, Retzend ſingt bei 
Verthold⸗Koch eintige Kinderlieder, „ 

Ein weiterer Gaſt, der Berliner Konzertſänger Adolf 
Heuke, aibt unter dem Titel „Ein Kranz welker Blüten“ 
eine, Liederſtunde, die trotz mancher Sentimentelität (oder 
Iit gerade deßwegen?) über die Stunde hinaus nach— 

ngt. 
Danzia beſchränkt ſich im allgemeinen auf die Ueber⸗ 

tragungen des Koppoter Kutrorcheſters, das in Tutein einen 
Lenler von hoher Bualität hat, ſo daß die Konzerte, deren 
Durchgabe glänzend iſt, jedesmal hörenswert ſind. 

E u⸗ und Abnahme des Wafferſtandes mit, um die der 
oft ſberſchwemmten Gebiete rechtzeitig zu warnen und ihnen die 
Möglichkeit Vorfichtsmaßregeln zu f2 n Eine ähnliche Ein⸗ 
richtung dürſte in fürzeſter Zeit ebenfalls in Deutſchland erfolgen. 

Der Weltrundfunk imm Anmarſch. 
Eine Internationale des Rundfunks. — Die Entwicklung zum 

Weltrundfunk. 

Auf der im Seplember in Verlin ſtattſindenden Großen Deul⸗ 
ſchen Funkausſtellung wird die Reichs⸗Rundfunk⸗Gejellſchaft in zwoi 
Kojen eine große Zahl neuer Darſtellungen (ſtatiſtiſche Taſeln und 
Lichtbilder), ſerner ein oder zwei größere Modelle eines nenveit⸗ 
lichen Funkhauſes und einer Sent'eanlage zeigen. Neben der Ver⸗ 
anſchaulichung der Ergebniſſe der im Lauſe des letzten Jahres ge⸗ 
leiſteten techniſchen Arbeiten wird unter den bildlichen Darſtel⸗ 
lungen vor allem eine Ueberſicht über die Organiſation des Welt⸗ 
rundfunkvereins allgemeines Intereſſe erwecken. In dieſem Zu⸗ 
Weene gewinnen einige Ausführungen des Engländers 
W. Graham in der „Radio Times“ beſondere Bedeutung, Die erſte 
Aufgabe des Weltrundfunks — ſo heißt es dort — bürfte es fein, 
Intereſſe nicht nur für Nachrichten aus dem eigenen Lande, ſon⸗ 
dern auch beſonders für Wirtſchaftsnachrichten aus fremden Län⸗ 
dern zu erwecken. 

So iſt z. B. die g 

  

des Dawes⸗Planes und vie 
zunächſt ja nur um die Nachmitlage handelt.) E. Netz. Sätligung des amerikaniſchen Marktes mit eigenen Erzeugniſſen Im üübrigen brachte die Wothe wieder eine Neuhett, und 5 von größtem Intereſſe für das europäiſche“ Wirtſchaftslebens. 
zwar, eine Funkrryue. Sie heißt: „Hallo] Die tuh, Sen⸗ 
dung“, verfaßt von Curt Petiſer, dem gewandten Schüttel⸗ 

  

    446 Opern burch deutſche Sender. 
Fortſchritte im Reichsrunbfunkweſen. 

  

Ueberall ſind wirtſchaftliche, Nachlriegserſcheinungen zu bemerken. 
Die vornehmſte Aufgabe eines Wollrundfunks iſt es, einem in 

    

  

reimler. Hriginell, witzig, ſchmiſſig, man hat vlel Freude wahrcm Sinne internationalen Publikum eine wirllich richtige V daran. Scheinbar ſorgſame Vorbereitung von Leſing, der Ueber die Entwicklung des deutſchen Rundfunks in den letzten [ Anichanung von allen auftretenden Wirtſchaftsfragen zu 9f1 Nur 
ů auch aute Svpiellegtung furhrt. Alles einwandfreh, wäre die prei,Jahren hat die flatiſtiſche Abteilung der Reichs⸗Rundfunk⸗wenige Menſchen außerhalb der betreſſenden Länder ſeibſt kennen 0 an ſäch ſetr nelte Myſiiſikatton mit den rominenten Gäſten, Geſellſchaft die, nachſolgenden nufſchlußreichen, Zahlen ſeſtgeſtellt! die Hauptmerkmale amerikaniſschen, rufſiſchen, dentſchen Lebens. In ů die „auf dem Grammophon „gaſtlerten“, klein wenig ge- [Die HZahl der Velriebsſhmden allein in Berlin, die im Jahre [d 3. H. kunn der Rundfunk dazu beitragen, der breiteren ſchickter geweſen. ů , 1923 erſt 8 betrug, ſlieg 1½4 auf 22/l, im nächſten Jahre auf [Bevötleruna emen, Begriff von den Kämpfen beigubringen, die Dramiatiſche, Litexatur einmat: Felix Saltens Ginakter 3617 und 192½ aus 4200., Die Opernübertrogungen im ganzen P das deſiiſche Volk für ſeinen wirtſchaftlichen Wiedergufbau zu be⸗ (Auſ der Uräcle. Dieſes Splel von der ſinkenden Lebons, eiche ſtiegen von ig Sendeſtunden im Jahre 1024 auf 104 im ſtehen hat. — Dieße Anregung aus England verdient in entſprechen⸗ jonne einer Frau, die noch einmal ſung ſein, noch einmal Jahre 102/ und 440 im Jahre 1928. Die Dpernſendeſpiele in ganz ſ dem Verhältnis auch bei uns die lebhafteſte Beachtung. geliebt ſein müchte und in ſchmerzlicher Reſignation Verzicht Deuͤtſchland nahmen 1924 [, im folgenden Jahre beh und 192ʃ. 

letſten muß, mird von Ottendorſſ, unter Affiſteng von durch⸗ſchon 75/ Sondeſiunden ein. Für die Schauſpielſendeſpiele ſtieg, — mwea guten Stuechern, abgerundet geſormt. Man follte ſich die Zahl der Sendeflunden in ganz Deuitſchland von a1i im Jahre Programm am Donnerstag. des Dramas, wird es in dieſer Art gebracht, mehr annehmen! 1924 anf 6to0 im Jahre 125 und 760 im Jahre 1928. „*„ 
Zwei Abende ſind modernen Meiſtern der Operetie ge⸗ 16: Der afrikaniſche Häuptling und der ben, Schutz⸗ ö widmet: Fall, Lehär, O. Strauß, Kälmän und Eybler. Das truppenoffißier. Vortrag von Freiherrn von Autenrieb. ů Orcheſter nürd vom Gaſtdirigenten Engen Donath (Dresden)] Wann folgt Europaꝰ (Walther Ottendorf) — 16.30—18: Nachmittagskonzert. — ü‚ geleitet, der durch gelegenkliche Verſchleppung der Tempi W5 ů 155 8 5 Balglaikaorcheſter N. Varowſki. — 18.05: Landwirtſchaftliche 

ü auffällt. Die Damen H. Funk und R. Norden⸗Brenke, die Wührend man in den europäiſchen Stagten der Einſührung, des Preisberichte; Königsberger Fleiſchgroßhandelsvreiſe. — 18.45: ̃ Herren L. Silpert, . Schmidtle und K. Veſing unterſtützen [Rundſnuls, in, die Gefängniffe bisber, ablehnend, Gecenüberſeht, Das Deutſche in der Muſil. Vortrag von Dr. Erwin Kroll. — ö die Abende erſolgreich durch Schlagervorträge. haben die Vereiniglen Staaten bereiis in den verſchiedenſten Straf⸗ [ 19,0: Aſtronomie und moderne Kultur. Vortrag von Prof. 
auſtalten radiotelegraphiſche Empfangsapparate eingerichtet, um Dr. Przvöyllol. — 20: Wetterbericht. — 20.10: Kammermuſit. Neu im Rundfunk iſt der ehemals Danziger Celliſt Karl 

Knochenhauer (Schwerin), deſſen Spiel ſeiner abſolut per⸗ 
ſönlichen Note wegen, ſeſſelt. Neben der Suite in antiken 
Tonarten von W. Nietens war ein Nocturne von um ſo 
größerem Intereſſe, als man Gelegenheit hatte, den Künſtler 
als Komponiſtien kennen und ſchätzen zu lernen. 

Aus Königsberg hört man zweimal die Rezitatorin Ilſe 
Fiſcher⸗Ramin. Znunächſt ſpricht ſie „Allertei Hriteres“ mit 
beſſerem Geſchmack im Vortrag als in der Zuſammenſtellnna 
des Progrommé, ſodann wirkt ſie in einer hübſchen Kinder⸗ 
ſtunde mit und erweiſt ſich als liebenswürdige Märchen 

  

  

  
  

  

  

die Gefangenen wenigſtens zritweiſe ihre traurige Lage vergeſſen 
zu laſſen. Im allgemeinen iſt dieſe Einrichtung von den Pefan⸗ 
genen mit außerordenilicher Frende begrüßt worden. Inkereſiant 
war zu beobachten, daß, diejenigen. Gefangenen, die bereits ſeit 
vielen Jahren in delr Gefätgitiſſen ſind und daher der Entwicklung 
dieſer neuen Technik völlig fremd gegenüberſtehen, außerordentlich 
überraſcht von dieſer neuen Entwicklung wurden. 

    

Hrchwaſſermarnungen durch Nundſunk. Die Sendeſtelle Hilver⸗ 
ſum in Holland keilt zu Hochwaſſerzeilen jeweils durch Rundfunk 

— 
  

    

Junger, flotter 

Königsberger Streichquartett (pewers, Wieck, Wieck-Huliſch, 
Hoenes). — 21.15: Danziger Darbietung: Landsknechtszeit in 
Lied und Dichtung (verlegt vom 22. Juli). Geſänge: Mar 
Begemann (Bariton), am Grotrian⸗Steinweg⸗Flügel: Stto 
Selberg. Einleitende und verbindende Worte: Erich Ruſch⸗ 
lewitz. Der Landsknecht unter Georg von Frundsberg. Ein 
Zuklus von zwölf Liedern von Hoffmann von Fallersleben, 
vertont von Leopold Lenz. Anſchließend: Wetterbericht. Tages⸗ 
neuigleiten. Sportjunk. —- 22.—23.30: Danziger Darbietung: 
Tanzmuſik der Kapelle Koſchn 

   

  

   

   
  

LLLLLLLL Ig. Ehopaar mit 1 Kind Das Gesun 

  

   
Uberseereisen 

8 

dheitsbuch 
der Frau 

Klavierſpieler 
für Sonnabend, den 13. 
d. M., ſür privat geſucht. 
Moldung. 7—9 Uhr abds. 
Hanſaplatz Nr. 3, 2 Tr. 

Gh0ö0eesesss 
    

  

Tauſche in Niederſtadt! 
Zimmer., Kabinelt, Küche 
m. Speiſekamm. Trocken⸗ 
Boden, Keller, alles hell, 
u. Gas gegen gl. od. größ. 
in Danzia, vart. od. 1 Ar., 
nach d. Straße geleg. Ana. 

  

    

jucht 
zwei lecre Zimmer, 

(äwangswirtſchaftsfrei). 
Ang. u. V. 2385 a. Exp. 

Brautpaar ſucht 3. 1. 10. 
zwangswirtſchaſtsfreie 

  

  

ů ; ů S joſort ei t. 2382 c. d. Exp. Bolksſt. ,e- Zimmer⸗Wohnung. 
Mit besondeéerer Berücksichtigung des Suche per joſort einen ſun „ů Offerten unter 2383 an 

geschlechtlichen Lebens Wanderdekorateur EEE 1 Erded. ber .Lollt 
ü Ang. u. 2381 an d. Exv. Tauſche Stube, Küche, Miel Uer N. 

von ů Choeeeeeeese Labinett nebſt Zubehör, jür Wrrrſeit (Tiſchlerri) 

Kontociſcin WWpech, Weg 15, W. geſucht. Angebote unter 
ů ů OOcifti gleiche oder größere. 2 an die 6 ilion RegelmSbige Personen- und Fraclit- Alfred Grotjahn (üIſdie in Vaugeſchäft oderürter 1175 an die Erp. 2391 an die Expedition. 

dlen:de nach Nordomeria/ Mittel- 
amerſKa, SûdamertEe/Oetasien, 

Preis 5.00 Gulden 

ähnlichem Geſchäft tätig 
war, von ſofort geſucht. 
Danziger Steininduſtrie, 

    

Tauſche 
1⸗Zimmer-⸗Wohng. (Alt⸗ 

  

Aurtrallen und Alrila ů ſtadt) geg. 2, od. 3⸗Zim.- —— J Altſchottland 3. Wobnung in Danig. Rechtsbüro 
Vergnügunge- undErbelungsretsen, „ Junges, anſtändiges Unkoſten worden vergüket. Vorſtädtiſch. Graben 28 

Buchhandlung Danziger Volksstimme We Fjord- und Polarfahrten, Reisen 
um die Welt, Westindien-Retsen 

Interessenten erhalten Auskkünſte 
und Prospekte Kosteulos durch cie 

Am Spendhaus 6 

  

Am Spendhaus 6   
  

Ee⸗ 

  

——————— Sofort Geld 

Hausmüdchen 
für kleinen Haushalt in 
Zoppot geſucht. Offert, 
unter 2389 an die Exp. 

Suche ein älteres 

Müͤdchen 

  

Ang. u. 2392 a. d. Exp. 

Tauſche 
ſonnige, neurenov. Woh⸗ 
nung, Stube, Küche. Bod., 
gegen Stube. Kabinett, 
Küche u. Voden in Danz. 

Klagen, 
Steuerſachen, 

Schreiben aller Art 
und billig. 

Klubierunterricht 
ſtaatl. anerkannt 

  

   
     

— D — — oder Vorort. Madeia, Hamburg-Amerika Linie Elegante Plättwäſche jür Anzüge, Smolings,zur Führ. der Wirtſchaft. Häkergaſſe 43, 2 Trepp. orteilt Oskar Sach, Lgl., EHAEIRMGTV Al.SEWAMM 2s liefert billig Fraas inn WößſeWende Off. u. 2387 an d. Exp. Ae „Pommerſche Chauſſce 651. 
eiderbörſe und Knifer's Waſch⸗ und Pläti⸗Anſtalt Waſchanſtalt Frauenlob, 

    

  

    

nur Aukubstor 48 — Telephon 247 63 

  

   
  

Vorſtädt. Graben Nr. 52. 
Telephon 257 78.    
  

  

  

  

   

In vermieten 

  

Hundegaſſe 60. 

  

  

dle Vertretungen an allen grõbᷣeren 8. ö ů 

Elatzen des io- audAutlandte GrneeeAanſiſpaneret Ausgekämmtes Haar Kraftfahrer fcebtüeantluhe, Ferher⸗ Dolchenden 0 ie, Verketnn0 in Dawaig- ——————HHHHH———— Damen⸗ u. Herrenſrißer⸗ (Abſtinent) ſu Steunang weg Nr. 4, 3 Treppen. Kragen 15 bis 25 Pig. 

Max Weichmann, Stadtgraben 13 EEEEEDEen Müllhä i Salon Miſgene Sſſerten müirr2 gal wöbl. Jimmer Pliſfers, SleShafen puu, Elu E. Werner, Altſt. Grb. 11.2379 an die Expedition. Unpant o. Düernen n KunſtSchulge, erit 

—.— — — - verzinkt und unverzinkt, Sing. Kanarienweibchen eheee g Domisten U Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 60. 
25 CSASAiire, Sreitgasse 98. in verſchiedenen Größen(mögl. gruͤne od. dunte) Jazz⸗Trio Hauptſtraße 87, 3 rechts. tau bitter um 

   

LDaffer Sropt. 

Bahnhofs-Hotel manibucke 

    

  

  

HubpH SMObeüfff     

löglich Eiogeng von leicht tr. 

      

   

  

Nußbaum⸗Büfett 
mit Anrichte zu verlauf. 
Langj., Friedensſteg 10, 

3 Treppen rechts. 

  

ſtändig zu haben 

Kinderſchlafwagen 
mit Verdeck. 28 G., Sport⸗ 
Shn8. mit Verd. 24 G., 
2 Mahag.⸗Noachttiſche 20 G. 

  

werden zu kaufen geſucht. 

unter 1173 an die Exped. 

SOe,νεseeeeeesehee 

GBut erhaltenes eiſernes 

Kinderbetigeſtell 

  

ſür moderne Tanzmuſik 

  

vre alt, 

Lehrſt. Als Sriſene 
Ang. u. 2368 a. d. Exp. 

  

    

Freundl. mbl. Zimmer 

  

zu vermieten 
Kölſche Gaſſe 5, pt. Iks. 

Junges Mädchen findet 
Schlafſtelle 

    

Anſtänd. 
äſche 

  

flott und ſicher arbeitend, 
t Kund i. e 

̃ j Sschen. Abzablung gestttet. Langgarten — — bI. Eebed. ber Voltsſt. n, S2895 an die Eeß. il zum Waſch., ate gebleicht 

ee 8ene vch,-gen- Sekten zan N nheußſe unß ene, Cllqunt, Sriiertſchyqeeeeeeceessees eseesesese dacsse, Deaiefi . A, m Sreie, Sre b angenehmen Auſenthalt icdmaler arfanber Ampel Miauhl ſür uah, 26 Ditzend Fran bittet um Johannisgaſſe 10, I Tr. Der Rühaune Henprt. 

iWe. Waensernagigung ans Sensnten i Seragn, Lungſihr, Aüibedn aüüg za veri gebt. Büroftühle WAal. W.. 2.Lr Schlufſtellen üI— ü Kate uad vame Kuche au ſeger Lagessein : Wichelsbe! 23. r. LAüi-LeMhe-L-Pe.-L5n maußen, geſuch. Ang. Suche ſür meine Tochter. an anſtänd. junge Leute Schneiderin, 

Hauſe. 
Off. u. 2385 an die Exp. 
  0.80 — s. pk. Conrad, Langg. 43, J.. enE Salelwerk 7, 3 Tr. rechts. Achtung! D . Schachtel [Nußb. Aeiderſchr., Verliko.3— 99.—.mit Matratze zu kaufen 5 „3 Tr. re 

U Manmmmuvrr 1.25 Bücherſchr. Sofaiiſch, engl. geſucht. Ang., unt. 101 an 0 den⸗ Namen Svg igesetxlich geschützij radikal wirkend. 
2 —5 Zu baben in Apotheken u. Drogeriev- X= Valdemar Gassner. Altstädt. Crab. 10-20 

  

      

        
  
 Beitgeſtell, Waſcht., Nacht⸗ 

liſch m. Marm., Auszieht., 
achteck. Salontiſch, Trum.⸗ 

    

    Alter Kleiderſchraul 
maſſiv Eiche, 2,00C1, 50 m, 

gr. Plätieiſen preisw. zu 

  

mit Wäſcheableil, elentr.] 

die Exp. der Volksſtimme. 

      

    

              

Tauſche Parterre⸗Wohng., 
Stube, Kab., Küche, Kell., 
Boden, Jakobswall, geg. 

    

      
    

2 2 
Tiĩiſchlereĩ 

i. Vorort Danzigs, a. d. 
Hauptſtraße gel. elektr. 
Betrieb, mit Maſchinen 

    
    
  
  
      

  

Gegen Chel Deidse⸗ 
geden bei Ebel, 

ſtraße Nr. 11. 
  

    
ſpiegel m. Stufe, Schaukelſt., 5 f b Ofeilerſpieg. elektr. u. Gas-Verk., Bauer, Laſtadie 3, I. ebenſolche oder 2 Zimmer u. Werkzeug zu vermiet. Zeugen geſucht, b kronen, Rinderwag. Klapp⸗= in Danzig, auch Schidl.oder zu verpachten, evtl.]die den Vorfall geſehen Wperi. Gr.Migiengahe i6 Ang. u. 2396 an d. Exp. 2339 0. Crg haben, daß mein Sohn S 3.verk. Gr. Mühlengaſſe 10. 5 u. Nr. 9 a. d. Harry Büttler vom Rad⸗ · 3 E 1 S, f ů K ſfahrer am Sonnabend⸗ — Möhel, Smiegel KLleiderſchrank, Ein alter, etwa 1 Meterbei hohem Gehalt ſofort kechendent⸗ SHaung mochenittan in der Kök⸗ Polstengaren Vertiko, Spienel. Küchen⸗hoher Schrank zum Auf⸗ geſucht. (%20 und Kab Küche, Keller ichen Gaſſe überfahren gan2e Uahngngs-3 ichrank, Waſchtiſch. Bett⸗bewahren von Vereins⸗ Danziger Schuhfabrik. d Stall, alles nach de worden iſt. ieA geſtell und Bilder billig ſachen (Preis 5—56 Gld.), Am Fiſchmarkit. und Stall, alles nach der Zum 15. 8. oder 1. 9. Paul Büttler, EHurichtungen u vk. Mattenbud. 2, pi. In fauſen geſucht. David, — —btraße gelcgen, 1. Treppe.[1 léeeres Zimmer mit Kökſche Gaſſe Nr. 1 Salle Enzelimödel E Am Holzraum 125, 2. gegen, dine Ivci⸗ oder Küchenanteil ů — uihigste rese Säsegs⸗ Rundſchifſchen⸗ —t— — Geſucht werden: Dreizimmerwohng, auchſoder zwangsmiriſchaftsfr. Zirka 2000 Eld. 3. Aus⸗ 5 Frnte Kisentsarte 1 Großer Fupnenwagen Rähmaſchine, Ein aut erhaltenes Agenten, Hauſierer und Cortierſteile., 1⸗Zimmer⸗Wohnung vonſbeſſerung eines Grund⸗ bees e anüete, zn verkaufen dei verſenkbar, aber wie nen,, Damenfahrrad Wiederverkäuſer Paul Czerpinſti, La⸗ kinderloſem Ehepaar zu ſſtückes zur 1. Stelle geſ. S tbnrr Koͤoch, für 180 Gniden zu verk.kauſt Karl Hajemann, für VNeußeit. Offerten 66, mieten geſiucht. Angeb⸗ A. Semke, .... Karpienieiaen Nr. 20. 1.1 Tijchlergaſie Kr. 36, 2. Kneipab 13b. unter 2376 an die Exp. unter 2393 an die Exped. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 50, 1.



  

ſchelbu 

»adem übergeordneten Preußiſchen 

  

Kr. 185 — 18. Sahepang 2. Beiblütt der Deu ziger Boltsſtinne Mittwoch, den 10. Auhuſt 1927 

CVY Die GNat KSDD 8 
Jahd nach de E halben Million. 

Der Vetrugsſäandal in der Staatslotterie. — Der „Monat der Hoffnung“ ſteht bevor. 
Auch wenn in dieſem Augenblick der große Lotterteſtandal 

nicht ans Tageslicht gekommen wäre, — das Tagesgeſpräch 
ſar Wochen bliebe in Deutſchland doch die Schlußziebung der 
Klaffenlotterie. m zweitenmal in dieſem Jahr beginnt 
der „Monat der Hoffnuns“, der die Trommeln des Glücks 
in ſtändiger Umdrehung und die alückshungrigen Herzen von 

Mtllionen von Syſelern in ſchier unerträglicher Spannung 
und Erwartung des „Wunderbaren“ hält. Jeber Tag dieſer 
vier Wochen bietet die große Chance für jeden, der ſich an 
diefem aufregenden Wettrennen um das Glück betelligt. Daß 
es bei bdieſer Jagd leider nicht immer einwandfrei zugeht, 
hat ber G5ů der beiben ungetreuen Lotteriebeamten be⸗ 
wieſen. Es iſt nicht der erſte Betrug dieſer Art, wenn auch 
der erſte in der Geſchichte der Klaſſenlotterie; an Berſuchen, 
corriger la fortune“, hat es bei anderen Lotterten auch 

früher nicht gefeblt. Daher erfreule ſich die Preußiſch⸗Süd⸗ 
deniſche LKlaffenlotterie ſtets unerſchütterlichen Vertrauens 
der Spieler, und man wird ſagen dürfen, daz man es ibr 
aug in t nicht zu verweigern braucht. 

ach den Erklärungen des Lotteriedirektors Pons wird 
gerade die bevorſtehende Haupt⸗ und Schlußziehung unter 
ganz belonderen Vorſichtsmaßregeln und verſchärfter Kon⸗ 
krolle ſtattfinden, ſo datz die Spieler 

dieſes bvers kau⸗ eine Newanflase CC————— m an 

brauchen, Solange der Apparat nicht erfunden iſt, ber, frel 
von me Wiag ächen, und dem „verwünſchten Hunger 
nach Gold“, das Geſchäft des Los⸗ und Gewinnziehens be⸗ 
ſorgt, wird die Möglichkeit betrügeriſcher Manipulationen 
nicht als vollkommen aukgeſchloſſen bezeichnet werden dürfen. 
Dle Lottericbtrertion bemüht ſich ſchon ſeit Jahren, einen 
jſolchen Apparat konſtruieren zu laſſen, aber das techniſche 
Gentie, das imſtande wäre, eine ſolche unfehlbar arbeitende 
„Glücksmaſchine“ herzuſtellen, hat ſich noch nicht gemeldet. 
„Wie die beiden Betrüger bel ihrer Tat vorgehßangen ſind, 

wird ſich erſt im Laufe der nächſten Tage ergeben: wie auch 
die Fra⸗ ablte Stunde noch nicht beantwortet werden kann, 
ob im bin lick auf dieſe Vorfälle die ganze Ziehung wieber⸗ 

bolt werden muß. Es beſteht hier eine grundſätzliche 
einungsverſchiedenheit zwiſchen Lotteriedirektion und 

„Turlſten. Direktor Pons vertrat die Anſicht, daß die Ent⸗ 
über die Gültigkeit der Ziehung unter Ausſchluß 

des Rechtsweges vom Präſidenten der Generaldtirektion oder 
Finauzminiſterium zu 

treffen ſet. Jedenfalls wird dieſer Skanbal von neuem die 
öffentliche Meinung für und wider diefe Arxt Jagnd um das 
Glück in Bewegung ſetzen. 

Dieſes Glück geht, ja oft genug ſeltſame Wege. Kein 
Wunder, daß das Lotterieſpiel, aller Feindſchaft zum Trotz, 
ſolche Popularität genießt. Soll man ſich über den durch 
keine Enttäuſchung zu beirrenden Glauben von Millionen, 
die oft genug 

ibren letzten Spargro für ben Bruchteil eines 
Achtelloſes hingeben, 

verwundern, wenn man in der Geſchichte der Lotterie⸗ 
gewinne von ſo unwirklichen, phautaſtiſchen und eigentlich 

nur im Film möglichen Zufällen lieſt? Da ſtirbt ein Menſch, 
der Jahrzehnte ſeines Lebens der Leidenſchaft des Spiels 
efrönt hat und kein einziges Mal mit ſeinem Einſatz beraus⸗ 
am, da iſt, wie dies während der Haupt⸗ und Schlußziehung 

im Frühjahr dieſes Jahres geſchah, ein Glücklicherer, der in 
den erſten Tagen der Hauptätehung ein Freilos erhält und 

  

auf dieſe neue Nummer ſofort das große Los gewinnt. Da. 
iit ein Arzt, der viele Jahre ſpielt, ohne den geringſten Er⸗ 
folg zu haben, bis er verägert beſchließt, ſich nicht mehr an 
der Lotterie zu beteiligen. Er gibt das Los ab, welches 
prompt in der nächſten Ziehung das große Los gewinnt. 
Einen Glücksrekord ganz unglücklicher Art hat gegen Ende 
des vorigen Jahres ein Lotterieſpieler in Griechenland auf⸗ 
geſtellt, der nicht weniger als viermal hintereinander den 
Hauptgewinn erhielt, was im ganzen Land ein derartiges 
Aufſehen erregte, daß die Zeitungen dieſen modernen Poly⸗ 
krates in öffentlichen Aufrufen beſchworen, nicht mehr weiter 
zu ſpielen, um den übrigen Kunden der Lotterie nicht alle 

Chßbancen wegzunehmen und nicht, wie weiland der König 
von Samos, den Neid der Götter herauszufordern. Im 
Januar dieſes Jahres gewann ein ungariſcher Ingenieur 
in einer Feuerwehrwobltätigkeitslotterie zu Budapeſt den 
Haupttreffer, von einer Million, nachdem er unmittelbar 
vorher durch ein Schadenfeuer ſein ganzes Vermögen ver⸗ 
loren hatte. 
Mauchmal ſcheint die Glücksgöttin ein Weſen mit menſch⸗ 

lichem Fühlen zu ſein, die ſich durch Bitten und Wünſche er⸗ 
weichen läßt, Sehnſuchtsträume Wirklichkeit werden zu laſſen. 
Der alte Pfarrer eines Bergdörſchens in Aſturien hat Ende 
des vergangenen Jahres unter eigenartigen Begleitumſtän⸗ 
den eine Summe von etwa 500 000 Mark gewonnen. Der 

„Geiſtliche, der ein Waiſenhaus zu verſorgen hatte, war in 
großber Not und Verlegenheit, wie er ſeine Kinder nähren 
und kletden follte. Eines Tages kaufte er ſich mit ſeinem 
letzten Geld ein Los ber ſpaniſchen Staatslotterie und bat 
den Direktor in Madrid brieklich, mit ſeinem nptleidenden 
Waiſenbaus ein Einſehen zu baben und dafür zu ſorgen, daß 
ſeine Nummer wenigſtens einen kleinen Gewinn erziele. 
Der Direktor der Lotterie war darüber aufs höchſte ent⸗ 
rſtſtet und erwog ſchon, den Pfarrer wegen Beleidigung zu 
verklagen. Aber das Glück dachte menſchlicher und kietz das 
Los des armen Pfarrers 500 000 bare Mark gewinnen; der 

Direktor der Lotterie aber erhbielt noch einen Brief, in dem 
zu leſen war: „Sie ſind unſer großer Wohltäter. 

Fer Name wirb in golbenen Buchſtaben in unſerer 
Kapelle eingraviert ů 

werbden, und meine Kinder werden Sie ſegnen!“ Fortuna 
kann aber nicht nur gütig, ſie kann auch grauſam ſein. Man 

erinnert ſich noch jenes aufſebenerregenden Falles vor zwel 
Jahren, als ſich ein in einer großen ſüddeutſchen Hauptſtadt 
lebender ttalieniſcher Ingenieur in einer Stammtiſchlaune 
verpflichtet hatte, den elwaigen Gewinn des großen Loſes an 
zwei Vereine zu verteilen. Er unterſchrieb ſogar einen 
Revers; das herausgeforderte Schickſal ſpielte ihm den 
Strelch und ließ ihn tatſächlich das große Los gewinnen, 
worüber der unglückliche Ingenieur ſo verzweifert war, daß 
er Selbſtmord verübte. Vor Jahren machte ein anderer 
merkwürdiger Fall in Brüſſel von ſich reden. Das große 
Loß war gezogen, aber der Gewinner meldete ſich nicht. Lange 
Zeit verſtrich und man zweifelte längſt, daß er auftauchen 
werde, als ſich ſolgendes begab: Wenisge Tage vor der 
Ziehnng war ein Bergmann im Stollen getötet worden. Wie 
es unter ſeinesgleichen üblich war, beerdigte man ihn in 
ſeiner Beramannsuniform. Erſt als die Beerdigung vorüber 
war, wurde bekannt, daß er ſich wenige Tage vor ſeinem 
Tod ein Lotterielos gekauſt hatte. Mit Genehmigung der 
Debörde grub man die Leiche aus und fand tatfächlich in der 

L das zuſammengefaltete Los, „ krether e.eiler abuſ⸗ gef Los, auf das der Haupt⸗ 

Es iſt eine Erkabrung der Kollekteure, daß die Gewinner 
ves großen Loſes, falls ſie UÜberhaupt weiterſpielen, das Gllſck 
in einer anderen Kollekte verſuchen. Dabel überſehen fie, 
datz, wie der Olitz wleber gern an dieſelbe Stelle fährt, wo 
er ſchon einmal eingeſchlagen hat, großes Los und hohe Ge⸗ 
winne in die Nachbarſchaft ſolcher Nummern zu fallen 
pflegen, die früher mit ihnen beransgekommen waren. Man 
erinnert ſich 

jenes Glückskindes, das zweimal auf bieſelbe Nummer 
39 693 das große Los gewann. 

In einem anderen Fall wurde das Los Nummer ts 296 mit 
einem ſehr hohen Gewinn gezogen, und bald barauf kam die 
Nummer 38 623 ebeufalls mit einer anſehnlichen Summe 
beraus. Vor nicht allzu langer Zeit konnte ein votterie⸗ 
kollekteur im Berliner Oſten binnen kurzem zuůu mal das 
aroße Los auszahlen. Dieſe Launen der Glücksgöttiu haben 
in der Tat etwas Geheimnisvolles, um nicht zu ſagen, Un⸗ 
heimliches, und die Kollekteure können ein Lſed davon ſingen, 
wolche ansgefallenen Wünſche in bezug auſ Zablenzuſammen⸗ 
ſtellung beim Loskauf geäußert werden. Der paſſionierte 
votterieſpleler verſucht, durch allerlei Zahlenkabbaliſtik das 
Glück zu zwingen; und wer ſich mit Lotterie berufsmäßig 
uder aus kulturhiſtoriſchem Intereſſe beſchaftigt, ſtaunt immer 
mieder über den unſterblichen Haug zum Aberglauben in 
unſerer angeblich ſo aufgeklärten Beit. 

Frledrich Berke. 

Sie wollten noch einen Trich machen. 
Neue Betrugsmanöver bei der Klaſſenlotterie entvetll? 

Der Lotterieinſpeltor Böhm und der Oberſetretär 
Schleimſte in haben bei ihrer Vernehmung ertlürt. daß ſir 
auch bei der gegenwärtig laufenden Ziehung noch einmal ven 
gleichen Trick zu ihren Gunſten anwenden wollten. Die Ge⸗ 
neralbirektion hat daraufhin eine Reviſion des großſen Los⸗ 
rades angeorbnet und vabei ſeſtgeſtellt, daß ſich in der Trom⸗ 
mel ſtatt 278 000 Loſen 277 999 befanden, baß ſomit ein Los 
fehlt. Es wird ſetßt feſtgeſtellt werven, ob das fehlende Los 
etwa die Nummer 360 672 trägt, die Böhm angegeben hat. 

Es wurde feſigeſtellt, vaß das Lotterielos 330 672 ſchon vor 
der erſten Ziehung von betrügeriſchen Beamten beſeitigt und 
durch ein anderes Vos erſetzt wurde. Hiernach muß die Giuntig⸗ 

keit nicht nur ver vorigen, ſonvern auch der jetzigen Ziehung 
der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie angezweiſelt wer⸗ 
ven, da von der 1. Klaſſe auch ein Los ſehlt und ein anderes 
Los boppelt vorhanden geweſen iſt. 

Auch die Franen beteiligt. 

Aus ven weiteren Vernehmungen konnte feſtgeſtellt werden, 
daß die Meier Beclehnn Lotterlebeamten die Loſe durch ihre 
rauen unter Decknamen ſpielen ließen. Von den veruntreuten 
eldern fehlten bisher noch 20 000 Mark, die Böhm, wie er 

angibt, auf einem Autobus von einem Taſchendieb geſtohlen 
ſein ſollen. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, werden dle ver⸗ 
untreuten 225 000 Mark auf alle Fälle R einmal zur Aus⸗ 
Let vorl gelangen. Es wird erwogen, vie Nieten der 5. Klaffe 

er vorigen Ziehung, die in verſiegelten Päckchen liegen, noch 
einmal in geſonderter Lotterie 2 ziehen. Eine weitere Mög⸗ 
lichteit beſteht barin, daß alle diejenigen, vie bei der 5. Klaſſe 
der vorigen Ziehung der Lotterie Nieten gezogen haben, ihren 
erieſss erhalten, ſo daß ſie einen nachweisbaren Schaden nicht 
erleiden. 

Um den Schaben wieder gut zu machen. 
Von amtlicher preußiſcher Stelle erfahren wir: Nach 

dem bisherigen Ergebnis der Unterſuchung gegen die be⸗ 
trügeriſchen Beamten der General⸗Lotterie⸗Direktion hatten 
Dieſe anſcheinend für die b. Klaſſe der laufenden 29. Klaſſen⸗ 
lotterie wiederum betrügeriſche Mantipulationen beabſichtiat. 
Um jeden Zrweiſel an der Vollſtändigkeit des Nummern⸗ 
rades auszuſchließen, iſt Neuherſtellung des geſamten Num⸗ 
mernrades angeordnet worden. Die Arbeiten ſind bereits 
im Gange. Die Wiedereinſchüttung der Nummernröllchen 
wird bffentlich erſolgen, um jedem Spieler die Möglichkeit 
zu geben, ſich von der Wiedereinſchüttung ſeiner Nummer 
zu überzeugen. 

Ueber den Termin der Wiedereinſchüttung und den 
Ziehungstermin erfolgt weitere Bekanntmachuna. Wie von 
amtlicher preußiſcher Stelle weiter mitgeteilt wird, iſt der 
Fall des Lotteriekollekteurs Juhre vollſtändia geſondert zu 
betrachten. Der Kollekteur war auf Grund ſehr guter 
Empfehlungen angeſtellt worden. Es trifft nicht zu, wie 
pon einzelnen Zeitungen gemeldet wird, daß er vorbeſtraft 
ift. Die Generaldirektion hat ihn ſofort entlaſſen, als er 
ſpäter Schulden machte. Der Finanzminiſter hat ange⸗ 
ordnet, daß die ktian der des geſamten Materials bei 
der Generalbirektivn der Preußiſch⸗Süddeuiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie ſtattfinden ſoll, ſo daß gegenwärtia insgeſamt zwei 
Unterſuchungen in der Lotterieangelegenheit erſolgen. 

Bor dem Bernehmunasßrichter. 

Die eingehenden Unterſuchungen, die von dem Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Zimmermann in der Betruasangaelegen⸗ 
heit bei der Preußiſchen Staatslotterie geführt wurden, ſind 
abgeſchloſſen worden. Die beiden Verhafteten wurden dem 
Vernehmungsrichter im Polizeipräſidium vorgeführt, der ſie 
ſofort nach Moabit bringen Ueß. 

Von Ameiſen aufgefreſſen. 
Das Schickſal einer Greiſin. 

Das Opfer einer ebenſo arauenhaften wie ungewöhn⸗ 
lichen Todesmarter iſt eine jäbrige Frau namens Bal⸗ 
bina auk einem Dörſchen im braſilianiſchen Staat Paranaa 
geworden, Sie wurde im Schlaf von einem Heer großer 
Ameiſen überfallen. Unſähig. ſich der gefräßigen Tiere zu 
erwehren, litt die arme Alte entſetzliche Qualen. Durch 
üihr Wimmern aufmerkfam gemacht, waren ſchließlich die 
Nachbarn herbeigecilt, die, nachdem ſie die Tür eingeſchlagen 
hatten, die Greiſin in einer Ecke des Zimmers, bedeckt mit 
Ameiſen, vorfanden, die bereits die Haut ihres Opfers ab⸗ 
genagt öbatten. Der ganze Körper war eine einzige 
blutende Wunde, in der die Tiere herumkrochen. Unter 
fuͤrchtbaren Schmerzen gab die Unalückliche bald ihren 
Geiß   Aut. 
Sein ünti.   

Reue Probeflüge in Deſſau. 
Starti erit um Montag, 

Wie zuverläſfta gemeldet wirb, werben Montas bie 
beiben Ozeaumaſchinen ber Funkerswerte vollkonmen ana⸗ 
einanbernenommen werden. Es ſoll eine genane Nachyru⸗ 
inna der einzelnen Teile ſtaltfinden und es follen hierbei bie 
bei dem aroßen Probeflun getroffenen Erſahrungen in 
weiteſtnehendem Mahbe techniſch verwertet werden. Ans 
dieſem Grunbe werden bis zum Donnerstag irgenbwelche 
Probefltine mit den beiden Maſchinen nicht ſtattfinden. Das 
Betreten des Flugplatzes iſt bis Donnerstag für jedermann 
verboten. 

Auch Schnübele ſoll noch fliegen. 

In einer Beſprechung mit den Vertretern der in⸗ und 
ausländiſchen Preſſe teilte der Leiter der Junkersflugzeug⸗ 
werle, Direktor Sachſeuberg, mit, daß ſich die Junkerswerke 
mit dem Gedanken tragen, ein drittes Flugzeug über den 
Ozean nach Amerika zu ſchicken. Die Tatſache, daß die Poſt⸗ 
ſendungen nach Amerika für den Transozeanflug ſich ge⸗ 
waltis anhäuften, ſei mitbeſtimmend geweſen für dieſen Ent⸗ 
ſchluß. Als Pilot iſt der bekannte Pekinger Flieger Schnä⸗ 
bele in Ausſicht genommen worden. 

Dic Junkersflugzeuge werden nicht den kürzeren Kurs 
über Südbirland, nehmen, ſondeen der erhöhten Sicherheit 
wegen die Schiffahrtsronte wählen. Die Dampfer des 
Llond und der Hapaa werden bei ihrer Begegunng mit den 
Flugdeunen Tag und Nacht den Standort bekannigeben. Es 
iſt anzunehmen, daß mindeſtens alle 400 Kilometer, beſten⸗ 
falls alle 200 Kilometer ein Schiff geſichtet würde. 

Während man urſprünglich damit rechmeic, den Start zum 
Oßcanfluge bereits an dieſem Donnerstag, das geeiguete 
Wetter vorausgeſetzt, erfolgen zu lalſen, hat man ſich 
ſchlleßlich zu einem Aufſchub des Abfluges um mehrere Tage 
entſchlicßen müiſſen. Die Wetter verhälkniſſe über dem Ozean 
ſind noch nicht ſo, daß der Flug gewagt werden könnte, eine 
Wendung des Wetters zum beſſeren muß alſo nech eu-e⸗ 
wartet werden. 

Könnecke auf einem Dauerfluig. 
Der Flieger Könnecke iſt fmit dem von den Kaſper⸗ 

Werken erbauten Ozeanflugzeug „D. 1145“ Dienslag abend 
um 277 Uhr zu einem Dauerfluß von mindeſtens 20 Stunden 
im Flughaſen Lübeck⸗Travemtnde geſtartet. Er, wird ſich 
die Nacht über an der Oſtſeeküſte aufhalten und zwiſchen 
Lütbeck, Parchin und Warnemünde krenzen. 

Die Franzoſen Können jeden Tag ſtarten. 
Leviné und Dronhin ſind ſich einig. 

Vier franzöſiſche Flugzenge ſtehen bereit zum Flua über 
den Ozcan und können jeden Tag ſtarten. Man rechnet da⸗ 
mit, daß Coſte als erſter aufſteigen wird, da ſeine Vor⸗ 
bereitungen fiir den Flug vollkommen abgeſchlollen ſind. 
Doch iſt auch Dronhin, der ſich nach der gerichtlichen Beſchlag⸗ 
nahme der „Miß Columbta“ überraſchenderweiſe wieder mit 
Leviné geeinigt und einen ſeſten Vertrag mit ihm abge⸗ 
ſchloſſen hat, uunmehr ſtartberett. Ebenſo iſt der „Blaue 
Bogel“ Givons fertig zum Flug. In Fliegerkreiſen ſpricht 
man davon, daß der erſte Start am Donnerstag erfolgen 
wird. Tarascons „Tango⸗Vogel“ ſteht vor dem Abſchluß 
jeiner Probeflüige, ſo daß auch er als vierter bis Ende der 
Woche ſtartbereit iſt. 

. Der Arbeitsminiſter Tardien hat die Aufmerkſamkeit 
ſämtlicher Marinebehörden auſ die bevorſtehenden Ozean⸗ 
überguerungen gelenkt. Die wahrſcheinlich von den Fllegern 
einzuſchlagende Strecke verläuft pvon Paris über Breſt an 
dein 48, Paralleltreis eutlang zur Südküſte von Terreneuve 
über Neu⸗Schottland nach der Oſtkliſte der Verelnigten 
Staaten. Tardten hat darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Flieger auf die Unterſtützung aller auf dieſer Route befind⸗ 
lichen fanzöſiſchen Dampfer müſſen rechnen können. Die 
drahtloſen telegraphiſchen Statonen von Queſſant, Le Havre 
und St. Martie de la mer werden alle Schiffe ſofort von dem 
Abflug der Flieger benachrichtigen, damſt alle Maßnahmen 
zur Sichtung etwaiger in Not geratener Flngzeuge getroffen 
werden können. 

Die ermordete Amerinanerin. 
Eine merkwürdige Trauung. — Michalkos Verſprechen. 

Eine Mordaffäre, die ſich vor etwa einem Jahr in der Slowalei 
ugetragen hat und deren Opfer eine aus der Tſchechoſlowakei 

ſammende Amerilanerin iſt, erregt in Prag, namentlich im Hinblick 
auf die darin verwickelten Perſönlichkeiten, großes Aufjehen. Seit 
einem Jahre iſt eine gewiſſe Margit Mörösmarly ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Sie war im Hauſe des Neuyorker Millionärs Wert⸗ 
heimer angeſtellt und pflegte des öfleren ihre Heimat zu beſuchen. 
So war ſie auch im Juli vorigen Jahres mit ihren Erſparniſſen, 
die auf etwa 180 000 Kronen geſchätßt werden, nach Koſchau ge⸗ 
kommen, wo ihre Schweſter mit dem ſlowakiſchen Redakteur Sikorfti 
verheiratet iſt. Durch ihren Schwager machte ſie die Belanntſchaft 
des Redakteurs Michalko, der mit nach Prag fuhr, wo ſie auch 
mit dem in literariſchen Kreiſen belannten Prager Arzt Dr. Klene⸗ 
tar bekannt wurde. Michalko verſprach ihr die Ehe und ver⸗ 
anſtaltete 

tatſächlich eine Trauungszeremonie 

in den Räumen eines Prager tſchechiſchen Schriftſtellerklubs, bei 
der Dr. Klepetar als falſcher Standesbeamter fungierte. 

Im Hinblick auf die künſtige Ehe hatte Michalko der Mörös⸗ 
marty ſchon größere Geldbeträge herausgelockt. Da ſie ſich ſparer 
aber ihr ganzes Vermögen aneignen wollten, lockten ſie, wie 
Sikorſki geſtern auf der Prager Polizeidirektion geſtanden hat, 
die Mörzsmarthy nach der Slowalei, wo ſie die Frau in einer ein⸗ 
jamen Gegend erdroſfelten und die Leiche in einen Sumpf ver⸗ 
ſenkten. Mechallo iſt eine in Prager Journaliſtenkreiſen wohlbe⸗ 
kannte Perſönlichkeit. Er war nacheinander nahezu bei ſämtlichen 
tſchechiſchen und ſlowaliſchen Parteien tätig, war Chefredakteur 
eines vom Unterrichtsminiſter Dr. Hodza herausgegebenen flowa⸗ 
liſchen Blattes und wurde ſchließlich ſogar als Spezialiſt für ſlo⸗ 
wakiſche Fragen in die Redaktion der „Narodny Liſty“ aufge⸗ 
nommen. 

In der letzten Zeit fand er ‚eꝛnch ieine Beſchäftigung mehr 

und trieb ſich in Paris herum, um ſchließlich wegen Geldmangel 
nach Meinſging den, wo er, wic es ſich zeigt, die Verbrecherlaüf⸗ 
bahn einſchlug. 
D55 Vertrnuen ſeiner Auſtraggeber gewann er beſonders durch 

jeine vollendeten geſellſchaftlichen Umgangsformen, worin er den 
meiſten, tſchechiſchen Journaliſten weitaus überlegen war. Dr. Kle⸗ 
petar, der erſt vor einem Monat zum Doktor der Medizin pro⸗ 
movierte, war Mitarbeiter an einer Reihe tſchechiſcher literariſcher 
FeenHrilten und längere Zeit auch Theaterkritiker der Prager „Tri⸗ 
una“. Ein von ihm geſchriebenes Theaterſtück wurde von einem 

Prager Theater zur Aufführung angenommen. Michalko und 
Dr. Klepetar leugneten zuerſt die Mordtat, deren ſie von Sikorjki 
beichuldigt werden. 
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Die hroßt Moholetung dos Chemiekartells. 
iöpt Srörhihnh 5es hir n 

Die flüſfſige Kohle lonſumbereit. —, Neue Machtverteilung 
auf dem Oelgebiet. 

Eln lakonlſches Kommuntos verkündet der deutſthen 
Ceffentlichkeit, dbaß der deutſche chemiſche Großtruſt mit 
ſeinen wortvollen Patenten auf dem tHebiet der Oelerzeugung 
in die Reihe der interuntionalen Oelinduſtrie eingerückt iſt, 
wetl der Standard Oil Co. wurde ein Ablommen, abge⸗ 
ſchloiſen, das zunächſt in den Kereinſgten Stagten die Ver⸗ 
wertung der Patente beider Geſellichaften auf dem Roböl⸗ 
gebiet gemelniamuregelt, Es liegt alſo ein Intereiſengemein⸗ 
ſchaftsvertrag vor, der ehnen Tell der angewandtenchemiſchen 
Verſahren beiden Geſolllchaften gleichmäßig zur Verfügung 
ſtellt. Ob und in welcher Weiſe das Abkommen durch wetter⸗ 
nehende finanzſelle oder andere Bindungen ſichergeſtellt und 
ergänzt wird, darltber ſchweigt ſich die Verwaltungädes 
chemiſchen Großkruſts aus. 

Nach privaten Mittellungen handett es ſich bei den Roh⸗ 
ülpatenten um folgende Gebiete: Vet ihrem Verſahren zur 
Herſtellung vyn flüfſigem Oel aus Kohle hat die J. G. Far⸗ 

beninduſtrie billlgere Methoden zur Naßflnatton von Rohöl 
unter Auwendung großen Drucks gefunden. Dielet Ver⸗ 
jahren iſt lnsbeſonbere für die Ausuntzung bisher ſchwer⸗ 
verwertbarer Oele von Bedeutung. Die Standard Oll Co. 
als der garößfte amerffaniſche Oellruſt kommt nun in den 
Aeſitz dieſer Pakente, die ſie aut gebrauchen kann, Welche 
Gegenleiſtungen ſie dafür zur Verfügung ſtellt, iſt nicht er⸗ 
üthllich, ſo lange man annehmen muf, daß die J. G. Farben⸗ 
induſtrie auf ſhrem eigenen Gebiete der Herſtellung künſt⸗ 
lichen Lels nur mit eigenen Verſahren arbeltet. 

Darſiber hinans aber ift dieſe Verſtändigung auch von 
einer aroßen Zzukunftsbedeutung., da ſie nur den Auftakt zu 
weiteren bereits eingeletteten Verhandlungen darſtellt. Es 
läßt ſich ſchon jetzt mit einiger Sicherheit annehmen, daß die 
. (G. Farbeninduſtrie mit der internationalen Oelerzeugung 
und mit Teilen der ansländiſchen, chemiſchen Induſtrie in 
icharfe Konkurrenz treten wirb, ſobald die Ausuntzung der 
Bergin-Patente in größerem Stile erfolgt. Der deutſche 
Truſt erwartete von ſeinem neuen Leunawerk im erſten 
Jaähre eine Produkttion von 100000 Tonnen kiinſtlichen Oels. 

Wenn die J. G. Farben ijetzt ein Spezialabkommen mit 
dem amerikaniſchen Oeltruſt getrofien hat und gleitchzeitig 
ertlürt, es hätte eine eingehende Erörterung der Zuſammen⸗ 
arbeit auf den übrigen gemeinjſamen Intereſſengebieten 
ſtattgefunden, ſo iſt das wohl mit Recht dahin zu deuten, daß 
die Fragen des Benzinabſatzes und der gegenſeitigen Kon⸗ 
kuüͤrrenz eine eutſcheidende Rolle dabei geſpielt haben. Man 
iſt allerdinas hierbei nur auf Kombinationen angewieſen. 
Cbgleich die Verwertung der deutſchen Oelpatente eine An⸗ 
gelegenheit von größtem öffentlichen Intereſſe iſt, läßt ſich 
der Farbentruſt nicht dazu bewegen, Einzelheiten über das 
Produktionöprogramm, über den Stand der Erzeugung, über 
die vorausſichtliche Rentabilität und über die Möglichkeit 
einer Verbilliaung des dentſchen Oelverbrauchs bekannt zu 
geben. So iſt auch ihre Mitteilung über die Beratungen mit 
ousländiſchen Konzernen, z. B. mit den engliſchen Chemie⸗ 
intereſſenten, nach jeder Richtung hin dürftig, obwohl alle 
derartigen Blildungen, die im Eutſtehen begriſfen ſind, auf die 
deutſche Produktionsfähigkeit und auf die deutſche Handels⸗ 
bllanz zurückwirken müſſen. Dieſes Vorgehen bedarf 
ſthärfſter Kritik. 

Aber die monvpyliſtiſche Macht des Farbentruſts iſt be⸗ 
reits ſo groß und wird jett durch ihr Aufrücken in die Relhe 
der Weligroßmächte des Oelkapitals noch derart geſtärkt, daß 
man ſich eingehende Erklärungen erſparen zu können galaubt. 

Große Nachfrage am Danziger und pommerelliſchen 
Holzmarht. 

Am Danziger ſowohl wie auch auf dem pommerelliſchen 
Holzmarkt herrſcht wiederum ſeit einigen Wochen eine außer⸗ 
urdentlich ſtarke Belebung. Die einlauſenden ausländiſchen 
Aufträne und damit auch die Preiſe ſind immer noch im 
Steigen beariffen, ſo daß bei manchen Sorten die Nachfrage 
das Angebpot überſteigt. 

Die pommerelliſchen Sägewerke ſind faſt ausverkauft, ſo 
dal iede hereinkymmende neue Menge ſoſort in Bearbeitung 
genommen wird. Die Ausfuhr von Rundholz nach Deutſch⸗ 
land wird gegenwärtig maſſenhaft betrieben. 

Am meiſten werden Kieſern umgeſetzt, für die bei den 
letzten Verſteinerungen in den Bromberger und Thorner 
Wö ien folnende Preiſe erzielt wurden⸗ 

makiefer lübe übikmeter) je nach der Entſernung 
vun der Eiſenbahn bzw. Säägewerken 32 bis 48 Zloty: Se⸗ 
kundokieſer (lüber 1 Kubikmeter) 28 bis 36 Jloty; II. und 
III. Klaſſe (unter 1 Kubikmeter) 25 bis 35 Zlotn und Gruben⸗ 
bylz 18 his 25 loty per Keſtmeter loco Wald. 

Auf Grubenbolz liegen aroße Aufträge aus Frankreich 
und Belgien nor, die das Angebot weit überſteigen. Je nach 
der Spezifikation des Käufers und der Qualität hörke man 
von 68 bis 76 Schilling pro ſathom (Faden S etwa 1,75 Feſt⸗ 
meter) fob Danzig. 
— Dieſer Tage verſandte die Firma „Elibor“ auf zwei 
Schiffen 2A0 fathoms Grubenholz nach Frankreich. 

     

   

    

Ein Emaillewaren⸗Syndinat in Polen. 
Ende Juli wurde in Polen ein Sunbikat der meiſten 

dortigen Emaillewerke gegründet, deſſen Aufgabe die 
bücntuint des Exportes und Ueberwachung der Preisgeſtal⸗ 
ung iſt. 
Dem neuen Sundikat, das den Namen „Irzeszenie 

Polskich Odlewui i Emalijerni“ führt, haben ſich jolgende 
Werke angeſchloſſen: „Blachownia“, „Glienice“, „Herzfeld u. 
Victorius, „Iron“ „Kamicnna“. „Wetalnraja“. „Poremba“, 
„Slowianin“ und „Suchedniom“. 

Bei all dieſen Fabriken handelt es ſich nicht blos um 
Emaillemaren, ſondern auch um emaillierte Eiſenwaren. 

Die einzelnen Fabriken nehbmen nunmehr keine Aufträge 
entgegen; dies erledigt bereits das Syndikat. Das Syndikat 
iſt ferner beſtrebt, ſämtliche in Polen beſtehenden Eiſen⸗ 
warenwerke zu umfaſſen. 

Japan kreditiert Rußland nach deutſchem Muſter. 
Aus Tokiv mird berichtet, daß die Frage der Regierungs⸗ 

tredite an die Sowietregierung prinzipiell entſchieden ſei. 
Die japaniſche Regierung beabſichtigt dieje Kreditaktion nach 
dem Muſter des deutſchen 300⸗Millionen⸗Kredites aufzubauen 
mit dem Unterſchied, daß die Garantie vollſtändig von der 
japaniſchen Regicrung übernommen wird. Der Kreditbetrag 
beläuft ſich auf 350 Millionen Pen. Die Ausnutzung dieſer 
Garantiekredite iſt auf Jahr beſchränkt. Zunächſt be⸗ 
itehen noch einige ungel Fragen hinſichtlich der Zinſen. 
Die japaniſchen Banken nehmen nur zu einem geringen Teil 
die ruſſiſchen Wechſel zum Diskont und verlangen relativ 
hohe Zinsſäse. Die Verhandlungen werden hierüber noch 
weiter geführt Die Jauaner beabſichtigen ferner, ein Aus⸗ 
iuhrmonopol für ruſſiſches Platin zu übernehmen. Die 
Sowietregierung wird ſich wonl kaum zu einem jolchen 
Schritt entſchließen. 

  
    

     

Sport „ Turnen „ Spiel 

Alle Sportgrubyen auf dem Reichs⸗Urbelter⸗Epyrttag. 

Der diesſährige Berliner Reichs⸗Arbeiter⸗Sporttaga ſah 
rund 1800% uſchauer im Grunewald⸗Stabion. Faſt alle 
Gebiete des neueren Sports: Leichtathletit⸗Kämpfe, Schwimm⸗ 
vorführungen., Freilbungen der Turner und Turnerinnen, 
Schaukämpfe der Schwerathleten und Itiu,Jitſner, Puſh⸗ 
ballſpiele, und, ein Städte⸗Fußballkampf Breslau—Berlin 
hlelten die Zuſchauer über 7 Stunben in ihrem Bann. 

In der Leichtathletik wurde, recht auter Svort geboten: 
Lippert-Lichteuberg ſprang im Hochſprung 172 Meter; beim 
Diokuswerſen der Frauen ſiegte Zain⸗ASC. mit 24/6 
Meter. Im illM⸗Meter⸗Lauf für Männer beleate Letz⸗ 
Spandan mit 2,44,7 nach ſcharfem Kampf den erſten Plat. 
Das MiMu.Wieter⸗Vorgabe⸗Gehen brachte mit 7 Gehern eine 
über Erwarten große Betetiliaung. Blankenbura⸗Moabit 
0 Meter Vorgabe) ſtegte in 14,6,.3 Min. von Dames⸗ 
Sparta (Malmann), der 14.37,8 benötigte. Das größte 
Intereſie ſand die große Raſt⸗Staffel (7000 Meter mit 15 
MDerein pro Mannſchaft). Hier ſieate ÄASC., in 17.42,8 vor 

cerblina. 

5%0 Turner und Turnerinnen zelaten Kreisfeſtfreiübun⸗ 
gen, die großen Auklauga fanden. Noch mehr Antereſſe 
wurde den mit rund 30 Mebiziubällen von über 100 Turnern 
und Turnerinnen gezeigten Uebungen zugewandt, während 
5 acsteallvtele ein neuartiges Bild in die Veranſtaltuna 
rachten, 
Die Nadfahrer waren mit 7 Nennen vertreten. Im 

Fliegerrennen (3 Runden) ſieate Sonel⸗Schöneberg in 4.,1 
Min., im Italieniſchen Berfolgungsrennen wurde Abt, 8 in 
5,43 Miu. Sieger. 

Im Reißen der Schwerathleten wurde von Lagenpuſch 
(Nord⸗Oſt) mit 160 Pfund ein neuer Bundesrekord auf⸗ 
geſtellt: Lagenpuſch ſiegte auch im Beidarmig Stoßen mit 
230 Pſund. Einen guten Abſchluß fanden die Aufführungen 
der Jiu⸗Jitſuer durch einen geſtelten Kampf zwiſchen Ar⸗ 
beiterſportlern und Faſchlſten, bei denen ſelbſtverſtändlich 
die Faſchiſten im Augenblick „erledigt“ waren. 

Bei dem Fußballwettkampf Breslau—Berlin gelang es 
den Berlinern trotz Mannſchaftsumſtellung, die Breslauer 
mit 5:2 zu ſchlagen. Das Reſultat entſprach nicht ganz 
dem Spielverlauf, Berlin war nicht 3 Tore beſſer. Die 
Breslauer hielten das Spiel jederzeit okfen. Bei Berlin 
gefiel vor allem der ſchlaakräftige Sturm, bet Breslau das 
Verteidigungstriv. Berlin erzielte gleich in der 2. Minute 
daßs erſte Tor und konnte bis Halbzett noch ein weiteres 
erringen. Nach Halbzeit war Berlin zeitwellig überlegen, 
es ſtand ſchon 5:1, als es Breslau wenine Minuten vor 
Schluß des Spiels gelang, noch ein Tor zu erzitelen, 
Eckenverhältnis 9:5 für Berlin. Die Veranſtaltung litt 
etwas unter der tropiſchen Hitze. 

Aufmarſch der Arbeiter⸗Sportler in Berlin. 

  

Neuer Rekordflug auf der Rhön. 
Geſtern ſah es nicht ſo aus, als ob noch geklogen wer⸗ 

den könnte, da die Kuppe in dichten Nebel gebüllt war. 
Dies war für die Flieger umſo ärgerlicher, weil ein ſtarker 
Südoſtwind, der richtige Rekorbwind, bliez. Gegen 12 Uhr 
hellte es ſich plötzlich auf und Nehring ſtartete um den 
Strecleupreis. Nachdem er eine Höhe von 170 Metern über 
Aea: Startplatz erreicht hatte, landete er wieder auf der 
Kuppe. 

Gegen 8 Uhr nachmittaas ſtartete Nebrina auf der 
„Darmſtadt“ zum zweiten Male und bolte ſich am 
Weſthang ülber dem Startplatz eine Höhe von 200 Metern 
unb trat dann den Streckenflus an. Man konnte ibn noch 
lange verfolgen, wie er über den öſtlichen Bergen der Rhon 
kreiſte, um wieder die urſprünaliche Höbe au erreichen, was 
ihm auch gelang. Als er zum letzten Male aeſichtet wurde, 
war er noch über dem Start, alſo 950 Meter hoch⸗ 

Nehrings Flua iſt eine Spitzenleiſtuna, wie ſie noch nie 
erreicht wurde. Er mußte jeden Bera und jeden Hügel 
ausnutzen, um die Höhe nicht zu verlieren., was ſehr 
ſchwierig war, da viele Täler und Abwinde⸗Gebiete zu 
überfliegen waren. Kurz darauft ſtartete Kegel, konnte aber 
nur einen Flug vonn8 Kilometern ausführen. 

Bürgerlicher Turn⸗ und Sporttag. 
Die Gemeinſchaft für Leibesübungen wird am 4. Sep⸗ 

tember auf der Kampfbahn Niederſtadt anſcheinend als 
Gegengewicht gegen die große Internationale Arbeiter⸗ 
Sport⸗Veranſtaltunga am 21. Anguſt, eine ſportliche Ver⸗ 
anſtaltung durchführen. Der Grundgaedanke dieſes Feſtes 
ſoll die Werbung für die Leibesübungen ſein. Ein Feſt⸗ 
Umzug foll die Veranſtaltung einleiten. Der erſte Tell des 
Feſtes ſoll durch Rundfunk übertragen werden. Es iſt bier⸗ 
bei an den Einzug in die Kampfbahn, an den Geſang eines 
Chores von 300 Kindern, ferner an Liedervorträge der 

Danziger Sünger⸗Vereiniguug und an die Feſtanſprache 
gedacht. Bei den aymnaſtiſchen Uebungen werden neue 
ormen gezeigt werden. Für das zum Schluß ſteigende 

Fußballſpiel ſoll eine erſte Königsbeiger Mannſchaft ver⸗ 
pflichtet werden. 

Ueberall neue MRekorde. 
Bei den Leichtathletik⸗Meiſterſchaften von Frankreich, 

Holland und Oeſterreich wurden neue Landesrekorbde ge⸗ 
ſchafſen. Am bedeutendſten iſt wohl der neue franzöſiſche 
800⸗Meter⸗Rekord von Sera Martin mit 1:52%, Martin 
gewann auch die 1500 Meter in 3:59,½. Dlie 4400⸗Meter⸗ 
Staffel gewann der Racing⸗Club de France in neuer Re⸗ 
kordzeit von 3:20. 

Hei den Meiſterſchaften der Niederlande in Amſterdam 
verbeſſerte Kronshorſt den Rekord im Hochſpruna v. A. mit 
1,46, Meter, Vandenberghe gewann die 200⸗Meter⸗Meiſter⸗ 
ſchaft in neuer Rekordzeit von 22,2 Sek. Bei den Damen 
brachte Frl. Brieter im Weitſprung mit 5,28 Metern und 
im Weitſprung o. A. mit 3,07,5 zwel weitere Rekordleiſtun⸗ 
gen. Weitere Herrenrekorde wurden im 44400⸗Meter⸗Staffel⸗ 
laufen von der Haarlemer A. Vaa. mit 3:28,4 aufgeſtellt 
und im Weitſprung durch de Boer mit 7.530 Meter. Eine 
große Ueberraſchung brachte das 400⸗Meter⸗Laufen, in dem 
der Favortt Paulen von Broos (Eindhoven] in 50 Sek. 
alatt geſchlagen wurde. 

Bet den öſterreichiſchen Meiſterſchaften in Wien wur⸗ 
den acht neue Rekorde aufgeſtellt. Bei ben Herreu im 
Speerwerfen durch Umſahrer (Graz) mit 56,60 Meter und 
bei den Damen mlit ſieben weiteren Höchſtleiſtungen über 
100 Meter durch Erxl. Schurrinek (Floridsdorf) 12½, 900 
Meter 2:21,8 Frl. Irbach (Vienna), 80.Meter⸗Hürden 14% 
Frl. Mainx (Floridsborß), 44100⸗Meter⸗Staffel 58/ Vlenna, 
Diskuswerfen 32,70 Meter Frl. Lauterbach (Pienna), Speer⸗ 
werſen 38,82 Frl., Lauterbach (Ptenna). Der 800⸗Meter⸗ 
Rekord von Frl. Irbach mit 2:21½ wäre gleichzeitig, Welt⸗ 
rekord und damit der Rekord von Frl. Batſchauer Karls⸗ 
ruhe) mit 2: 23,7, der am gleichen Tage in Breslau auf⸗ 
geſtellt worden war, überboten 

2— 

Die Verbeſferung von 25 Landesrekorden 
erſcheint auf einmal etwas reichlich, Den am Sonntaa be⸗ 
endeten holländiſchen Schwimm⸗Meiſterſchaften in Haarlem 
war es vorbehalten, mit dieſem Navum in der Sport⸗ 
geſchichte aufzuweiſen. Die bedeutendſten davon ſind bie 
neuen holländiſchen Retorde im 400⸗Meter⸗ und 1500⸗Meter⸗ 
Freiſtil für Damen, die Fͤrl. Braun (Rotterdam) auf 
6,27,8 bzw. 25:58 ſtellte. Bei den Herren ſchwamm de Man 
die 15000 Meter in neuer Rekorbzeit von 28:21,8, van 
Silſhout 400⸗Meter⸗Freiſtil in 5: 45,8, Koepershoet 200⸗ 
Pg ruſt in 3:03,4 und de Haas 200⸗Meter⸗Rücken in 

  

Arbeiter⸗Jußpballſpiele. 
Schlblitz⸗Jugend — Langfuhr⸗Jugend 1: 0. 

Dieſes Spiel wurde von Begintt bis zum Schluß flatt durch⸗ 
geführt. Die erſte Haldzeit brachte ein kleines Plus für Schidlitz, 
es lonnte in dieſer das einzige Tor ſchießen. Nach der Pauſe pielten 
die Langfuhrer teilweiſe überlegen, doch vereitelte der idlitzer 
Torwart jeden Erfolg. 

Elbing⸗Jugend — Stern⸗Jugend 0O: 2. 
Stern ſtellte die beſſere Mannſchaft und konnte mühelos ge⸗ 

winnen. Die Elbinger ſpielten ſehr eifrig, doch ſehlte der Stürmer⸗ 
reihe der Torſchuß. 

Durchſchwimmung des Sundes. 
Am Sonntagvormittag ſtarteten von Barfebäck (Schweden) 

10 ſchwediſche, 3 däniſche und der deutſche Schwimmer Kem⸗ 
merich zur Durchauerung des Sundes. Kemmerich erreichte 
Kopenhagen, wie wir bereits berichteten, um 8.50 Uhr 
abends. Auch dem bäniſchen Schwimmer Philipp gelang 
das Unternehmen. Er landete um 12.15 Uhr nachts, nach⸗ 
dem er lange Zeit gegen ſtarke Strömung batte ankämpfen 
milſſen, an dem feſtäaeſetztten Ziel an der däniſchen Küſte. 

Aufgegebene Haff⸗Durchquerung. 
Wilhelm Veuſchner hat ſeinen Verluch, das Friſche Haff 

zu hburchſchwimmen, nach 2½2 Stunden wegen zu hoben Haff⸗ 
Bape aufgegeben. Lenſchner mill den Verſuch wieder⸗ 
oken. 

ů ſtbanſpiele Danzig —Elbing. Eine am Sonntag in Danzüig 
weilende Fauſtballmannſchaft aus Elbing trug zwei Spiele aus. 
Sie konnten gegen Langfuhr mit 25: 65 und n Danzig mit 
60: 32 gewinnen. Die Elbinger zeigten gutes Zuſammenſpiel und 
waren den Danzigern eine Klaſſe voraus. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingans. Am 9. Auguſt: Deutſcher D. „Herbert“ (188) 

von Hamburg mit Gittern für Prowe, Laſe bol⸗ 
V ländiſcher D. „Oöpſſeus“ (606) von Amſterbam mit Gütern 

für Prowe, Schellmühl, nerwegiſcher D. Molf Jahrl“ 
(11180 von Drontheim mit Zelluloſe für B. Sieg, Holm⸗ 
Leien: öſterreichiſcher M.⸗S. „Kärnten“ (134) von Königs⸗ 

erg., léeer fülr Ganswindt, Hafenkanal; engliſcher D. 
„Murie S.“ (981) von Oſtende, leer für Moris K& Co., dafen⸗ 
kanal; dänlſcher D. „Margit“ (1025) pon Zaandam, leer für 
Shaw Lovell, Weichſelmünde, däniſcher TD. „Frieda“ (1269) 
von Gent, leer für Shipco, Uferbabn. 

Ausgang. Am 9. Auguſt: Deutſcher D. Phoebus“ 
(362) nach Dortrecht mit Gütern: ſchwebiſcher D. „Sven“ 
(1911 nach Gotbenburg mit Gütern; lettiſcher D. „Viſturs“ 
883) nach Kolding mit Kohlen; deutſcher D. „Lübeck“ (1007) 
nach Wiborg, leer: ſchwediſcher D. „Orlando“ (1233) nach 
Gothenburg mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Auguſt“ (068) nach 
Halmitad mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Othem“ (1088) nach 
Holmſund mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Reaulus“ (221) nach 
Chriſtinenholm mit Kohlen,; franzöſiſcher D. „Deputé 
Georg Chaign“ (1182 nach Larochelle mit Kohlen; ſchwe⸗ 
diſcher M.⸗S. „Ali“ 175) nach Degerbamn mit Kohlen, 
däniſches Motorſchiff „Maagen“ (87) nach Memel mit 
zjement; dentſcher D. „Veronika“ (343) nach Riga mit 
Gütern: däniſcher D. „Halfdan“ (854]) nach Bordeaux mit 
Gütern; däniſcher D. „Jägersborg“ (727) nach Horſens mit 
Holz: deutſcher D. „Minna Cords“ (552) nach Kjöge mit 
Kohlen; deutſcher D. „Lisbeth Zelck“ (565) nach Swanfea mit 
Hols; ſchwediſcher M.⸗S. „Daga“ (400 nach Auguſtendal mit 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
ö Milchkarnenganse 33/4 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarkk, Dollar, Piund 

  

  

    
    

  

  

  
Petroleum: deutſcher M.⸗S. „Eros“ (81) nach Siborg mit 
Zement. 

Ausdehnung der Getreibeanſammlung in Poleu. Die 
Aktion zur Bilbung von Getreidereſerven beſchränkte ſich 
bisher nur auf Warſchau. Nachdem die angeſammelten Ge⸗ 
treibevorräte in der Hauptſtadt Hereits 1200 Waggons er⸗ 
reicht haben, beabſichtigt die polniſche Regierung nunmehr, 
das ganze Staatsgebiet in dieſe Aktion einzubeziehen und die 
Reſerven auf 10000 Waggons zu erhöhen. Den Einkauf der 
Getreidemengen hat bekanntlich die „Bank Rolny“ (Staat⸗ 
liche Asrarbank) mit Unterſtützung der Genoffenſchaften 
übernommen. 

Amerika in Rußland. Wie aus Batum gemeldet wird, 
ſoll die Inbetriebſetzung der Petroleumdeſtillationsfabrik 
der Standard Oil oß'New Nork in Batum in den nächſten 
Tagen erfolgen. Die Montierung der Dampfkeſſel iſt 
nahezu beendigt. ů 

Finnlandß Butterausfinbr. Im Juli exportterte Finn⸗ 
land 22919 Drittel Butter (1 Drittel —= 51 Kilogramm), 
davon 18 289 nach England, 48354 nach Deutſchland und 270 
nach Norwegen. In den erſten 7 Monaten 1927 wurden 
10,0 Millionen Kilogramm Butter gegen 9,2 Millionen iu 
derſelben Zeit des Voriahres ausgefübrt. 

Amliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 8. S. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulde 

Danziger Prodnktenbörſe vom 8. Auauſt 1927. (Amtlich.) 
Weigen (30 Pfund) 16,00 G., Roggen 11,75 G., Gerite 
11,25—11,75 G., Futtergerſte 10,75—11.25 G., Hafer 1275— 
18.25 G., Roggenkleie 9,00 G., Weisenkleie, arobe, 900 G. 
Großhandedspreiſe ver 50 Kilogramm waßgonfrei Dansia 

  

   


